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Kommuniſtiſche Schlägerei im Volkstag 
2— 

— ö Abg. Kreft ſohlägt auf den Abg. Opitz ein 
Wüiſte Schirmmpſtanonade geden den ehemaligen Purteifreund — Polizei ſiand bereit — Kreft ausgeſchloſſen 

Die Anseinanberfetzungen der Kommuniſtiſchen Partei 
it bem ausgeſchiedenen Abs. nem 1 haben geſtern zu Be⸗ 

ginn der Bolkstagsfitzung zn einem üblen Vorgang hes 
lei wie er kae fahren nicht mehr vorgekommen iſt, und 

r leicht in i 10 Aibenmet Aliche Kib Nordn els vechn * 
non, wenn u5 laldemokratiſche eorbuete rvechtze ů ü 
5 if en etreten mären und Wpitz von-Dleſer Lanpgreiſß⸗ bereils in 91. Mat milt be 22 4 455 — 6 0 i 
I ewelsfüihrung kommanißiſcher Nache zeſch bbllen. cheitim Würe der ß ama2. Duſli Lißte lebielich 
Mwerhin gelaug es dem Nommuniften Kret, bem Ab Anwelenheit im Büro ber KV. am 2. Juni hatte lebiglich 
9 einen ſchweren Fanſttioßeins Gefich: uub den, ergeß die Kaffengeſchäfte der Partei vrbnungsmäßis 

noch einige weileee Schlüge zu verlethen, io daß dieſer bintete in Aberseben 
Es eutſtand ein Tutunlt, der won ber S. der Sitzung und Bei meiner Tätigkeit als Miiglieb der KP. und zuleßt 

Leee , ee e , L Es iſt um eine Bewegnung ſehr ſchlecht beſtellt, wenn ſie bamof innet er Partei an os iſt. 
ö‚ 'e KP. iſoliert ſich durch ihref alſche Politik unb Clignen 

Leeſte Kuls i, ber 20. * uuſt'- Knc ö V omungi Kirche wWörtſchaft immerm ehr von ber breiten Maſſe der Kebeiter⸗ ſteht, 
65 in Dangig, die 10 e, Gewaltanbeinng 0 und ſchaft. Mein Schritt wirb von eineim 0 roßen Teil der 

atte, nahm Abg. Opitz ſaanfiene Wort zu einer 
rklärung, in der er etwaf olgendes feſtſtellte: 

„Die Sn 8b ber We Volkstagsfraktion 
von 9. Juni 1050 burch dey Abß. Raſchke, däß ich am 
2. Iuni aus ber Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen 

in Drohnn ů‚ ů nicht ihr Eeinun Arbeiterſchaft, der pon der KV. Ausgelſchloffenen, ter Aus⸗ 
10 Gerebehn Aberithlncl, wirb Ua⸗ VUiiſem Voronn Die Er⸗ getretenen und pielen Mitgliébern ber K. beorlſßt. Mein 
jahrung machenm üüſfen, daß noch ihre leßten Vartelanhän, Her Lanbat als Abgevrbneter wörde ich im Intereſſe meiner 

verringern werben. Kein vernünftiger Arbeiter wird jähler und der geſamten Arbeiterſchaft weiter ansüben. 
as Ber alſen dieſes Abgeorbneten verſtehen und ber lin⸗ Gelt recht aber denke ich nicht baran, mein Mandat gegen 

Pieien etelt vieh zehunth ans Leicleinist Sie eribt is Prterſtieeg, Me Migt öhrger,Pefß ueee, unr ů. * ů ſeiul tor Graun. neih unt beichleunist, Sie erübt ich Ccit bie, Lepensintereſſen ker rbeiterichaft zielbewußt 
Hleich zu Behin, der Stgung aaß der Abg., Kaſchke eine erleit, ——— 

Erklärung⸗ ab, die 11 mit ſcharfen Worten gegen bie Ver« Dieſe Erklärung würde mit großem Lärm und wüſten 
öffentlichungen des Abg. Opitz über die internen Vorgänge Zwiſchenrufen der Kommuniſten begleitet, ſo daß ſie zum 
in ber ie der Müs. Men Partet und über die eigenartige ‚ Tell unverſtändlich blieben. Worte, mie „Du falſcher, Burſche, 
Rolle, die der Abg. Plenikowfti dort Ubern Pleniton und mit du. ine er Schuft, du unverſchümter Lügner“, waren 
ſchweren. Au beriigehng genen Nachdem Plentkomſki ſelöſt das Gefindeſte, was dem ehemaligen Partelfreund an den 
noch vitze⸗Branderbicrüng, gesen die neue Regierung erläſſen Kövf geworben wurbde. DPMSDMHSHSAHR   
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die „Wirtſchaftler“ marſchierten wieder auf — Sie propagieren, was ſie ſelbſt nicht ſein wollen 

Nach Wieberaufnahme der Sitzung, und nachdem der am⸗ſolle das Deſtzit nicht durch Steuern, ſondern auf andere 
tlereude Vizepräſident feſtgeſtellt hatte, daß der ausgeſchlyſ⸗ Weiſe ausgleichen. (Wie, das ſagte der Redner allerdings 
Bar Kommuniſt Kreft nicht anweſend war, wurde in die nicht.) Beſonbers lautſtark und patbetiſch geſchminkt waren 
eratung der Steuergeſetze eingetreten, die auf Antrag desſeine Bemerkungen über die Spritſteuererhöhung. 100 Pro⸗ 

Abg. Brill mit den Stimmen der Regierungsparteien mit⸗dent. ſeien „untragbar“, „unburchführbar“. 
einander verbunden wurden. Es erfolgte alſo eine gemein⸗ ů ‚ ů 

eie jagen WWireſehaft nad meinen Proſü 
Bi/ II 7 2H7 e, i 
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Rur der Verwaltufihhayyurat hal ſchud? 
Dr. Unger las, im Auftrage der,Nationalliberalen, eine 

längere „Erklärung“ vor, die eigentlich, ſchon ihrer Läuge 
weßen, einer aufgeſchriebenen Rebe gleſchkam. mns 

  

— 

  

ame Beſyrechung des Orauntweinſtenergeſetzes, 
es Geſetzes über einen Suſchtas Aenderun kommen- und 
Körperſchaftsſteuer, bder⸗-Aenderung des Vermö⸗ 
geresesäS. e und des Lohnfummenſteuer⸗ 
geſebßes. b ů — war dieſe Erklärung nach 

Alte Walze bei ben Deniſchnationalen 
ü dacht worben. Am Beginn ſtans dle Erklärung, baß ſich die 

Die Ausſprache eröfſnete der Gaſtwirt Abg, Böcker (Dtntl.), altung der Fraktion zur Linksregierung nicht geändert 
der einen recht unglücklichen Eindruck machté und ſebr. ſchlecht! habe, d. h. im 19,aß die e vppoſitionell ſel. Die Fraktion 
„in Form“ zu ſein ſchien. Er ließ jebe klare Linie. vermiſſen, ſei ber Auffaſfung, daß die Steuern, die man der „Wirtſchaft“ 
präng von einem Punkt zum andern und entſchuldigte ſich auſferlege, nicht zu tragen ſeten, daß man lieber durch eine 
amit, daß ſeine Fraktion noch in der Einzelberatung das 

Mort nehmen werde, was aber leider hinterher, von Ge⸗ 
ſchäftsoröͤnungsbemerkungen abgeſehen, nicht Leieniz Es 
war alſo eine offenkunbige Verlegenheitsrede, dexen dekla⸗ 
Ainwighaf Momente nicht über die Hohlbeit ibrer Argumente 
inwe ita Er meinte, die „Entrüſtung der Wirtſchaft“, die 

eir — lle ation der voebersiſch, ve Regierung geführt habe, 
ei beute noch ebenſo „energiſch“, da die erſte Tat der neuen 
men der Permöger ſei, das alte Steuerbukett mit den Blu⸗ 
men der Bermögensſteuer verſchönt, zu präſentieren. Man das Lo 

Ausgaben verringern folle. Die-Steuéropfer müßten⸗ ů 
dienlich verwendet werden. Durch die Erhebung ber Wüün⸗ 
jummenſteuer werde die Arbeitsloſtokeit vergrößert. Das 
war übrigens die einzige-Erwähnung,des Arhettslotenpro⸗ 
blems. Im ber We landete dieſer Volkswirtſchaftler immer 
wieder dei der Verwaltunssreform als wichtigſter 

    

die auſchwellenden Soziallaſten, die doch die Urſache für 
10 im Etat ſind, mit teltem Wort erwäbnle ů 

X5 ö L H E 

ů Form und Inhalt urſprünglich 
als EUntwort auf die zu erwartende Regterungserklärung ge⸗ 

ſchlag, die 

Anpaſtung des Staats rates an dieſe Wirtſchaftslage bie 

Boransſetzung für einen Abbau der Ausgaben, während er   

Als Ovitz geendet hatte und die Tribtine verließ, um ſich 
80h ſeinen Platz zu begeben, aing Kreft, der ſich ſolange 
ruhig verhalten haite, auf Opitz zu, indem er rief:„Du Lump 
haſt unterſchlagen“, und als dieſer ſich auf ſeinen Platz fetzen 
wollte, ſtieß er ihm die Fauſt ins Gelcht, ſo daß Opitz rück⸗ 
lings über den Tiſch ſtürzte. Als er ſich aufrichtete ſchlug 
Kreſt noch einmal auf ihn ein, Die anderen kommuniſtiſchen 
Abgeordneten kamen bazu, während zunächſt die ſozlalbemo⸗ 
kratiſchen Abgeordueten Mau und Grobnick bazwiſchen ain⸗ 
nen, um weitere Tätlichkeiten zu ve Gs öntl, und bald noch 
mehrere Abgeorbnete dazu ſtörmten. Es entſtand wieder eine 
gib. ommuniſtiſche Schimpftanonade, wobei beſonders der 
ibg. Raſchke mit Worten wie „Verwahrloſtes Sub⸗ 
jekt, ufw. beſonders auffiel. Wie wir hören, ſoll Pleni⸗ 
owiki geruſen haben: „Ich habe auch nicht Angſt vor euren 

Kern und Revolvern.“ —* 

Während der amtieroened Vizepräſtdent Bogdan durch 
Verlaſſen ſeines Platzes die Sitzung unterbrochen hatte, be⸗ 
mühte ſich der Volkskagspräſibent Spill an Ort und Stelle, 
die Streitenden zu beruhigen. Erſt allmühlich löſte ſich die 
Spaunung. Sofort trat der Aelteſtenausſchuß zuſammen, 
der den Ausſchluß Kreſt beſchloß. Inzwiſchen war Polizei 
alarmiert worden, die aber nicht eingreifen brauchte. 

„Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſtellte der Präſident 
feſt, daß ſich Kreft eines tätlichen Augriffs Hi gemacht 
abe und daher ſchwer gegen die Geſchäftsordnung vperſtoßen 
abe. Raſchte wollle noch eine Erklärung abgeben, die aber, 
a ſie gegen den Präſidenten gerichtet war, nicht DWirllng 

wurde. So endete ein Vorgang, der ſeine auftlärende Wirküng 
auf manche, bisher noch der KP. anhängenden Arbeiter nicht 
verfehlen wirb. ů —— 

Die Beamtengehälter ſollen herunter 
Der dritte „Wirtſchaftler“, der antrat, war der Beamte 

Negierungsrat Dr. Blawier. Zwar zitierte er ein Wört 
von Laſſalle, der einmal darüber geklagt hat, daß die Politi⸗ 
ker ſo wenig Sinn für Realitäten haben, aber Blapier merkte 
woßt nicht oder wollte nicht merken, daß bieſe Feſtſtellung 
eelgnet war, auch ſeine eigenen Argumente zu entkräften. 
an muß mit ſolchen Zwickmühl⸗Zitaten vorſichtig ſein, Er 

meinte,d ie Regierung unterſchätze die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, Beſonders die Beamten ſollten nicht denken, daß 
ie jetzt über alle Gefahren hinweg ſeien. Die Sprit⸗ 
ſteuer werde die erhofften Summen nicht abwerfen, denn 
die Hafenarbeiter, die größten Schnapskon⸗ 
ſumenten, ſeien doch alle erwerbslos. Kaufkraft ſei heute 
nur noch in mittleren und höheren Beamten vorhanden, aber 
die brächten ihr Geld auf Ferienreiſen im Ausland unter. 
Der Redner erging ſich babet in allerlei Rechenkunſtſtücken. 
Di⸗ Erhbhung der Vermögensſteuer gefiel ihm nicht, 
noch weniger allerdings die Lohnſummenſteuer. Es müßten 
Wberd vier Millionen von den Beamtengehältern abgebaut 
werden. ‚ 

Ruhn entlarvt die Oppoſttion 

Die gehaltvollſten Gedankengänge unter allen Debatte⸗ 
rednern konnte der Abg. Rahn (b. k. Fr.) auſzeigen. Auch Der 
beſchäftiate U zunächſt mit der Möglichkeit eines Beamten⸗ 
abbaues und bezeichnete es als groben Unfug, daß trotz eini⸗ 
ger Abbauten in der Finanz⸗ und Zollverwaltung noch cine 
Unmenge von Regierungsräten und Oberregierungsräten 
überflüſſtig vorhanden ſei.⸗Man ſcheue ſich aber, ernſthaft mit 
dem Abbau zu beginnen, weil man ſich vor ber Spruchpraxs 
des Obergerichts ſcheue. Es ſei aber ein politiſches Doppel⸗ 
Peaß wenn die bürgerlichen Oppoſttionsreduer heute wieder 
eamtenabbau verlangen, während ſie noch vor kurzem im 

Koalitionsvertrag bor Mitte vereinbart hätten, die Beamten⸗ 
frage nicht anzutaſten. Auch die Deutſchnationalen wollten 
die Steuerzuſchläge bewilligen. Bei der Erhöhung der Sprit⸗ 
ſchlech ſei zu befürchten, daß der Durchſe a e noth 
ſchlechter werden könne. Auch er Wermet daß der Alkobol⸗ 
konſum ſtark zurückgehen werde. Bei der Einkommenſtener 
wünſcht der Redner eine ſtärkere Entlaſtung der niedrigen 
Einkommen leine Forderung, die bekanntlich auch die Sozial⸗ 
demokraten bei den Koalitionsberatungen ſeinerzeit ſtark 
propagierten, leider aber nach Lage der Dinge nicht durch⸗ 
Iasn gegen hie- Reb,) Eine ſcharfe Attacke führte Rahn 

  

bann gegen die Losnſummenſteuer durch, die beſonders für 

den Handel nicht tragbar erſcheine. Eß werde badurch die 
Abwanderung der Handelswelt nach Gͤingen gefördert. Der 

Susz Teil der Handelsartikel ſet Tranſitgut, für bas die 
anziger Kaufleute eigentlich nur Speditiondsarbeit leiſte⸗ 

ten. Die Kalkulation ſei dabet aus Konkurrenzgründen 
äußerſt ſcharſ. Der Rebner propagierte erneut ſeinen ſchon 
bei der erſten Leſung der Finanzöeſetze beſprochenen Vor⸗ 

ücklagen der Bank von Danzig für die 
Etatsdeckungn utzbar zu machen, die weithöher ſeien, als das 
Geſetz ſie verlange. ö 

Das jehien Deckungsprogramm iſt jozialer 
Der Abg. Maven (b.k. Fr.) hielt ſeinem ehemaligen 

Parteifreund Boecker entgegen, daß eine Spritſteuererhöhnng 
von weniger als ⸗100 Prozent nur dem Gaſtwirt zugute 
komme, denn der Schnaps würde doch nicht um die Differenz 
verbilligt. Im allgemeinen ſei das gegenwärtige Steuerpro⸗ 
gramm, trotz bedeutſamer Schönheitsfehler, erheblich ſym⸗ 
pathiſcher, weil viel ſozialer, als dasjenige des Bürgerblock⸗ 

Der Bürgerblock habe mit ſeinen Streichungen vom Etat nurn 

ſoziale Ausgaben⸗beißhnitten. ((w 

35„ 
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Der Finanzſenator antwortet 
Nach, einigen belangloſen Bemerkungen des deutſchnatio⸗ 

nalen Abg. Bertling nahm abſchließend iſaſtend hine er an; 
Dr, Kamnliter das Wort. Zuſammenfaſſend. könne er zu⸗ 
det heutigen Debatte fagen, daß es ihm unverſtändlich ſel, 
wie bie Parteien, die doch alle in langen Verhandlungen 
ſtber die Finanzverhältuiſſe des Staates beraten bätten, jſetzt 
noch derartige Laitottonsteben balten könnten. ů 

2 noch um die Aufrechterhaltung der 
La. MMue, Wer 035 nicht begreife, 

ne m leld. 

Die Deutſchnationalen müßten offenbar erſt allmählich 
wieder ibre Haltung zurückgewinnen, Deshalb wieberbolten 
be trotz der peränderten Verhältniſſe das, was ſie ſchon in 
er feſten Leſung vor der Regterungskriſe außgetiſcht hatten. 

Es fele nicht derſelbe Blumenſtrauß, wie ĩHerr 
Böcker meint, der hbier präſenttert werde, es fehle eine ſebr 
wichtige, Blume darin, nämlich das Zündholzmomno⸗ 
ßälten, luden daß die Deutſchnattonalen 1U ſelbſt gepflückt 
hälten, indem ſie es bewilligten, trotzdem ſie vorher ſo ſtark 
bagegen proteſtierten. Nicht daraus wolle er ihnen einen 
Vorwurf machen, ſondern well ſie ſich zu den Finanzge⸗ 
ſetzen heute ſo und morgen ſo einſtellen. 

Wenn man die beute ophruneten Reden erſt nehmen 
wolle, wenn alle dieſe Propheten recht Gen un dann 
könnten wir wohl alle unlere Akten packen und von 

dannen ziehen. 

Die Regierunt wäre glücklich, wenn ſie keine neuen Steuer⸗ 
laſten zu verlangen brauchte, Aber es ſei nun einmal eine 
Staatsnotweudigkeit, den Etat Wahr Aür Jan Die ſoge⸗ 
naunten Wirtſchaftler hätten ſchon Jahr für Jabr geſchrien, 
die Wirtſchaft gehe zugrunde, In Wirklichkeſt gingen aber 
nur die zugrunde, die nicht tüchtig ſeien. Es ſcheine über⸗ 
haupt nicht, daß die aklipſten Wirtſchaftler im Volkstag 
fäßen, ſonſt könne man hier nicht ſo negativ debattieren. 
Vur allem gehe es aber dom Alkoholgewerbe als Gangem 
nicht ſchlecht. England ziebe die ſechsfachen Abgaben aus der 
Alkobolbeſteuerung. (Suruj Schwegmann: „Da iſt auch die 
Einkommenſteuer niedriger.“ Abg. Klingenberg antwortet 
ihmim: „Dann haben Sie keine Ahnung von England.“) Auch 
die Lohnſummenſteuer ſet in anderen Ländern viel höher. 
(Zuruf Schwegmanns: „Das ſind auch ſelbſtändige Länder.“) 
Dr. Kamnitzer ſant, er möchte es dahingeſtellt ſein laſſen, ob 
man im Zeichen der Weltwirtſchaft noch von wirtſchaftlich 
ſelbſtändigen Lündern ſprechen kann. 

Der einzige Redner, der heute poſitiv geſyrochen habe, 
ſei der Uüös. Biahn gewefen. vrochen b 

Sein Vorſchlag, den Uebergewinn der Bank von Danzig 
uutzbar zu machen, würde auch nur 1,2 Millionen ergeben. 
Einer Aenderung der Bank⸗Beſtimmungen ſtehe das Roten⸗ 
privileg entgegen. Das ſeien aber alles Probleme, die ſich 
im Kreiſe drehen. Und am Anfang aller dieſer Erwägungen 
ſtehe die Notwendigkeit eines ausgeglichenen Etats. Deshalb 
erſuche er um Zuſtimmung zu den Vorlagen. 

Vergebliche Obſtruntion bei der Abſtimmung 
Es begannen nun die Abſtimmungen. Die Deutſchnalio⸗ 

nalen hatten den Antrag eingebracht, die Spritſteuer nur um 
50 Prozent zu erhöhen und beantragten namentliche Abſtim⸗ 
mung. Der Antrag wurde mit 59 gegen 19 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Die namentliche Abſtimmung wurde auch für den 
5 1 der Vorlage beantragt in der Hoffnung, durch Nicht⸗ 
beteiligung das Haus beſchlußunfähig machen zu können. Die 
Stimmabeabe xeichte aber mit 60 abgegebenen Stimmen, von 
denen 59 mit Ja ſtimmten, gerade noch zur Beſchlußfähigkeit 
aus. Auch der hvegt Paragraph wurde mit derſelben 0 
angenlontnien. Abg. Rahn hatte ſich mitbeteiligt. Der deulſch⸗ 
natlonale Matador Schwegmann ließ ſich Iũ00, herab, 
mit Rahn um die Stimmenthaltung zu verhandein, was von 
der Linten mit groter Heiterkeit vermerkt wurde. Schließlich 
konnte das Branntweinſteuergeſetz in zweiter Leſung verab⸗ 
ſchiedet werden. 

Ein Vertagungsvorſchlag des Prüſidenten ieß auf den 
iderſtand ber MeglermnSparleien.“ ů 

die noch die Verabſchiedung der anderen drei Geſetze durch⸗ 
führen wollten und auch entſprechend beſchloſſen. Zur Ein⸗ 
kommen⸗ und Verinögensſteuer nahm varauf der 
ſür lieoebi Abg. Schwartz das Wort, der insbeſondere 
ſür die Landwirtſchaft ſprach. 
—— ———˖::˖:?é“ꝛꝛ.n e// 

  

Liebespaar 
Von Hans Siemſen. 

Er iſt ſo häßlich, und ſie iſt ſo hübſch. Aber er iſt ein guter 
Junge. Und ſie 
„Es iſt Sonntag nachmittag. Sie haben beide Ausgang. Was 

wird er ſein? Ein kleiner Bürogehilfe, ein junger Kellner, 
ein Friſeur? Sie iſt enweder gar nichts. oder ſie wird 
mal „gar nichts“ werden. Sie iſt hübſch. Und wenn ſie au⸗ 
in einem Manikürſalon oder an einer Schreibmaſchine ſitzen 
ſollte, — bevor ſie irgendetwas anderes iſt, ift ſie hübſch. 
Hübſch ſein, das genügt doch? Sie wird davon leben, daß ſie 
hübſch iſt. Und er iſt auch nicht viel älter. Er hat einen ärm⸗ 
lichen lleinen Regenmantel an und einen überaus prächtigen 
bunten Weihnachtsſchlips um den Hals. Ihr billiger fleiner 
Mantel hat immerhin ein bißchen Pelzwerk, ein koſtbar ge⸗ 
färbtes Enrincſtlſch⸗ am Kragen und an den Aermeln. Und 
eine violette künſtliche Blume, die viel teurer iſt als jede natür⸗ 
liche Blume, iſt an ihrem Mantel angenäht. ů 
Er hat eine dünne, lange, ſehr bewegliche Naſe, vielerlei 

Pickel im Geſicht und großartige, ganz natürliche, wenn auch 
nicht ſehr ſaubere Locken auf dem Kopi. Dieſe Locken werden 
wößunn er in den Spiegel ſieht, hoffentlich über alles andere 

Sie hat ein hübſches Puppengeſicht, einen kleinen, rotge⸗ 
malten Mund. Uind man würde ſich kaum na— ihr unibrehen, 
wenn ſie nicht dieſe, erſchreckend großen, dunklen, ſchwermüti⸗ 
gen Aüigen in ihrem Puppengeſicht hätte. Solche Augen hat 
die ſchönfte, ieſe An komplizierteſte mechaniſche Puppe nicht. 
Wenn man dieſe Augen geſehen hat, ſieht man auch gleich die 
ſchlanken, woh teformten kunſtſeidenen Beine, die kleinen Füße 
Oesſehene bal—- uuh wer f — e nich k1 n, man dieſe Augen 

— jer ſähe ſie nicht?!! — wi 2 ſas, —— wird man aufmert⸗ 

ie Baben jeder eine Taſſe Kaffee beſtellt. Das i billigſte in dieſem Cafe Sie haben ſich uicht necht hineinge⸗ 
traut, benn es iſt das beſte Cafe der Stadt. Sie haben ſich 
beſcheiden in eine Ece geſetzt. Aber er hat längſt vergeſſen, fee fie L teſten e der Stadt iſt, u⸗ E 
jeine Herren zu ihr hinũberſehen. i„ imd deh elehante 

Er ſieht meiſt nur vor ſich hin auf den Tiſch. Aber wenn 
er ſie anfieht oder ſie ihn, dann wird er beinahe ſchön vor 
Kaſe n up hemtem ui 0 Wieln inn 6 ſeiner langen, dünnen 
P üielen im Geſicht. ön“ i ja etwas ganz anderes als „hübſch-⸗ üht Aber ichün i 

Sie iſt ſehr lieb zu ihm. Je mehr von den feinen Herren 
zu ihr binüterſehen, deſto freundlicher iſt ſie mit ihm. Sie 
legt ihre Hand auf ſeinen LArm und beugt ſich nah zu ihm hin⸗ 
über und ſpricht ganz eifrig auf ihn ein. Wenn ſie ſich ganz nah 

pdes ſieichsſinanzminiſters Dr. Moldenhauer und bat⸗ 

  

Die Oppoftlion ſoll nicht Mbertreiben 
m antwortete zuſammenfaſſend ber Abg. Foofen fülr 

ple Veßtalbemotrafle r gah noch einmal einen Rückblick auf 
die Sregleruh der letzten Wochen nach dem Auffliegen der 
Lintsreglerung. Die bürgerlichen Parteien ſollten ihre Acgi⸗ 
tation gegen die Steuergeſetze nicht übertxeiven. Der weſent⸗ 
liche Teil der Steuern erfaſſe doch viejenigen, die etwäs ver⸗ 
dienten. Wer wirklich kein Einkomen habe, brauche auch keine 
Steuern zu zahlen. 

ſkörperſchafts⸗ und Vermögensſteuergeſetz ſelen jetzt erſt an 
das deutſche Vorbild angeglichen worden. Die Deuſſs nach 
unten bleibe in Danzig immer noch höher als in Deutſchland⸗ 
Auch Polen gebe Steuterprivileglen nur für beſunders bevor⸗ 
ugte Inbuſtrieorte. Im allgemeinen ſeien vort die Steuern 

Vöber als bei uns. Andererſeits lomme aber auch die Dan⸗ 

die Linte nicht die Regierung übernommen, 

durch vie Beſchlußfähigkeit des 

  ziger Steuerbehörde ſolchen Betrieben, vie Arbeit flir Danzigs 

bringen mit Steuerermäßigungen und 
Im übrigen ſei es ſo: hätte 

ſo hätten die 
Rechtsparteien jeßt die Steuern bewilligen müſlen. Es 
ſei zu hoffen, daß beim Abflauen der Weltwirtiſchaftskriſe auch 
Dagacht Wirtſchaft ſich wieder erholen werde. 

achdem 

Bevölkerun⸗ 
-nachläſſen weit entgegen. 

der Raſchte noch eine Rede ommuniſt Abg. 
gehalten hatte, die gerade i um noch einige abweſende 
Abgeordnete der Regierungskoalition herbelzuholen, unb da⸗ 

auſes zu verſtärken, erfolgte 
die weitere Abſtimmuüng. Einlge Abänderungsanträge des 
Abg. Rahn zum Einkommenſtelergeſetz wurden in nament⸗ 
licher Abſtimmung abgelehnt. Bei namentlicher Abſtimmung 
über die Geſetzesparagraphen ſelbſt ergab ſich eine Beteiliguns 
von 63 Abgeordneten, ſo baß ſchließlich die Oppoſition einſah, 
daß ſie eine Vertagung der Abſtimmungen doch nicht mehr 
Lohbeſiben konnte und ihren Wiberſtand aufgab. Beim 
ohnfummenſteuergeſetz wurde gar kein Antrag zur nament⸗ 

lichen Abſtimmung mehr geſtellt. 
lim 9 Uhr abends konnte die Annahme der vier Steuer⸗ 

geſetze in zweiler Leſung verlündet und das Haus auf Freitag 
dieſer Woche vertagt werden. 

  

Mech TUmnf Mensten abrewirtsaheftet 

Kücktkittsgeſuch des Reichsſnanzuiniſters 
Bis jetzt noch nicht genehmigt — Kriſenſtimmung im Brüning⸗Kabinett 

Amtlich wird mitgetellt: Das Reichskapinett beſchäftigte ſi 
am Mitiwoch mit dem angebotenen ühaner und Val ihn 

n 
einmütig, von ſeinem Geſuch Abſtand zu nehmen., Ta 
der Reilchsfinanzminifler demgegenüber auf ſeinem Rücttritts⸗ 
jefuch beharrte, wird der Reichstanzler hierüber dem 
errn Reichspräſldenten Vortrat Lateitt ů 
Den äußeren Anlaß zu dem Kücktrittsgeſuch Moldenhauers 

be, feine eigene Fraktion gegeben. 5 ihr wurde ins⸗ 
eſondere in letzter Zeit in immer ſtärkerem Maße an Molden⸗ 
auers Handlungen Kritik geübt und obwohl Herr Molden⸗ 
auer ſich eifrig bemühte, der ihm feindſeligen Stimmung 
einer eigenen politiſchen Freunde Konzeſſionen zu machen, 
jelang es ihm trotzden, nicht ihrer Herr zu werden. Wie ſtark 
oldenhauer dabei in Widerſpruch mit ſich ſelbſt geriet, haben 

die letzten Tage beſonders deutlich gezeigt. Die Fraltion der 
Deutſchen Volkspartei verwarf bbentß Vorſchläge unbd ſtellte 
anbere Pläne zur Diskufſton. Moldenhauer dachte jedoch nicht 
daran, von ſich aus die Konſeauenzen zu ziehen. Er lie5ß 
nicht nur wiſſen, vaß er nicht beabſichtige zurückzutreten, 
ſondern erklärte ſich mit der gegen ihn gerichteten Ent⸗ 
ſchließung ſeiner Fraktion ſogar noch ausdriſcklich einverſtanden. 
In die ſem Verhalten Moldenhauers wird man den inneren 
Grund erblicken müſſen, ber ihn bereits nach fünf Monaten 
als Finanzminiſter unmöglich gemacht hat. 

Das Fiaslo von Dr. Moldenhauer hat neben der perſfön⸗ 
lichen auch eine r ſachlicht Beveutung. Es iſt der 
Zuſammenbruch ber ihte aelhyden der jetzigen Re⸗ 

gierung, 
aber auch ein Fiasko der Politit der Deutſchen Voltspartel. 
Wie oft hat ſich dieſe Partei gerühmt, die Fachmänner zu be⸗ 
ſitzen, deren Können allein Deutſchland richtig zu regieren 
vermöge. Wiederum iſt, wie ß⸗ in den letzten Jahren, der 
autbehrt geliefert, daß dieſes Eigenlob ieder Berechtigung 
entbehrt. K — 

Die Frage, ob die Kriſe um Moldenhauer ſchließlich zu 
einem ů 

Rücliritt der Regierung Brüͤning 

jührt und Küitr dann einen neuen Auftrag zur Kabinetts⸗ 
ildung erhält, iſt von der weiteren Geſtaltung der Dinge, 

insbeſondere von der Ausſprache Brüning⸗Hindenburg ab⸗ 
hängig. 

Brüning niumit auch gern einen andern 
Die „Deutſche Allg. Zig.“ ſtellt feſt: „Wie wenig der 

Reilchskanzler an ſich auf Sr. Moldenhauer als Verſon be⸗ 
harrt, geht aus der Tatſache hervor, daß er noch am Mittwoch⸗ 
nachmittag eine Beſprechung mit dei Reichswirtſchaftsminiſter 
Dieirich hatte, in welcher die Frage erörtert wurde, ob Herr 
Dietrich etwa zur Uebernahme des Reichsfinanzminiſteriums 
bereit ſei. Miniſter Dietrich beſprach ſich feinerfeits mit dem 

  

zu ihm hinüberbeugt, kann er nämlich nicht ſehen, daß ſie zu 
mir hinüberflirtet, während ſie ſo eifrig mit ihm ſpricht. Sie 
hiebäugelt mit mir, weil ich von all den ſeinen Herren, die zu 
ihr hinüberſehen, ihr am e0 1 ſitze, und weil ich allein bin. 

Er iſt ſo glücklich, weil ſie ſo lieb zu ihm Er 
„Aber nun zieht es wie ein Wyllenſchatten über ihr Cewd 

Wie groß und dunkel und traurig ſind doch ihre Augen. Und 
ſie ſchweigt öů —— 

Und nun iſt er es, der ſich zu ihr beugt und auf ſie ein⸗ 
redet. W Geld ſie nur plößlich“ Ob ſie Sorgen hut? Er 
zieht ſein Geld aus der Taſche und zählt es gibt es ihr. 
Aber ſie ſchüttelt den Kopf und ſagt: „Rein, nein!“ Und dann 
nimmt ſte das Geld und zählt es und gibt ihm alles wieder. 
Nur einen Fünffrankenſchein (das iſt noch nicht mal eine 
Marl) will ſie behalten. ů 

Da muß er nun ſehr viel mit ihr ſprechen und ganz zärtlich 
auf ſie einreden. Und ſie hat die ſchönen, großen Augen zuge⸗ 
macht und ſagt: „Nein, nein!“ Und wie ſie die Augen zuge⸗ 
macht hat, da ſind ſie beinah noch größer und ſchöner als vor⸗ 
her, da ſie offen und lebendig waren. Und er muß nun noch 
viel zärtlicher und liebevoller auf ſie einreden. 

Und als ſie endlich die ſchönen Kugen wieber äht. ſie endlich die ſchönen Augen Luantst Sals 
da ſind ſie ganz dunkel „Aunendlich tief vor 
und Kümmernis. Und mit dieſen hertlichen, traurigen, ſchwer⸗ 
mütigen Augen ſieht ſie ihn an. Und mich. Und dann nimmt 
ſie das Geld und zählt es noch einmal und gibt ihm einen 
Schein zurück⸗ noch einen. Und das andere tut ſie in 
ihre kleine Taſche aus Kunftleder. 

Und da ſie nun ſchon ihr . aufgemacht hat, t· 
ſie die Gelege um ſich zu pubern. Denn in ihrem Täſch⸗ 
chen aus Kunſtleder ſind Pußer und ein kleiner Spiegel. Und 
nun ſieht ſie nicht mehr ſo leidvoll und traurig aus, und ihre 
Augen ſind nicht mehr ganz ſo ſchön wie vorher. Aber das 

ünben if gelenng ind.elh und f ů er iſt glücklich und ſtolz und freut ſich, daß ihre Augen 
nicht mehr ſo leidvoll ausſehen. * ba5 en 
5 ute hat ge ben Däbiis n ikeinen Sriſenechilſen Pialt ge. 
eute hat ſie den hät n kleinen Friſeurgehilfen glücklich ge⸗ 

macht. Indem ſie hein Geld genommen hat U 

  

Ein unbekaunter Donizetti. Der Mufkkritiker des in 
Bologna erſcheinenden „Reſto del Carlino“ hat das Glück 
gehab!, in den Beſts einer bisber unbekannten Ouvertüre 
des Komponiſten der „Regimentstochter“ zu gelangen. Das 
Opus führt den Titel La Partenza“ und iſt zur dankbaren 
Erinnerung an die Gaſtfreundſchaft, die Donizetti im Haufe 
einer Familie zu Bologna genoß, geſchrieben und dieſer ge⸗ 
widmet. Das für Klapier geſetzte Stück wird zur Zeit von   dem Komponiſten Maſetti i a iü inſtru⸗ 1551 iſte ſetti in Bologn für Ortheſter inſtru⸗ 

‚ 

demokratiſchen Fraktionsvorſitzenden Mever, der ahm als 
Standpunkt der demotratiſchen Fraltlon den Rat in dieſes 
ſchrn, nach Möglichleit abzulehnen. Eine Ent⸗ 
ſcheibung des Wirtſchaftsminiſters iſt noch nicht geſallen. 
Offenbar legen einige Kabinettsmitglieder, beſonders der 
Reichsarbeitsminiſter, Wert auf die Beibehaltung gerade Dr. 
Moldenhauers als Finanzminiſter,“ ů‚ 

  

Das Notopfer im Keihsrit abgelehnt 
Der Steuerausſchuß ves Reichsrutes beſaßte ſich am Mitt⸗ 

woch nach einer Rede des Reichsfinanzminiſters mit den 
Dellungsplänen der Regierung. Die Ausſprache ergab, daß 
leines ver im Reichsrat vertretenen deutſchen Länder vie Re⸗ 
nierungsvorlage über das Notopfer annehmen wird. Auch der 

preußiſche Vermittlungsvorſchlag dürſte leine Mehrheit im 
Reichsrat finden. 

Milttiürausgaben müſen gettrichen werden 
Die Sozialdemokratie gegen das Deckungsprogramm der 

Reglerung 

Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfraltion hat ſich in meh⸗ 
reren Sitzungen mit der gegenwärtigen Wirlſchafts⸗ und. 
Finanzlage und den Deckungsvorſchlägen der Reichsregierung. 
Panvigteit In dieſer Ausſprache wurde allgemein die Not⸗ 

endigkeit anerkannt, die Fehlbeträge des Reichshaushalts 
alsbald b decken und damit eine wichtige Vorausſetzung für 
bie Belebung der Wirtſchaft und die Aufrechterhaltung der 
Sozialpolitit zu ſchaffen. ·(w‚ 2 

Dagegen wurde vem Verſuch, vie jetzige Wirtſchaftstriſe. 
zu Keinem allhemeinen Abbair ber Aühne und Geßsitt, 
ſowie der Sozialpolitil zu benutzen, entſchievener Wider⸗ 

ſtand angetünvigt. 5 

Das gilt insbeſondere von den Vorſchlägen der Reichsregie⸗ 
rung zum Abbau der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherun 
und ver Krankenverſicherung. Volle Uebereinſtimmung beſtan 
darüber, daß das wichtigſte Erfordernis in der gegenwärtigen 
Situation die Arbeitsbeſchaffung ſei. Uebereinſtim⸗ 
mung herrſchte ferner über die Notwendigkeit erheblicher Ein⸗ 
ſparungen bei den öffentlichen Ausgaben. 

In erſter Linie miſſen die milttäriſchen Ausgaben erheb⸗ 
lich herabgeſetzt und der gegenwärtigen Notlage des Reiches 
und bes Voltes ungepaßt werden. Das ailt auch für viele 
andere Ausgaben, ſo z. B. für die des auswörtigen 

Dienſtes, für vie hohen Penſtonen uſw. 

Soweit vurch Erſparniſſe die Deckung der Fehlbeträge nicht 
erzielt werden kann, iſt die Beſchaffung neuer Einnahmen 
unerläßlich. Das Deckungsprogramm der Reichs⸗ 
regierung wurde jedoch von der Fraltion ſowohl in ſeinen 
Grundgedanken als auch in vielen Einzelheiten abgelehnt. 
Da der Fraktion eine große Zahl von poſttiven Vorſchlägen 
vorlagen, durch die die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe 
angebahnt und die. Finanzſanierung erzielt werden ſollen, 
wurde der Vorſtand der Fraktion beauftragt, vder Fraktion in 
ihrer nächſten Sitzung Richtlinien zu., unterbreiten. 

Steeitł der beigiſchen Sergarbeiter 
Der Siebenſtundentag vorläufis noch abgelehnt 

Der belgiſche Jeunſe meinteraud hat beſchloſfen, am 
Montag, dem 60. Inni, in allen Grubenrevieren einen ein⸗ 
tägigen Geueralſtreik zu proklamieren. Das Ziel des Streiks 
iſt; der Forberung der Bergarbeiter nach einer Altersrente 
von jährlich 4000 Franken größeren Nachbruck zu verleihen. 

Polen will nicht 
Die Abſchaffung ver Ein⸗ und Ausfuhrverbote 

Die polniſche Regierung hat geſtern durch den ſtändigen 
Vertreter Polens beim Völterbund, Miniſter Sokal, dem 
Völkerbundsſekretariat eine Erklärung überreicht, in der mit⸗ 
geteilt wird, daß die Inkraftſetzung der internetionalen Kon⸗ 
vention voni: 8. Februar 1927 über-die Abſchaffung der Ein⸗ 
und Ausfuhrverbote ſowie der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkun⸗ 
gen in Polen hinausgeſchoben werden müſſe. Die Inkraft⸗ 
fetzung dieſer Konvention ſéei für Polen nur dann möglich, 
wenn ihm entweder die Bewegungsfreiheit auf ſämtlichen Ge⸗ 
bieten ſeines Außenhandels international garantiert wird 
oder wenn es die Möglichkeit erhält, in Form von gegen⸗ 
ſeitigen Verabredungen ſich den Zutritt zu denjenigen natür⸗ 
lichen Abfatzmärkten des polniſchen Exportes zu ſichern, die 
bis jetzt dant einer künſtlichen Reglementierung der Einfuhr 
für Polen geſchloſſen ſeien. 

Me Verhaͤndlungen ſind doch geſcheitert 
Die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, daß die in letzter 

Zeit zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern geführten 
Verhandlungen zur Ankurbelung der Wirtſchaft als geicheitert 
zu betrachten ſind, wird heute von einem Berliner Morgen⸗ 
blatt mit der Behauptiung widerrufen, daß die Beſprechungen 
vfortgeſetzt werden“. „Wir ſind anders informiert“, ſchreibt 
der Sozialiſtiſche Preſſedienſt, „und haben der Nachricht der 

„Kölnijchen Zeitung“ nichts hinzuzufügen.“
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Reſſenaufführungen auf der Kampſbahn 
Das Eprechchorwerk „Bet und arbeit!“ — Die Sonnenwend⸗ 
—— ſeier der Arbeiterſchaft 
Wenn am Sonnabendabend der Sarastenier Arbeiter⸗ 

ſportler nach dem Zuge durch die Stratzen die Kamoſbahn 
Niederſtadt betreten wird, daun werden die dort Wartenden 
ein Schauſpiel erleben, wie es ſich der Danziger Heffentlich⸗ 
keit bisher noch niemals geboten hat. Seit Wochen baben 
Mitslieder der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend und der 
Imien Turnerſchaft Danzia gearbeitet, ſtudiert und geprobt, 
umzur Feier der Sonnenwende den großen Sprech⸗ und 
Bewegungschor „Bet und arbeit!“ auſzuführen. Annähernd 
200 junge Männer und Frauen ſind Mitwirkende, für die 
fämtlich neue Koſtüme angeſchafft verden mußten. Die Auſ⸗ 
führung wurde einſtudiert von Paul Neumann und 
Herbert Seliger, die das große Spiel zu einer wirkungs⸗ 
vollen Geſtaltung brachten. 

„Het und arbeit!“ iſt ein packendes Chorwerk, deſſen Text 
von dem bekannten Freiheitsdichter der Revolution von 1848. 
Georg Herwegb, ſtammt. Es iſt das Sinnbild für den Kampf 
der Weltanſchauungen, die Empörung der wirtſchaftlich und 
Fialtc, geknechteten Arbeitermaſſen gegen ibre Unterdrücker, 

ie Sehnucht nach Freiheit. Die aufrüttelnden Worte ſind 
reäitatortſch und darſtelleriſch geſtaltet. 

Während in den vorigen Fahren die Sonnenwendſeier 
der Arbeiterſchaft auf dem Biſchofsberg gefeiert wurde, 
mußte man in dieſem Jahre die Kampfbahn Nieberſtadt für 
die Feier mieten. Techniſche ierigkeiten verboten eine 
nochmalige Benutzung bes Biſchoſsberges, wo kein gecignetes 
Terrain für große Aufführungen vorhanden iſt, und vor 
allem, weil ſich keine Möglichkeit bietet, Lautſprecheranlagen 
und geuligende Beleuchtungsmöglichkelten herzurichten. Alle 
bieſe Vorzüge bietet die Kampfbahn Niederſtadt. Hier ſind 
große Lichteffekte möglich, um ein maleriſches Bild für die 
Feter zu lwafſer; hier hat man Lautſprecher angelegt zur 
liebertragung der Weeeeng der Maſſenchsre der Arbeiter⸗ 
fänger und der Feuerrede, die Guſtav Klingenberg in 
dieſem Jahre bält. Außerdem beſteht auf der Kampfbahn 
Niederſtabt eine geradezn ideale Anordnung der Zuſchauer⸗ 
plätze. Es wird allerdings geraten ſein, möglichſt früh Ein⸗ 
trittskarten zu kaufen, da der Andrang für die Sonnenwend⸗ 
feier groß jein wird. 

ů Der große Fackelzug 
der; Arteiter⸗Sport⸗ und Kulturvereine am Sonnabend 
nimint ſeinen Anfang am Hanſaplatz. Hier erfolgt der Ab⸗ 
mag uni 9 Uhr. Der Fackelzug geht durch folgende Straßen: 

Hanſaplatz, Schüſſeldamm, Tiſchlergaſſe, Näthlergaſſe, 
Allſtäbt. Graben, Dämme, Breitgaſſe, Kohlengaſſe, Große 
Scharmachergaſſe, Jopengaſſe, Brotbänkengaſſe, Kürſchner⸗ 
gaſte, Langer Markt, Grüne Brücke, Milchkannengaſſe, Milch⸗ 
kannenbrücke, Langgarten, bis zur Kampfbahn Niederſtdt. 
Elngang vom Nordtor her (Kleinbahnhof). ů 

Meitere Eillaſſungen bei ber Stuutsbahn 
Nach zehn⸗ und wineue tt linten auf pie Strete 

— geſchi 

  

  

Vor wenigen Tagen berichtete die „Danziger Volks⸗ 
ſiimme“, daz vei der Staatsbahndirektion in Danzig Kün⸗ 
vigGuden in grotem Umſange vorgenommen worden, wovon 
leöfglech. Takteer Arbeiter betroffen werden, wäprend 
Lcute, die der polniſchen Bewegung naheſtehen, weiterbe⸗ 
ſchiftiat werden, obwohl dieſe erſt vor ganz kurzer Bett ein⸗ 
geſtelt worden ſind. Sie wurden zu dieſem Zweck aus den 
entlegerſten Ertſchaften des Freiſtaats nach Danzig gerufen. 
Arbelter, die ſeit 1012 tn Werkſtätten und im Fahrd enſt be⸗ 
jchäftigt waren, werden jedoch nunmehr auf die Strecken 
geithickt, wobei einmal eine empfindliche Lohnkürzung ein⸗ 
tritt, daun aber auch die große Gefahr beſteht, datz die 
endgültige Entlaſſung erfolgt, wenn die Strecken⸗ 
arbeiten im Herbſt beendet find. Schon dieſe Vorgänge 
haben in ver Eiſenbahnarbeiterſchaft große Unruhe und 

Empörung ausgelöſt. 
Geſtern ſind wieder neue Kündigungen eriolgt. Wiederum 

ſind nur Danßiger Arbeiter betroffen worden, die ſeit langen 
Jahren im' Eiſenbahndtenſt beſchäftigt ſind. Polniſche Ar⸗ 
beiter dagegen, die ſeit einigen Monaten bei der Staats⸗ 
bahn beſchäftigt ſind, wurden von der Kündigung verſchont. 
Sie nehmen die Arbeitsplätze der gekündigten Danziäer 
Arbeiter ein. So wird anſcheinend nach einem woblüber⸗ 
legten Plan vorgegangen. In einzelnen Werkſtätten ſind 
ſobiel Kündigungen ausgeſprochen worden, daß die Arbeit 
nicht bewältigt werden kann. Die leeren Arbeitsplätze wer⸗ 
den dann durch Arbeiter der Betriebswerkſtätte Saſpe 
beſetzt, die gänzlich poioniſiert iſt. Auf dieſe Weiſe werden 
die Danziger bei der Eiſenvahn immer mehr zurückgedränat. 
Es kommen Meihoden zur Anwendung, die in Poſen und 
Oberſchleſien erprobt worden ſind. 

Dabei bat Polen durch das Beamtenabkommen, 
das auch die Rechte der Arbeiterregelt, ſich aus⸗ 
drücklich verpflichtet, daß bei Entlaſſungen die zuletzt 
Eingeſtellten zuerſt den Betrieb dann verlaſſen müſſen. 
Die Staatsbahndirektion kümmert ſich um dieſes Abkom⸗ 
men nicht, ſondern benachteiligt die Danziger Eiſenbahner 
zugunſten der polniſchen Berufsveretnigung. Ob man 
hlaubt, ſich daburch Sympathien in der Danziger Bevölke⸗ 
rung zu verſchaffen? Wir möchten das beßweifeln. Die 
Erregung in ber Danziger Eiſenbahnarbeiterſchaft iſt der 
beſte Beweis dafür. 

Kupfialerhühung bei der Danziger Werſt 
Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf vorgelegt, 

der eine Aenderung über das Geſet betreffend die Danziger Werft 

und Eifenbahn⸗Werkſtätten AG. bringt. Bei einer Kapilalerhöhung 

über das Grundkapital von 10000 Pfund Sterling ſind die neuen 
Attien ohne Stimmrecht auszugeben. In der Begründung wird dann 
u. a. angeführt: „Die Geſeliſchaſt beabſichtigt, zum Zwecke der Kre⸗ 

ditbejchaffung ihr, Grundkapital zu erhöhen. Die neuen Aktien wür⸗ 
den nach § 252 5GB. an ſich dasielbe Stimmrecht wie die bis⸗ 
herigen Aitien haben. Da es wünſchenswert iſt, daß das aͤlte 

Stimmverhölinis unter den einzelnen Gruppen der bisherigen 

Aktionäre aufrechterhalten wird, iſt der Ausſchluß des Stimmrechts 

für die neuen Altien erforderlich. Die dieiem Auscchluß entgegen⸗ 

ſiehende Beſtimmung des § 252 Abſ. 1 Satz 1 5GB. muß deshalb 
ebenſo wie eine Reihe anderer bereits durch § 3 des Geſetzes aus⸗ 
geſchloſſener Vorſchriften für die Geſellſchaft aufgehoben werden.“ 

Vextreiungsbefnanis der Gewerkſchaftsſekretäre vor dem 
Landesarbeitögericht. Auf Antrag eines Vertreters der Ar⸗ 
beitgeberverbände entſchied das Landesarbeitsgericht dahin,   

l. Veiblatt det Dauziget Volltsſtinne 

daß ein Gewerkſchaftsſetretär nicht nux Mitglieder der be⸗ 
ſonderen eihenen Gewerkſchaft, in dieſem falle Holzar⸗ 
beiter, vertreten darf, ſondern alle Mitalieder, die der Or⸗ 
naniſationsrichtung angebören, in dieſem Falle Schneider. 

Fünf Jahre Zuchthaus 
Die Folgen einer Schlägerei 

Eine ſchwere Bluttat, die ſich am 24. Auguſt vorigen Jahres 
auf dem Gutshof Prauſtſelde ehhmen, und den d des 55 Uhre 
alten Arbeiters Franz Zendrowiki aus Langfuhr zur Folge hatie, 
arlauhie heute vor dem Schwurgericht zur Abürteilung. Der Tat 
angeklagt iſt der 1002 geborene Arbeitet Hermann Barnikau aus 
Prauſt, der ſchon ganz erheblich, darunter auch wegen Kö'perer⸗ 
leßung, vorbeſtraft iſt. An jenem Tag hatte B. ſeine Erwerbsloſen⸗ 
unterſlützung abgeholt und war dann in mehrere Lokale gegunhen. 
In einem dieſer Lokale traf er am Nachmittag die Gebrüder Auguſt 
und teibe Zendromſki. Der letztere hatte au dieſem Tag ſernt in 
Praaſiſelde wohnende Familie beſucht und kam zu dem Loka. per 
Rad, um (einen jüngeren Bruder von dort nach Hauſe abzuholen. 

Im Lokal kam es zwiſchen dem Angeklagten, der ſich in Be⸗ 
gleitung eines Arbeiters Looſe beſand, und Franz Zendrowfki zu' 
einem leichten Streit über Seeſahren und das dämit zuſammen⸗ 
hängende Tätowieren. Um den Etreit nicht weiter auszudehnen, 
wies der Wirt die beiden Brüder Zendrowſii aus dem Lokal, die 
auch ſofort Heiben Looſe, Barnikan und ein drltter Arbeiter C. 
lesir den beiden Brüdern und erreichten ſie etwa in der Nähe 
er Bvennerel. Hier kam es zu einer Schlägerei zwiſchen dem An⸗ 

geklagten und Franz Z., die durch das Dazwiſchentreten Looſes 
einſtweilen beendet wurbe, Die Brüder Z. gingen darauf in Rich⸗ 
tung Prauſtfelde weiter. Barnlkau folgte ihnen auf ſeinem Rad bis 

  

auf den Wt Hier ſprang er herunter hatte bereits ein ge⸗ 
nüch ih⸗ Meſſer in der Hand. Er lam auf Franz Z. zu und ſtach 
nach ihm. 

Der Angegrifſene wehrte den Angeklagten ab und verſetzte ihm 
einen Schlag, daß er zu- Boden ſtürzte, worauf er ihm die Härde 
feſthielt. Barnikan vermochts ſich jedoch zu befrelen, ſprang auf und 
berſetzte Franz Z. einen Stich in den Unterleib. Dann ergriff er 
das Rad des Geſtochenen fowle ſein bang und ſuhr damit fort. 
Nach ſeiner en iſt er zlemlich ſtark angetrunken geweſen, was 
allerdings auch daraus hervorgeht, daß er vorher mehreremal vom 
Rad gung iſt. Nichtsdeſtoweniger hatte er die Biüder, bis auf 
den Gutshof verſolgt. Der Verleßte wurde in das ſtädtiſche Kran⸗ 
lenhaus eingeliefert und iſt der Verletzung erlegen, die auf innere 
Verblutung infolge einer ſchiweren Verwundung des Blinddarms 
durch den Meſ irſich zurüctzuführen iſt. 

Der Staatsanwalt beantragte unter Mührun, Hags, des Vor⸗ 
lebens des Angeklagten ſowie der Ausführung der Tat, zu der 
eigentlich gar leine Veranlaſfung vorgelegen hat, eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 7 Jahren. Das Schwurgericht verurteilte Barnikau zu 

einer Geſamtſtrafe von d Jahren und 2 Wocher Zuchthaus. 

  

Badeunfall auf der Danziger Werft 
Polniſcher Matroſe ertrunken 

„Geſtern abend um 22.50 Uhr wurde der een Bogg 0 
der Danziger Werft gemeldet, daß in der Nähe des Docks 1 
ein polniſcher Matroſe ertunken ſei, Ein Beamter fuhr 
ſofort mit dem Pollzeiboot zur Unfallſtelle, die 17 Stunden 
Motiuoſct wurbe, jedoch ohne Erfolg. Es handelt ſich um den 

atrolen 
olniſchen Torpedobootetz „Slazak“ gehört, daß augenbliclich 
m Dock der Danziger Werft zur Reparatur liegt. W. hatte 
gegen 20.90 Uhr ein Vad geuommen und hatte ſich zirka 
aun 20, ſchwimmend vom Dock entfernt, als er plötzlich 
unterging. 

Sossedaß Witkowſki, der zur Beſatzung des 

VDonnerstag, den 19. Juni 1030 
   

  

fuudadhmmmaimngnpnmmmmoawanmuummnpmsmpuhnmcuwMMwumgs 

Was die Hulturwoche bringt 
Pronromm dor erstan cirel Vare 

Freltas, den 20. Junt 
Aula der PFeirischule, Hansaplatz, Beginn 8 Uht aben 

Kundgebung fur Arbeiterblidung 
1. Uymnoe, AIlnnerchor. Etlenno Iet c 
2. Du forri's Land, Müännerchor Minmunn 
3 Wonm Woslen iner, 

. Vom Werden viner ncuen Kultur“, Referent: ' 0r b. Beztlulstenmargeh. Vinngercher K Grahmm 
Cesnngsvortrüge, Preie Büngervercinigung Lungfuhr. 

Dirigont: W. Brennert. 

O Uhri Faöholzus %, Hansapiatz zur Kamptbahn Niedorstaut 
10 Uhri Sonnonwondteier auf der Kampfbahn Mioderstgaut 
1. Dus heilixe Peuer, Männerchor Uthmann 
E Rorcurelle 

„ Rotgnrdistenmarsch, gemlachter Chor, bearb. H. vher 4. Pectspiel: —-iet updl rbeit;- berd. in Leherchen 
5. Gomeinenmer Schlußgesang: „Die Internatlonnle“ 

Mitwirkender Gauchor, des Gaues Danzig des Doutsehen Ar. 
hoitersüngarhundes. Dirigent, W. Brenbert. — L.irecho 
dler, Soxlalistischen Arbelteriugend. 
F. T. Danzig. 
Die Feuerroue wird duroh Lautsorochor verstärht. 

Senntuse., Gen aa. Jun 
10.00 Uhr: Bezirksmeistorsohait dos 2. Borirks 110. Kreit) des 

Deutschen Arbeiter-Schnahbuntles Eibins—Danzis 
(Spiellokal Hundehalie) 

Straßenstafette Zoppot-Danzig 
Starb: Bergstraße in Zoppot. Viei: Kamntbahn Nieuorstndt. 
Toltfolgo: 

2.00 Uhr: Slurt qer Moterrudtunrer 
2.05 Uhr: Start der Räcrahror 
2.10 Uhr: Start der Läufer (CIauftlase) 
2.10 Uhr: Sturt der Tugenui (Peldatrutzc) 
2.10 Uhr: Start der Bnartlerinnen (Hiohes „or) 

Dio Zxyischenerscbnighso vom Laaufo der Hnuntklnsas werden nuf 
dder Kampfbahn Nietlerstadt Wen. Laitteprecher hekannt⸗ 

Kügehen. 
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— Bewegungschor der 
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Kartellsportfest Kampfbahn NMiederstadt) 8 
8.00 Uhr: 6er Ruscnrücballapie! Obra I gegen komb. Lang- — 

tubr.Bohicllitz 
2.50—2.55 Uhr; Auhnnüt der Btuſeiten —2 

2.55 Uhr: Iinndbull-Kreismeixterrehnftenpiol Konigshertg-Danzlx — 

(Dlo zwelte Halbzeit wirel durch Ratllo fhertragem) — 

4.05 Uhr: Puflball-Turniarapiel Schidlttz J zeçen Firhto I Dhnrn 
2 

EerdtetetttttcteectttttecttettctcttrtecttttttttrereewrroCCös 

Unſer Weiterbericht 

Heiter, teils wolkig, Gewitterneinung, warm 

Vorherſage ſüe morgen: Heiter, teils woltig, Ge⸗ 

witterneigung, ſchwache, umkaufende Winde, warm. 

Ausſichten für Sonnabend: Veränderlich. ‚ 

„Maxtimum des letzten Tages: 20,0 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 11,7 Grad. 
Seewaffertemperaturen: In Zoppot, Bröſen 

und Heubude 19 Grad, in Glettkau 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

deyn Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 452, Hoppot⸗Stib⸗ 

bad 885, Gleitkan 674, Bröſen 710, Heubude 851. 

  

Strohſtaken niedergebrannt. Bei Hohenſtein iſt geſtern 

gegen 29, Uhr ein Strohſtaken niedergebrannt, der dem. Be⸗ ů 

Küben Anderer gehörte. Man vermutet ſahrläſſige Brand⸗ 

tiflung durch Perſonen, die hier ein Nachtauartier ſuchten, 
  

  

Das beleidigte Gliück / ve, eee 
Der Wetdigregganaße liegt ein Sachverhalt zugrunde, 

der beſonders jetzt, in der Zeit der blühbenden Schreber⸗ 
gärten, der in Blumenpracht prangenden Hausgärtchen, 
Fenſterbretter und Balkone, geeignet iſt, Allgemeinintereſſe 
zu erwecken. Wer zwei Kubikmeter Sand mit Dung ver⸗ 
miſcht, im Schweiße ſeines Angefichts umgräbt, harkt, lüftet, 
mit Samenkernen beſteckt und wochenlang Abend für Abend 

begienßt, waͤhrlich, der erwirbt ſich ein Anrecht auf Rück⸗ 
ſichtnahme der limwelt für ſein Werk. Es kann nicht an⸗ 
gehen, daß irgendein vbelieviger Lauſewenzel daherkommt 
Und zerſtört mutwillig das ſtolze Werk einer neunkbpfigen 
Familic. Dabei bleibt es gleichgülltig, ob perſönlicher Mut⸗ 
wille oder Unachtſamkeit die zerſtörenden Kräfte lenken. 

Sehet, wenn ausgerechnet bei Müllers in 30 die Ra⸗ 
dieschen ihre erſten grünen Spitzen durch die Erde zum 
Sonnenlicht treiben, dann nimmt die ganze Nachbarſchaft an 
diefem Gotteswunder teil. Jeber gibt Ratſchläge und dte 
ſchwärzeſten Peſſimiſten verſtummen. An allen Abendbrot⸗ 
tiſchen der Straße wird das Ereianis beſprochen und hoff, 
nungsvoll geht man zu Bett, um am nüächſten Tage mit 
friſchen, ausgeruhten Kräften die Kultivierung der zwet 
Kubikmeter Sandmiſchung vorzunehmen, Herr Müller ſitzt 
jetzt an den Feierabenden vor der Haustür und raucht ſein 
Pfeiſchen. In der Siedlung iſt er vlötzlich eine angeſehene 
Perſönlichkeit geworden. an grüßt ihn. freundlicher als 
bisher, man ſpricht gern mit ihm. ein paar Worte und 
kommt auf Gartenarbeit zu ſprechen, insgehelm hoffend, er 
kuſten. das Geheimnis ſeines landwirtſchaftlichen Erfolges 

'en. 
„Was machen die Radieschen?“ fragt man im Vorbei⸗ 

gehen und nickt freundlich lächelnd. — 

„Gott, ſe werden,“ ſagt. Milller ſcheinbar unintereſſiert 
und mit ruhigem Geſicht. Ex macht ſo, als ob ihn die Sache 
gar nichts angehe. Tatſächlich aber läuft er alle halbe 
Stunde in den „Garten“ und ſteht ſtumm und ergriffen vor 
dem Radieschenbeet. Noch immer kann er es nicht faſſen, 
baß dieſe winzigen, hellgrünen Blätterſpitzchen aus den 
Samenbörnchen kommen, die er mit. eigenen Händen in die 
Erde legte. Gewiß, Herr Müller 
aufgeklärter Mann. Er kennt viele Naturgefetze, weiß wie 
die blühende Natur draußen vor der Stadt ſchaltet und' 
waltet und fand bisber nichts Abſonderliches am Beſtellen 
und Ernten auf Aeckern, Feldern und Gärten. Aber wenn 
man nach 30 Jahren Großſtadtlebens endlich die heiß⸗ 
erſehnten zwei Kubikmeter Mutter Erde ſein eigen nennt, 
dann kann und kann man ſich nicht faſſen vor Staunen über 
die Wunder der Natur, die man mit eigenen Hänben hervor⸗ 
zaubert. Es iſt ein eigen Ding um eine ſelbſta⸗eflegte 
Blume, wievpielmehr um ein Stückchen Brachlanb, das der 
wanbeln.ten, die Hark⸗ und Gießkanne zum Paradies ver⸗ 
wandeln. ü ——* 
Herr Müller glaubt, erſt jetzt, nachdem er die zweieinhalb 
Ztiinmer mit Gartenanteil vor den Toren der Stadt gemietet 
hat, erſt jetzt ſei das Leben wirklich ſchön. Wenn er jetzt 
vom Dienſt nach Hauſe kommt, ſo zieht er eine alte H.ſe an, 
ſtülpt ſich einen längſt ausrangierten Strohhut auf den 

iſt ein gebildeter und. 

Schädel, ſpuckt in die Hände, ergreift den Spaten und geht 

mit ſchweren Schritten, in den „Garten“. Er ſchafft und 

ſchuftet und fühlt ſich eins mit Mutter Natur, fühlt ſich als 

Urmenſch verwachſen mit Unkraut, Miſtkäfer, Regen, Soune 

und Wind. Kurz „ſein Garten“l — er iſt ſein ein und alles, 

ihm gilt die Zukuufſt, ſein Hoſſen und Streben, Er kann es 
ar nicht mehr verſtehen, wie ein Menſch ohne Stückchen 
Garten Freude am Leben empfiuüden kann. 

Und wenn denn eines Tages Herr Müller in den Garten 

kommt und findet alles zerſtört und vernichtet, dann treten 

ihm die Tränen in die Augen. Welk liegen die winzigen 

Pflänzchen am Wege, herausgeſcharrt, herausgeſchleudert. 

Winzige Fußtapfen kennzeichnen den Weg der Vandalen, 

Wer mögen die Ruchloſen ſein? Dieſe bange Frage liegt 
abends über dem großen Eßtiſch mit der gelben Lampe⸗ 

Mit bitterem Weh im Herzen richtet Herr Müller den 

Garten wieder her. Ein Stachel ſitzt im Herzen und die 
Arbeit will nicht ſchmecken. 

In Zukunft liegt jemand der Familie auf der Lauer. 

Man braucht nicht lange zu warten, Am nächſten Morgen 

ſchon fpringt plötzlich ein graues Etwas heran: Wan wau, 

au aul Der Schäferhund von Mevers. In Müllers Garten 
ſetzt er über den kleinen Zaun und rennt kreuz und quer, 
lange, ſchärzliche Kratzwunden in den Boden ziehend. 

Eine Stelle findet er, dort hebt er das rechte Hinterbein 
Mit einem Wutſchret ſauſt Herr Müller in die Küche. 

Die wildrollenden Augen ſpähen nach einer Waffe — da, 
die Feuerzange. Krachend ſchlägt das Fenſter auf, eine 
Scheibe ſpringt. Herr Müller ſchleudert mit ſtarkem Arm 
die Feuerzange nach dem Hund und brüllt: 

„Du Miſtvieh! Ich werd' dir zeigen“, 
Beinahe hätte das Feuergeſchoß das Ziel erreicht. Bei⸗ 

nahe. Der Hund jault und ſpringt entfetzt zur Seite. 

Und eine Frauenſtimme keiſt: ů 
feinP Herr Müller, ſchämen Sie ſich nicht, ſo roßh zu 
ein 

„Nein,“ keucht Müller. „Sie olle Zipp' Sie, nehmen Sie 

Fbre verbammte Tößle fork, ſonſt, bei Gott, es paſſiert ein 
Unglückt“ öů ‚ 

„Komm Phylar!“ ruft die Frau, omm und geh' nicht 
bei ſo rohe und ordinäre Menſchon.“ Tief beleidigt klingt die 

Stimme. Verachtung klingt aus jedem Wort⸗ 

Das iſt es! 
Er liebt den Garten, ſie den Hund. „Ich kann das arme 

Tier doch nicht anbinden,“ iſt ihre Meinung. „Sie ſoll den 

Köter hinlaſſen ſpo ſie will,“ denkt er, „nur nicht auf 
meinem Garten.“ 

Und ſo folgt die Beleidigungsklage. Und Herr Müller 

hat Recht. Aber die Worte „Zipp“ in Verbindung mit 

„olle“ ſind eine Beleidiaung. Und „ordinärer Menſch“ auch, 
Alſo bezahlen beide. *   Die Arbeiter⸗Siedlungsgenoffenſchaft m. b. H. hat an der 
Varallelſtraße des Poſadomſkyweges in Verlängerung der 
Simſonſtraße mit der Errichtung von Reihenhäuſern be⸗ 

gonnen, die noch zum Winter bezugsfertig ſein ſollen.
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Drel Atbeiter in einer Lehmprube verſchüttet 
Zwei Tote 

In einer Lehmarube in Bebra waren drel 18, bis 

20lährige Arbeiter eines Bauunternehmers damit beſchäftigt, 

ein Fuhrwerk mit Lehm zu beladen, als ſich plbslich eine 

bohe Lehmwand löſte und alle drei unter ſich begrub. Zwei 

von thnen konnten nur als Leichen geborgen werden, wäh⸗ 

rend der dritte mit einem Armbruch und Bruſtauetſchungen 

gerettet werden konnte, 

  

40 Hüuſer niedergebranmt 

Zahlreiche Fenerwehren löſchen 

Geſtern nachmittag brach in, Oppatau bei Trebitſch ein 

Fener aus, das ſich ſchnell ausbreitete und einen geradezu 
kataſtrophalen Umfang annahm. Trotz des Aufgebotes zahl⸗ 

reicher Feuerwehren gelang es bis 8 Uhr abends nicht, das 
dun Ooſen mmen. Bisher flelen dem Brande 40 Häuſer 
zum Opfer. 

Der geirennte Leichnam 
Granſinger Fund 

In Duisburg⸗Rubrort wurde aus dem Rhein ein in 

einen Gac eingenähter Frauenrumpf gelandet. In Mübl⸗ 
helm fand man in der Ruhr einen Frauenkopf. Man nimmt 

an, daß beide Körverteile zuſammengehören. Die zentrale 

Mordkommiſſion in Eſſen bat die Ermittlungen aufge⸗ 
nommen. 

Wölſfe in Oftpolen aufgetaucht 
Im polniſchen Wolhynien ſind plötzlich große Rudel von 

Wölfen aufgetreten, die das Vieh der Bauern auf der Weide 

überſallen and unter der Vevölkerung große Unruhe er⸗ 

regen, In Jägerkreiſen machen dieſe Meldungen großes Auf⸗ 

ſehen, weil die Raubtiere ſonſt erſt im Winter in der Um⸗ 

gebnng der Dörfer zu erſcheinen pflegen. — 

  

  

Moordbaufklärung nach ſechs Jaheen 

Ein Sittlichkeitsattentäter 

  

Ein vor ſechs Jahren an der deutſch⸗luxemburgiſchen 

Grenze begangener Sittlichkeitsmord an einem minder⸗ 

jährigen Jungen wurde zetzt von der Kölner Kriminal 

polizei auſgeklärt, als dieſer Tage ein Mann wegen eines 

neuen Eittlichkeitsverbrechens an einem Mädchen verhaſtet 

vurde. Schon vor einigen Jahren war dieſer Mann, der 

ſeiner Verbrechen geſtändig iſt, von den Eltern des Jungen 
der Untat bezichtigt worden. Er hat damals ſeine Beſchul⸗ 
diger angezeigt und erreicht, daß ſie zu Gefängnisſtrafen, 

die auch verbüßt worden ſind, verurteilt warden. Nunmebr 

hat ſich herausgeſtellt, daß der Verdacht der Eltern volle Be⸗ 

rechtigung beſaß. 

Wolkenkratzer in Betinn 
Der Stadtrat in Brünn erteilte dem Schuhinduſtriellen 

Bata die Geuehmigung zum Bau eines Wolkenkratzers in 

Brünn. Das Kaufhaus, das 2 Stockwerte erhalten und 
76 Meier hoch ſein ſoll, wird der erſte Wolkenkratzer der 
Tſchechoflowakei ſein. 

  

  

Der Maun, der den Zarenleichnam enirit. Der ehe⸗ 
malige Kommandant der tſchechiſchen Legionäre in Si⸗ 

birien, der franzöſiſche General Janin, behanuptet in ſeinen 

demnächſt auch in tſchechiſcher Sprache erſcheinenden Me⸗ 

moiren, daß es ihm ſeinerzeit auf beſondere Weiſe gelungen 

ſei, den Lei m des von den Bolſchewiſten ermordeten 

Eine Frau allein 
—' ' —-ęH——᷑—ę¼—¼ 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 

  

  

  

Aus dem Englischen übereetzt von IJulian Gumperz) 
(Coppricht 1928 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. E. 

Frankfurt a. M.) 

55. Fortſetzung 

Ein Hinbu wollte in unſerer Schule einen Vortrag 
über ſein Land halten. Als zwei in England geborene Mit⸗ 
glieder unſerer Aufſichtsbehörde davon hörten, proteſtierten 
ſie. Warum, kannte ich nicht begreifen, und auf meine 
Frage börte ich zum erſtenmal davon, daß Indien unter 
britiſcher Herrſchaft ſtand. Nach langem Hin und Her be⸗ 
ichloß man endlich, den Hindu ſorechen zu laſſen, voraus⸗ 
geſeßt, daß das Manuſkript ſeines Vortrages dem Kol⸗ 
legium und der Auſſichtsbehörde vorgelegt und von beiden 
genehmigt würde. 
Der Inder kam — ein hoher, dunkler, ältlicher Mann 

mit ſchmalem Geſicht und ernſten Augen. Er ging an, mir 
vorbei, als ich an den Stufen des Haupteingangs ſtand. 
Irgend etwas an ihm machte mich ſebr traurig. Vielleicht 
weil er einer anderen Raſſe entſtammte und ich ihn in 
einem Land traf, das die Menſchen nach Raſſen bewertet. 
Oder auch, weil er einem unterworfenen Volk angebörte 
und Erniedrigungen ausgeſetzt war. 

Eine Stunde ſpäter öffneten ſich die Türen des Kon⸗ 
ferenzzimmers, und ein junger Lehrer und der eine der 
beiden Engländer ſtürzten, in eine hitzige Debatte ver⸗ 
wickelt, heraus. „Der Mann iſt ein Aufrührer,“ rief der 
Engländer mit vor Wut rotem Geſicht. 
„Er jpricht nur für die Freiheit ſeines Landes.“ er⸗ 

widerte der funge Lehrer. „Wir tun das gleiche für das 
unfere .. Wir kümpfen ſogar bafür und nennen uns des⸗ 
wegen Patrioten.“ 

„Er ii ein Verzäter, ein Verräter!“ 
Ein Verräter?“ fragte der Lehrer überraſcht. „Wen 

hat er denn verraten? Doch nur die Briten — nicht ſein 
eigenes Volk!“ 

Sol Der Inder batte alſo für die Freiheit ſeines Landes 
geſprochen. Dann mucte er im Recht ſein. Wieder öfineten 
aletteie üün m, vas er . Beiuche allein. Niemand be⸗ 
gleitete ihn, wie das ſon i Beſucher üblich war, niemand 
ſchüttelte ihm die Hand, denn die Lehrer ſtanden alle unter   

letzten ruatnen Zaren Nikolaus den. Bolſchewiſten in Je⸗ 
katerinenburg zu entreißen. Er habe den Leichnam ſpäter 
auf feinem Schloß in der Nähe von Paris in der Familien⸗ 

gruft beigeſetzt. ů‚ 

G 38 in Villacoublay gelandet 
Mit 40 Perlonen 

Das Junkers-⸗Großflugzeug 6 98 iſt ceſtern von 

Le Bourgel auf dem Flugplas Villacoublan eingetroffen. 

An Vord befanden ſich 40 Perſonen, barunter der ſtellver⸗ 

tretende Kabinettschef des Luſtfahrtminiſteriums und 

mehrere Offiziere und Unterofftztere des in Le Bourget 

liegenden Fliegerregiments. Das Flugzeu⸗ wurde in der 

  

Halle flr flugtechniſche Verſuche untergebracht. 
EEEERri 

   

    

Kohlenſtoff in ber Sanue 
Durch eine Nilmaufnahme entdeckt 

Vor kurzem wollte eine amerikaniſche Filmgeſellſchaft 
Aufnahmen machen, die. obwobl bei hellem Tageslicht auf⸗ 

genommen, dennoch Nachiſzenen darſtellen ſollten. Auf der 

Suche nach einem krauchberen Aufnahmeverfahren kam man 

darauf, daß Plotographien, die beim Licht der ultrarvten 
Strablen anfgenommer, werben, einen vocbiſchwarzen Him⸗ 
mel zeigen. Elcichzeitig gelang es auch, Platten berzu⸗ 
ſtellen, die für dieſe Strablen empfindlich waren, und in⸗ 

jolgedeſſen allickten die em Kage gemachlen Nachtaufnahmen 
ganz vorzüglich. duls d., Aſtronomen vvn Mouni⸗Wilſon⸗ 
Obſerpatoriun, von der Herſtellung der neuen Plitten 

hörten, machten ſic lugveic Verſuche mit ihnen,, un: neur 
Aufnahmen vom Sonnenſpertrum auszuführen. Auf den 

gut gelungenen Au'nabmen zeigten ſich nun neue Bin:en, 

die genau mit dem Spektrum des Kohlenſtoffs der Erde 
übereinſtimmten, .ꝛans ſich ſchließen läßt, daß ſich auf der 
Sonne auch Kohleuttoff beſindet und zwar von derſelben 

Zuſammenſevunn wie ani der Erde. 

„Preſident Rooſevelt“ auf Grund geraten. Der Dampfer 
„Preſident Rooſevelt“ gerict am Robbinsriff im Neuvorker 

Hafen auf Grund. Er hat 350 Paſſagiere aus Hambura und 
Southamplon an Bord. Der Dampfer konnte nach äwei⸗ 
ſtündigen Bemühungen abgeſchleppt werden. 

Vor den Ungen der Mutter ertrunken. Zwei Geſchwiſter 
im Alter von 10 und 11 Jahren, die mit ihrer Mutter am 

      
  

der Gewalt der Aufſichtsbehörde. Sein Geſicht trug einen 
ſonderbaren Ausdruck, und wieder ſtieg ein Gefühl der 
Trauer in mir auf. 

Er ſchritt an mir vorbei und ſtieg die Treppen binab. 
Ohne zu überlegen, folgte ich ihm .. wenn ich ihn an⸗ 
redete, würde er es vielleicht mißverſtehen. Wir waren am 
Fuß der Treppe angelangt, und noch ein Augenblick, und 
er würde fort ſein. Schnell trat ich an ihn heran: „Man. 
hat mir nicht erlaubt, Ihren Vortrag zu bören, doch ein 
Lehrer erzählte, Sie hätten für die Freiheit Ihres Landes 

geſprochen. Es tut mir leid, daß ich nicht dabei ſein 
konnte.“ 

Als er ſich mir zuwandte, erkannte ich, daß ich in ſeinen 

Augen nur eine Amerikanerin war — eine ihm fremde, 
amerikaniſche Frau, deren Worte ihm zuſammenhanglos 
und dumm erſcheinen mußten. Er erwiderte kurz und üörm⸗ 
lich: „Geben Sie mir Ihren Namen und Ihre Adreſſe, 

und ich werde Ihnen etwas zum Leſen ſchicken, falls Sie 
intereffiert ſind. Der ſeltſam ſchwingende Ton ſeiner 
Stimme ergriff mich. Ich ſchrieb die gewünſchte Adreſſe 
nieder; wie ich mich dabei umſah, erblickle ich den Engländer, 

der uns beide von oben bis unten muſterte, das Notizbuch 
anichaute, in das ich ſchrieb, und, obne zu grüßen, vorbei⸗ 
ging. f 

Der Präſtdent der Schule ſprach ſebr entſcieden und 
würdevoll. „Sie werden begreifen,“ ſaate er, „daß Sie bier 
in dieſer Schule nicht mehr bleiben können. Ihre Ideen, 
Ibre Einſtellung, Ihüre Handlungen paſſen nicht recht für 
die jungen Menſchen hier. Sie ſollten ſich nach einer 

anderen Stellung umſehen — ie ſchneller, deſto beſler 
für uns!“ 

Die Vorſteherin des Lehrerinnenkollegiums ſtand dabet 

und verſuchte, ſo grimmig auszuſehen, wie es die ihr an⸗ 
geborene Sanftmut und Schläfrigkeit nur erlaubten. Doch 

auch ſie ſprach ſehr beſtimmt: „Erlauben Sie mir die Be⸗ 

merkung, daß es um Iöürer Schweſter willen beſſer wäre, 
wenn Sie einen anderen Ort aufſuchten ... Bitte nehmen 

Sie es nicht übel, aber ich glaube ... Sie haben einen 
ſchlechten Einfluß auf ſie.“ 

Ich erfuhr nun, daß man ſchon lange mit vielem nicht 

einverſtanden war. Zunächſt hatte man in Erfabrung ge⸗ 

bracht, ir ſei Soaialiſtin. Und⸗dann war ich mit Männern 
in der Stadt geiehen worden. Außerdem bätte ich den 
Mädels in der Schule erlaubt, Bücher zu leſen. die ſich nicht 

gehörten — Ellen Kens „UHeber Liebe und Ebe“ und andere. 

„„Meine Liebe“ bielt mir die Borſteberin vor, „wiſfen 
Sie denn nicht. daß dieſe Leute, die Sozialiſten, an.. an 

freie Liebe glauben?“ 
„Das mag nielleicht wahr ſein, doch in die Tat umgeſest 

wird dieſer Glaube von den ehrenwerten Bürgern unſerer 
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Programm am Fteitag 
6—6.50:- Wetbervorberſace, anlchl. Früßturnſtunde. Leitung: Sport⸗ 

lebrer. Baul Sobn, 6.90—7.30, Grübkonzert auk, Schallplatten, 8.0 
bis 9.50: Turnſtunde für die Hausfran lfür Fortgefchrittene)! Dipl.⸗ 
Gumnaſtlklebrerin Minnt Volze. 11.30. Schallplatten. 13.35.—-14.15: 
Mittagskonzert, Funkkavelle. 15,30: Kinberfunk, Kleln⸗Mäbchen⸗ 
Unterbaltunasſtunde. Aus einem neuen Buch „Röſel“ von Sophie 
Neinbeimer und Paul Gäriner. 16.00: Frauenſtunde. Kinderabend⸗ 
tiſch im Sommer: Elſa Schröder. 16,50—17.25: Tanzmuſik. Funk⸗ 

kavelle. 17.25: Zur Elternbeiratswabl: Lebrer ßett. 17.55. Ueber⸗ 

tragung auk Berlin. Roggenbau und Roggenverbrauch, Ritterguts⸗ 
belttzer von Lochow. 18.20: Landw. Prelsberichte. 18.30. .Die Be⸗ 
deutung des Weblauer orotzen Plerbemarktes für den Oſten“: Bür⸗ 

germeiſter Makowka. 19.00: Neues aus aller Welt. 10,10: Wetter⸗ 

bericht, 10.18: Uebertraaung von den Martenburaer Feſtipielen 1030. 

Goetbe⸗Vorkeier: „Egmont“, Drama in 5 Akten von W. v. Woetbe, 

Muſik von L. van Beethoven, in Stene geſett und für die Marten⸗ 

burg⸗Seſtiviele bearbeitet von Oberreailleur Hermann Mers. Diri⸗ 

gent: Kavellmeiſter G. E. Leſfing Danzto. Einleitenbe und verbin⸗ 

dende Worte: Haus G, v. d. Hurchard, Ca, 22.26., Wetterdlenſt 

Vrelſenachrichten, Sportberichte. 22.30.—-20.30: Berübmte Diriaenten. 

Die größte Bildmengs⸗ 
bücherei Deuitſchlands 

Der Neubau der Eſſener Stadtbücherei wurde 

am 16. Juni eröffnet. Die Eſſener Stadt⸗ 
bücherei, iſt eine der grötzten und modernſten 

Deutſchlands. 

Dockenhuder Elbſtrand ſpasieren gingen, verſuchten bei 
pißblin wr- um einen Wellenbvecher zu laufen, als ſie 
plötzlich vor den ugen der Mutter verſanken und nicht 
wieder auftauchten. Wahrſcheinlich ſind die Kinder in eine 
Vertſeſung geraten. Ihre Leichen konnten bisher noch nicht 
oeborgen werden. 

Dyrd in Neuyork 
Neuyork, 10. 6. Die Sübpol⸗Expebition des Abmirals 

Byrd iſt in der vergangenen Nacht nach Nenyyrk zuriick⸗ 
gekehrt und hat außerhalb des Hafens Anker geworſen. Die 
Expedition wird heute vormittag von der Reniernng und den 
Stadibehörden feierlich eingeholt und in einem aroßen 
Trinmphänn durch Reuyork geleitet werden. „ 

Wieviel Telephone gibt es auf der Erbe? 
Wie die ameritkaniſche Beseee Company“ anſcheinend 

ſehr genau, ausgerechnet hat, gibt es auf ber ganzen Welt 
32 712 284 Telephonanſchlüſfe, wovon Amerika allein 59 Pro⸗ 
zent, das ſind 19 341 285, für ſich in Anſpruch nimmt. Die 
Amerikaner ſind auf ihre überragende Stellung innerhalb der 
telephonierenden Menſchheit ſehr ſtolz, wie man der Zeitung 
entnehmen kann, die dieſe Meldung mit folgender Bemerkung 
beſchließt: „Die große Zahl von Fernſprechern beweiſt, wie 
gut wir unſer Geld anleßen und die Maſchine für uns arbei⸗ 
ten zu laſſen wiſſen — beſſer als irgendein anderes, noch ſo 
fortgeſchrittenes Volk!“ 

  

  

   

    

Stadt,“ — ich hatte inzwiſchen gelernt, etwas ſchlagfertiger 
zu antworten. 

„Genug,“ unterbrach der Präſident, der zu dieſen an⸗ 
geſehenen Bürgern gehörte. 

Ich ging und weinte bitterlich. Was mit mir vicht in 
Ordunung ſein ſollte, konnte ich beim beſten Willen nicht be⸗ 
greifen. Ein ſchlechter Einfluß auf die Schweſter, die ich 
liebte! Doch auch die verurteilte mich, verurteilte mich 
durch ihr Schweigen. 

Der Zug fuhr langſam in den Bahnhof von Denver ein. 
Schon als ich ausſtieg, kam mir Helen entgegenaelaufen, 
eine ſchlanke Geſtalt in einem weiten, ſchwarzen Pelzmantel 

und einer Pelmüße. Ich küßte ihre geſchminkten Wangen⸗ 
ihr Lachen, das leicht wie das Switſchern eines Vogels 
klang, und ihre Stimme, die mich ſo oft geneckt hatte weckten 
in mir ſofort das alte Gefühl der Nähe und der Vertraut⸗ 
heit. Hinter ihr ſtand eine andere Frau, die uns beobachiete. 
Erſtaunt ſtarrte ich ſie an; denn dieſe Frau könnte ich ſelbſt 
gdeweſen ſein; mein Geſicht, meine Augen, mein Mund und 
meine Haut, und unter einer Pelzmütze mein H.er... Und 
gerade meine Größe. Sie kam auf mich zu . und hatte 
dabei dieſelben Bewegungen wie ich. Es war, als ob ein 
anderes Ich ſich auf mich bewegte, nur daß dieſes Ich aut 
angezugen war und geſchminkte Lippen und Wangen hatte. 

Ungefähr fünfzehn Jahre war es jetzt her, daß ich meine 
Kuſine Mildrer, die ja gleichzeitig auch meine Tante war, 
nicht mehr geſehen hatte, und damals war ſie ein böſes, 
verzogenes, kleines Mädchen geweſen. Jetzt ſtarrten wir 

uns neugierig an und ſchienen ebenſowenig wie in unſerer 
Kindheit Gefallen aneinander zu finden. Ihre Stimme war 
rauh. Irgend etwas an ihr gab mir ein Gefühl von Schuld. 
Ihr Kinn bob ſich ein wenig trotzig and verächtlich, als ob 
meine Anweſenheit eine Beleidigung für ſie ſei. 

Endlich gelangten wir in das Haus, in dem beide wohn⸗ 

ten. Helen hatte für mich ein Sofa in ihr Zimmer ſtellen 
laſſen. An den Wänden hingen ſentimentale Bilder⸗Män⸗ 
ner und Frauen in zärtlichen Pyſen, Engel mit Flügeln. 
Ueberall fiel mein Blick auf Schnitzereien, Schnitzereien 
an der Wand, geſchnitzte und bemalte Käſten auf ihrem An⸗ 
kleidetiſch ... Handarbeit, einiges ungeichickt, doch anderes 
wieder fein und mit Verſtändnis gearbeitet. 

„Ich habe daß aeſchnitzt, bemerkte Helens Stimme 
hinier mir mit einer gewiſſen Scheu, als ſie mich die 
Schreereien überprüfen ſah. 

„Du!⸗ 
„Ja. Ich habe es von einem Tiſchler gelernt. Wenn ich 

mich einſam“ fühle, vergeht bie Zeit ſo raſcher. Dielen 
Stuhl ßier habe ich gekauft und geſchnitzt.4, Und die 

Betiſtelle auchl“ (1Li0f Fungolnno
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Hat er beide Frauen umgebracht? 
Zahnarzt Guttmann vor Gericht — Alle Indizien ſprechen gegen ihn 

Vor dem Landgericht Prenzlau beginnt heute der Prozeß 
gegen den Schwepter Sahnarzt Guttmann. Die beſonderen 
Umſtände ſeiner Tat, die von der Staatsanwaltſchaft behaup⸗ 
teten Motive des Verbrechens, der auf den Angeklagten la⸗ 
Penge Verdacht, auch ſeine erſte Frau umgebracht zu haben, 
rücken der Verhandlung den Stempel der Senſation auf. Die 

Anklage lautet auf Mord. Guttmann jedoch will ſeine Frau 
aus ÄAnlaß eines Streites getötet haben., Dies iſt auch die Ver⸗ 
teidigungslinie des vom Krantz⸗Prozeß her bekannten R.A. 
Dr. Frey. Es ſind 49 Zeugen und 17 Sachverſtändige geladen. 
12 : Gericht der Anklage, ſo muß das Urteil auf Tobes⸗ 
raſe lauten. 
Am Dienstag, dem 26. November v. J., gegen 11 Uhr mit⸗ 

tags, wurden die Schwedter Aerzte Dr. Kopp und Dr. Mein⸗ 
hardt zum Zahnarzt Dr. Guttmann geruſen. 

Im Badezimmer fanden ſie Frau Guttmann tot auf dem 
Rücken liegen! neben ihrem linten Hüftgelenk ein 

10-Pfennigſtück. 

Guttmann erzählte, ſeine Frau habe in den Automaten über 
der Tür ein 10⸗Pfennigſtück werfen wollen, ſei dabei mit der 
Leiter umgefallen und mit dem Hinterkopf auf den Boden auf⸗ 
geſchlagen. Er fügte mit der Bitte um Verſchwiegenheit hinzu, 
daß er ſeine Frau erſt 09 8 kürzlich gegen Unſal verſichert und 
die erſte Prämie erſt am Sonnabenp bezahlt hätte. Die Aerzte 
Müſtelen ſich, unter bieſen Umſtänben einen Totenſchein aus⸗ 
zuſtellen. 

Guttmann hatte tatſächlich etwa 8 oder 10 Wochen vor dem 
Ereignis ſich wie ſeine Frau für den Todes⸗ und Invalidi⸗ 
ätsſal bel zwei Verſicherungsanſtalten auf je 50000 Mark ver⸗ 
ſichert. Die Prämie war von ihm jehoch nur für ſeine Frau 
eingezahlt worden. Mit der Außſtellung ver Police hatie er 
es ſehr eilig. Guttmann befand ſich zu Kene eit in äußerſt 
drückenden materiellen Verhältniſſen. Seit Januar 1929 hatte 
er überhaupt keine Miete bezahlt. Auf den 80. November war 
Räumungstermin anberaumt worben. 

Am ſelben Tage ſollte auch ſeine Wohnungseinrichtung 
zur Verſteigerung gelangen. 

Verbächtig ſchien ſein Mbefen am Todestage ſeiner Frau. 
Ainbesn ſeiner Gewohnheit, ſchicte er das Mäbchen mit den 
Kindern fort, holte ſelbſt die Milch vom Milchwagen und ver⸗ 
weigerte einem Patienten Einlaß. Richt weniger eigentümlich 
war ſein Benehmen nach dem Tode der Frau. 

Die Schilderung über den Unglücksfall konnte er nicht auf⸗ 
rechterhalten. Er änderte mehrmals ſeine Ausſage und er⸗ 
klärte ſchlietzlich, ſeine Frau in finnloſer Wut mit einem Hand⸗ 
tuch erwürgt zu haben. Sie habe ihm vorgeworfen, daß er fei 
ſeine Geliebte Geld habe, während für ſie nie Geld da ſei. 
Dieſe Geliebte, Frau L., die auch vor Gericht als Zeugin er⸗ 
ſcheinen wird, hatte im Leben des Zahnarztes Guttmann be⸗ 
reits einmal eine verhängnisvolle Rolle geſpielt — das be⸗ 
Wlunete. marmiſnis die Anklage. Die Unterſuchungsbehörde 
glgubte nämlich nicht ſeiner Darſtellung. Sie vermutete Ver⸗ 
ſicherungsbetrug. Und ſah ſich darin durch die außergewöhn⸗ 
lichen Umſtände des Todes der erſten Frau, beſtärkt. ů 

Schon die erſten Nachforſchungen ließen den Verpacht ent⸗ 
ſtehen, baß auch ſie von ihm umgebracht worden ſei—⸗ 

Sie war am 22. Dezember 1922 ganz plötzlich verſtorben. Die 
Aerzte ſtellten Herzſchlag feſt. 
Die Ehe mit der erſten Frau, die Guttmann im Jahre 1915 
geſchloſſen hatte, war anfangs glücklich verlaufen. Sie hatte 
ſich aber ſodann verſchlechtert. Die Ehefrau Ven. Morphiniſtin 
gcworden. Guttmann ſuchte Troſt bei Frau Lenz. Eine Mor⸗ 
phiumentziehungskur blieb bei ſeiner unglücklichen Frau ohne 
Erfolg. Ihr Hausarzt verſorgte ſie ohne Wiſſen des Mannes 
nach wie vor mit Morphium unter Zuſatz von Skopolamin. 
Mehrere Monate vor dem Tode fſeiner Frau erkundigte ſich 
Guttmann bei dem Apotheter Taggeſelle, welche Gifte am 
ichnellſten und ſchmerzloſeſten wirken. Am Tage vor ihrem 

Tobe beſtellte er beim ſelben Apotheker ein Morphiumrezevt 
mit Skobolamin und holte das Gift ſelbſt ab. Um 72 Uhr 
nachts war ſeine Frau tot. Dem herbeigerufenen Arzt Dr. 
Brüchhalla erzählte Guttmann, er habe ſeine Frau ohne Le⸗ 
benszeichen im Badezimmer gefunden, neben ihr die Mor⸗ 
phiumrekordſpritze, 

Der Apotheker Taggefelle erzähtte am nächſten Tage Drä. 
Löwenthal von der Giftbeſtellung. Dieſer riet ihm. die Hände 
davon wegzulaſſen. 

Guttmann beſtritt aber, je Morphium für ſeine Frau 
beſorgt zu haben. 

Et beſtritt nicht, mit Frau Lenz Beziehungen unterhalten zu 
haben. Er gab auch zu, im Beſitz von Chankali geweſen zu 
ſein und wollte das Fläſchchen nach dem Tode ſeiner Frau in 
die Oder geworfen haben. Unmittelbar nach der Beerdigung 
der Frau, ſetzten die Beſuche der Frau Lenz bei Guttmann 
ein. Ein halbes Jahr ſpäter heiratete er ſeine zweite Frau. 
Auch dieſe Ehe geſtaltete ſich unglücklich. 

Die Leiche der erſten Frau wurde exhbumiert, Reſte von 
Giflen waren aber nach ſo langer Zeit nicht mehr feſtzuſtellen. 
Anllage konnte nicht erhoben werden. Die Umſtände dieſes 
Todes werden aber Gegenſtand ausführlicher Erörterung in 
der Verhandlung wegen Ermordung der zweiten Frau ſein, — 
als Indiz für die Tat. ‚ 

Als Indisz nehen den Angeklagten ſollen auch ſeine Perſön⸗ 
lichteit und ſein Vorleben gewertet werden. 

Unredlichteiten, die er beim Vater begangen hatte, veranlaßten 
ihn ſeinerzeit nach Amerika auszuwandern. Seine Verſchwen⸗ 
dunasſucht ſoll in Schwedt ſprichwörtlich ſein, ſein Lcumund 
ein denkbar ſchlechter. Ob der Verdacht, ſeine erſte Frau ver⸗ 
giftet zu haben, ob der ſchlechte Leumund und ſchließlich die 
Indizien in vezug auf den Tod der zweiten Frau zu einer 
Verurteilung wegen Mordes ausreichen, iſt abzuwarten. 

Wind fördert Heuſieber 
In Amerila gibt es Inſtitute, die zur Erforſchung des Heu⸗ 

ſchnupfens große Maſſen Gräſer überwachen. Auf vieſe Weiſe 
hat man nun ermittelt, daß ein enger Zufammenhang zwiſchen 
dem Wetter und dem cn n von Graspollen in der 
Luft befteht. Beſonders wichtig ſind in dieſer Beziehung Winde 
und Regenfäalle. Starke Winde ſteigern das Auftreken von 
Heufieber in der Zeit der Grasblüte, während andererſeits die 
Aerste die Beobachtung machten, daß anhaltende Regenfälle den 
am Heuſieber Leidenden weſentliche Exieichterung bringen. 
„Die Wirkung des Regens“, erklärt Dr. William Scheppegrell, 
Mitglied einer amerikaniſchen Mißerteiehlibe Vi „erkennt man 
daraͤn, daß der in der well umherwirbelnde Blütenſtaud nie⸗ 
Deudeieeh. eine weitere Aufwirbelung von Pollen ver⸗ 
hindert wird. Wenn der Regen genügend lange anhält, um 
die Wirkung der eingeatmeten Pollen zu beſeitigen, ſo hat der 
Patient Ruhe, bis der Regen aufhört und ein Wind von ge⸗ 
nügender Stärke erneut dafür ſorat, die Luſt mit Heufieber⸗ 

    

Pang zu verſuchen. Man hat wohl baran gedacht, daß die 
urch den Regen niedergeſchlagenen Pollen trocknen, ſich wieder 

in die Luft erheben und erneut die Schleimheute reizen. Das 
iſt indeſſen nicht der Fall.“ 

Wieder ein Todesopfer in Lüibert x 
Lübeck, 18. 6. In der letzten Nacht iſt wieberum einer 

der mit dem Tuberkuloſepräparat gefütterten und erkrank⸗ 
ten Sänglinge geſtorben. Dadurch erhböht ſich die Tobesziffer 
auf 41. Krank ſind noch 85 Säuglinge, gebeſſert 48, geſund 
böw. in ärztlicher Beobachtung ſind 72. — 

  

Das Ende einer Kinderppogeſſion 
2000 Kinder bewufftlos 

Paris, 18. 6. Nach einer Meldung des „Journal“ aus 
Barcelona ſinp bei einer religiöſen Kinderprozeſſtun 2000 Kin⸗ 
der inſolge Gonnenſtichs bewußtlos geworden und haben ärzt⸗ 
liche Hilſe erhalten myſſen. Der Zuſtand von neun Kindern 
ſoll hofknungslos ſein. ů 
E —     
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Per Relchsens beschafteist sleh damit 

  

  

Jurchtbares Unwetter über England 
Vlitſchluse in Ascot 

Ein heftiges Gewitter, das ſchlimmſte, das man ſeit 
mehreren Jahren beobachtet hatte, wiltete geltern nachmittag 

über London und allen Teilen des Landes. Die Niederun⸗ 
gen wurden in Seen und die Strahen in Wilbbäche ver⸗ 
wandelt. Der Schaden iſt bedeutend. Zwei Menſchen wur⸗ 
den vom Blitz erſchlagen, darunter auch ein Buchmacher bei 
den Plerberennen in Ascot, an denen auch der Könin und 
die Königin teilnahmen. Die Veranſtaltung mußte nach 
dem zweiten Rennen unterbrochen werden. Die Rennbahn 
war ein wahrer See geworden, wo die mit den neueſten 
Schüpfungen der Mode gekleideten Damen. im Waſſer 
wateten. In der Stadt wurde der Straßenbahn⸗ und Auto⸗ 
verkehr ſtark behinbert, da zahlreiche Straen unpaſſierbar 
geworden waren. 

Ein Kürten von Neuyork 
Er plant 16 Morde 

Hat auch Neuyork ſeinen Kürten? Ein Unbekannter 
ſchreibt an die Zeitungen Briefe, in denen er mitteilt, daß 
er die Ermordung von 16 Perſonen plant, ünd daß er in 
den erſten beiden Tagen dieſer Woche bereits zwei Men⸗ 
ſchen ermordet habe. Ueber dieſe beiden bereils ausge⸗ 
ſührten Morde macht der Vampyr nähere Augaben, deren 
Nichtigkeit die Polizei zugeben mußte. Der Bevölkerung 
von Neuyork hat ſich begreifliche Aufregung bemächtigt. 
EEEErrrrrrrrrr 

Jeuer als Proteſt 
Indiſche Demonſtranten verbrennen 
in der Stadt Poona aus importierten 

Stoffen angefertigte Kleider. 

    

Der Säunglingstod in Lübeck 
Der Sozialdemokrat Dr. Moſes klagt an — Schutz vor experimentierwütigen Aerzten 

Der Reichstag führte am Mittwoch die Ausſprache über 
den Haushalt des Reichsinnenmintiſteriums zu Ende. Das 
Haus war ſehr ſchlecht beſetzt. Das lag aber daran, daß wäh⸗ 
rend des Plenums die Sozialdemokraten eine mehrſtündige 
Faktioansſitzung abhielten und zahlreiche Abgeordnete aus 
allen Parteien zum Wahlkampf nach Sachſen gefahren waren. 

Der Tag wurde durch eine ſehr bedeutungsvolle Rede des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Moſes ge⸗ 
gen feine Standesgenoſſeneingeleitet, 

Prof. Calmette hat am Dienstag im Berliner „Tempo“ 
einen Brief veröffentlicht, in dem er ſchreibt, daß in Lübeck 
ein fürchterlicher Irrtum begangen worden ſein müſſe und 
daß dort vermutlich ſeine Kulturen mit Kulturen der Tuber⸗ 
kuloſeerrege bei Menſchen alterichſ worden ſeien; er be⸗ 
dauert weiter, daß das fürchterliche Drama politiſch ausge⸗ 
beutet werde. 

Es wird verlangt — ſo fährt Moſes ſort — daß man das 
Ergebnis ber ſachverſtändigen Unterſuchung abwarte, Wir 
müſſen dem widerſprechen. Das Volk würde es nicht ver⸗ 
ſtehen, wenn wir daß Urteil über dieſe Kataſtrophe den Sach⸗ 
verſtändigen überlaſſen würden. Die wiſſenſchaftliche Seite 
wollen wir hier nicht prüſen, wohl aber die ethiſche, die 
moraliſche und die ſtrafrechtliche. (Sehr richtig! links.) 

40 Opfer ſinb bereits gefallen, ebenſo piele wird ber 
Lübecker Sänglingstod in der nächlten Zeit noch ſorbern. 

Darüber kann kein Zweiſel ſein, Bei jeder Kinderkrank⸗ 
heit, ja bei jeder Erkältung eines der jetzt überlebenden 
Kinder werden ibre Mütter immer wieder zittern und zagen 
um das Leben dieſer Kinder — eine Tragödie ohne, Ende. 
Ich fürchte auch, daß nach langen Wochen und Monaten das 
wiſſenſchaftliche Urteil in einem „wir können nicht. entſchei⸗ 
den“ beſtehen wird. Es iſt feſtgeſtellt, daß eine Prüſung des 
Calmette⸗Präparats an Tieren überhaupt nicht vorgenom⸗ 
men wurde, daß das Reichsgefundheitsamt erſt 18 Tage nach 
Ausbruch des Kinderſterbens benachrichtigt worden iſt, daß 
das Reichsgeſundheitsamt in Uebereinſtimmung mit den 
Reichsgeſundheitsrat den Länderregierungen grötte Zurück⸗ 
haltung gegenüber dieſem Mittel empfohlen hat. Dabei 
wurde ausgefprochen, dat 
Stabium des Verſuchs iſt, daß viele Forſcher dieſes Syſtem 
füir irtümlich halten. — 

Es iſt feſtgeſtellt, daß nach Ausbruch des Sterbens Kinder⸗ 
noch weiter mit dem Calmette⸗Präparat gefüttert worden⸗ 
find, daß Eltern durch Verſchweigen und durch Vorſpiegelung 
ſalſcher Tatſachen zur Erklärung ihres Einverſtänöniſſes 
gebracht worben ſind, daß nach Ausbruch des Kinderſterbens 
zum Schein die Fütterung weitergeführt worden iſt, bis 
nichts mehr zu verheimlichen war. Nicht Retung der Kin⸗ 
der, ſondern Rettung der wiſſenſchaftlichen und der eigenen 
Autorität war der erſte Gedanke. (Hört, hört!) Es ſteht feſt, 
daß in Lübeck nach dem erſten Todeskall — 

ſämtliche vorhandenen Kulturen vernichttt 

wurden, anſtatt ſie nun erſt recht für die Unterſuchung auf⸗ 
zubewahren. Ich glaube nicht, daß die noch übriggebliebenen 
Kulturen dafür genügen. ů 3ů 

Die Tragödie in Lübeck konſue ſich nur ereignen, weil 

das Calmette⸗Verfahren noch im 

  

leiber noch eine ſo große Anzahl von experimentwiitigen 
Aerzten Kranke in öffentlichen Heilanſtalten für ſeine ge⸗ 
ſährlichen Verſuche mißbrauchen kann, Es muß Wahrheit 
werden, daß an den melſten Krankenhäuſern augeſchrieben 

iſt, daß das Wohl des Kranken das höchſte Geſetz für den 
Arzt ſel. (Lebhafter Beifall der Soz.) 

  

Exploſian in einer chemiſchen Fabrik 
ö Eine Halle zerkört ö 
Die Vorſtadt Ougree bel Lüttich wurde geſtern vormittan 

durch die Erploſion von 180 Flaſchen mit flüſſiger Luft in 
einer dortigen Fabrik in panikartige Aufregung verſetzt. 
Der erſten Exvploſion, die ſich gegen 4 Uhr ereignete, folgten 
innerhalb 30 Minuten über 100 weilere Detonationen, durch 
die in der ganzen Stadt zahlreiche Fenſterſcheiben in Trüm⸗ 
mer gingen und ſonſtige erhebliche Schäden angerichtet wur⸗ 
den. Die Bewohner wurden aus dem Schlaf aufgeſchreckt 

„und flüchteten in leichter Bekleidung auf die Straße. Die 
Fabrikhalle wurde durch die Exploſionen und den dadur⸗h 
hervorgerufenen Brand vollkommen zerſtört. Mehrere Ar⸗ 
beiter erlitten leichtere Verletzungen. 

Große Unterſchlagungen im deutſchnationalen 
Handlungsgehilfenverband 

Verhaftung des flüchtigen Deßreubanten. 

Wie aus Friedeberg am Queis bei Görlitz, gemeldet 
wird, iſt der ſeit dem 30. Mai flüchtige Buchhalter Rulf von 

der Hauptpverwaltung des deutſchnationalen. Handlungs⸗ 
gehilfenverbandes Hamburg, der 107000 Mark unterſchlagen 

hatte, in Antoniwald im Iſergebirge verhaftet worden, o 

er ſich unter dem falſchen Ramen Nöhrenberg aufhielt. Er 
hatte ſich durch große Geldausgaben verdächtig gemacht. Es 

wurden bei ihm nur noch 18 600 Mark vorgefunden. Der 
Verhaftete wurde in das UnterinchEn-efünenis Hirſch⸗ 

berg eingeliefert. 

10% Eahbatt ““« 
dem Vorzeiger dlerer Apaeige 

vund 3. juni 1020 

      

   
oderneé Hüte Die gute blaus Mültze 

b.30, 8 10, 9.—, I1.50, 1250, 3.—, 4.—, 6.—, 7.—, 8.—.9.— 
14.50, 1— 25.— 2 — 2.— 13.ä— 

Schülermützen, SinsegnungtWoeeh die neue Gründschul-Mütze 
War alle Volknchulen. — ‚ 

Uunt- umel * AeiGassa 
UrEn- AUEX neiine-Geist- uasse 21 

—
.
   

ů



Wirtschaft-Handel 
Her Staat muß bie Waſserkrüfte bewirtſchoften 

Die Erfahrungen in Amerika 

Der öritte Tag der, Weltkraftkonferenz brachte in einem 
Vorkrag des amerlkaniſchen Botſchafters in Berlin, Frederle 
M. Sackett, eine wiriſchaftspoliliſch überaus bebentſame 
Feſſſtellung. 

Der Botlchafter ſprach in der von der Konſerenz abge⸗ 
altenen amerlkaniſchen Stunde über die Probleme der 
Tnergievertellung. Er betonte, daß das Hauptaugenmerk 

auf die Fragen der Koſten für den Verbraucher gerichtet 
werden müſfe. In den Vereinlaten Staaten zahle in den 
mieiſten Großſtädten der Verbraucher für den Haushalts⸗ 

ſtrom etiwa 25 Plermig für eine Kilowattſtunde — ein Preis, 
der fünſzehn bis zwanziamal über bem Herſtellungsprels 
liege. Es gebe keine Induſtrie, wo derartig kraſſe Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Wpenſteun hen ier und LVeferprets exiſtieren. 
Kein Wunder, wenn in den Vereinigten Staaten die Be⸗ 
wegnng, die gegenüber den grohßen privaten Elektrizitäts⸗ 
Unternehmungen eine ſtaatliche Preislonkurrenz verlange, 
von Tag zu Tag wachſe. Die Bevblkerung verlange auch. 
dal der Staat die amerikaniſchen Waſſerkräfte ſelbſt be⸗ 
wirtſchafte, 

Suacketis Ausführungen waren den Vertretern der 
amerikaniſchen Elektrizitätskonzerne höchſt unbeauem. Stie 
haben deshalb verſucht, den Botſchafter zur Aenderung 
ſeiner Ausführungen, deren Inbalt zum Tell bereits por⸗ 
her bekannt geworden war, zu veranlaſſen. Sackett verbielt 
ſich jedoch ablehnend. 

Die deutſche Induſtrie hat ſtets darauf verwieſen, daß 
die amertkaniſche Elektrizitätsverſoraung nur ihren hohen 
Sland erreicht babe, weil in den Vereiniaten Staaten im 
Gegenſatz zu Deutſchland die öffentliche Hand leinen Ein⸗ 
fluß auf die Elektrizitätswtrtſchaft habe. In Deutſchland 
ſind die Privatiſierungsbeſtrebungen gegenllber kommunalen 
Elettriziftätsunternehmungen beſonders gefährlich geworden. 
Sacketts Ansführungen bilden zur Abwahr dieſer Beſtrebun⸗ 
gen eine gute Hilfe. 

Neue polniſche Eiſenlieferungen nach Nußland 
Die Kattowitzer A.⸗G. ſür Bergbau und Hüttenweſen 

(Vereinigte Bismarck⸗, Königs⸗ und Laurahütte und Katto⸗ 
witzer A.⸗G.) hat mit der Warſchauer Somjethandelsver⸗ 
tretung einen neuen, den vierten, Lieferungsverkrag über 
Stabeifen im Werte von rund 60 Millionen Zloty abge⸗ 
ſchloſen. Die Ware ſoll mit 18monatlichem Wechſelkredit 
geliefert werden, wobei der Lieferfirma die Diskontierung 
der Ruſſen⸗Wechſel durch itaatliche Kreditinſtitute geſichert 
iſt. Ob, wie dies bei dem letzten Ende 1920 von der Bis⸗ 
marckhlitte abgeſchloſſenen Lieferungsvertrag der Fall war, 
die polniſche Regierung die Garantie für einen Teil der 
rnſſiſchen Zahlungen übernommen hat und ruſſiſche Gegen⸗ 
lieſerungen vorgeſehen ſind, iſt nicht bekannt. Wie verlautet, 
will die Bismarckhütte zur beſſeren Abwicklung der Lieſe⸗ 
kungen ein Lager in Moskau anlegen. 

Die Bedeutung dieſes neuen Abſchluſſes für die oſtober⸗ 
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie erhellt daraus, daß die Ausfuhr von 
Walzeiſen nach der Sowjetunion in den Monaten Januar 
und Februar d. J. über 95 Prozent, im März über 78 Pro⸗ 
zent und im April ſaſt 74 Prozent der geſamten polniſchen 
Eiſenausſuhr ausgemacht bat. Der Zuwachs der polniſchen 
Elſenausfuhr in den erſten vier Monaten d. J. um 97 188 
Tonnen gegenüber 1020 auf zuſammen 119 121 Tonnen, der 
der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie einen gewiſſen Erjatz für 
den außerordentlich ſtarken Ausfall im Inlandsabfatz 
bietet, eutfiel denn auch in vollem Umfange auf die Aus⸗ 
fuhr nach Rußland. 

  

Angünſtige Lage der polniſchen Glasinduſtrie 
„Die Lage der polniſchen Glashütten iſt nach wie vor un⸗ 

günſtig. So hat die ſpät einſetzende Banſaiſon eine völlige 
Stagnation im Scheibenglasabſatz hervorgerufen. Die etwas 
größere Nachfrage nach Taſelglas konnte die Produktion des⸗ 
halb nicht befruchten, weil noch große Lagerbeſtände vorhanden 
ſind. Ueberdies iſt der Wettbewerb der Hütten untereinander 
ſcharf, ſo daß die Ware teilweiſe unter ven Selbſtloſten abge⸗ 
geben wird. Die Lage wird auch erſchwert durch die von der 
Kundſchaft geforderten langfriſtigen Kredite, die ſelbſt für 
kleine Beträge bewilligt werden müſſen. Etwas günſtiger ge⸗ 
ſtaltet ſich im Hinblick auf den Bedarf für die Sommerſaiſon 
die Situation bei den Flaſchenfabriken. 

Schwierigleiten bei den polniſch⸗rumäniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen 

„Die ſeit längerer Zeit im Gange befindlichen polniſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Konventionalzölle auf größere Schwierigleiten ge⸗ 
ſtoßen, da Rumänien die allgemeine Meiſtbegünſtigungsklauſel 
ablehnt. Das Aushaudeln der gegenſeitigen Ermäßigungen 
geht ſehr langſam vor ſich, obwohl auf beiden Seiten der Wille 
vorhanden iſt, zu einem baldigen Abſchluß zu gelangen. Die 
agrariſche Wiriſchaftsſtruktur beider Länder und das Beſtreben 
Rumüniens, eine eigene Induſtrie (vornehmlich eine Textil⸗ 
induſtrie) aufzubauen, erſchwert die Verſtändigung. Vertreter 
der Lodzer Textilinduſtrie waren Anfang des Monats mit Ver⸗ 
tretern der rumäniſchen Textilinduſtrie in Warſchau zufammen⸗ 
gekommen, um einige Difſerenzpunkte durch private Abſprachen 
zu bereinigen, doch blieben dieſe Veſprechungen zunächſt ergeb⸗ 
nislos, da leine der beiden Parteien über ausreichende Voll⸗ 
machten verfügte. 

Volen exportiert Glyaerin. Die vor einiger Zeit neu 
auſgenommene, Ausfuhr bon Glyzerin aus Polen nach den 
Vereinigten Staaten verläuft, der „Gazeta Handloma“ zu⸗ 
folge, befriedigend. Neuerdinas wurden über Danzig burch 
Vermittlung einer Rotterdamer Firma 20 Tonnen ſo⸗ 
genannten Dynamit⸗Glyzerins nach Neuvork ausgeführt⸗ 
weitere Poſten dieſer Ware ſollen folgen. K 
„Räckgang des Znckerrübenbanes in Polen. Die mit 
Zuckerrüben in Polen beſtellte Geſamtfläche wird nach vor⸗ 
läufigen Daten auf rund 193 500 Hektar gegenüber 242011 
Hektar im vorigen Jahr beziffert. Der Rückgang des 
Buckerrübenbaues iſt die Folge der ſtarken neberprodnktirn 
an Zucker, bdie im Jahre 1920/30 in Erſcheinung trat. Der 
Stand der Rübenpflanzungen wird im allgemeinen als be⸗ 
friedigend bezeichnet. ů 

Ein Anslandskredit für die Stickſtofſabrik in Molcice. 
Die ſtaatliche Landwirtſchaſtsbank bat bei ihren Auslands⸗ 
korreſpondenten einen Kredit in Höhe von 210 000 engliſchen 
Pfund auf 18 Monate für die ſtaatliche Fabrik. von Stickſtoff⸗ 
verbindungen in Moſcice erhalten. Der Betrag ſoll für den 
weiteren Ausbau der Fabrik verwendet werden. 

Der polniſche Nagel⸗ und Drahtmarkt ſteht ſeit längerer 
Zeiti im Zeichen geringen Bedarfs. Eine Velebung kann even⸗   

-Schiffabrt 
tuell von einer Velumnaui des Baumarkts erwartet werden, 
u ber vie neue Baupräm WA verhelfen ſoll, Die Pro⸗ 
üultlon dieſes Inbuſtriezweiges leidet namentlich unter der 

ungünſtigen Lage ihres Haupiläufers — der polulſchen Land⸗ 
wirtſcha . Die beim Export erzielbaren Preiſe ſind nach einem 
abermaligen Rückgang ganz unzureichend. 

    

  

An den Bürſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzlia am 18. Juni. 100, Zloty 57,66.—57,81, Scheck 
Lonbon 25,005—25,005, Telegraphiſche Auszahlungen: War⸗ 
ſchau 100 Soty 57,64—57,786, London 1 Pfund Sterling 
25,0025—25,0025. 

In Warſchau am 18. Juni: Amer. Dollarnoten 8338½ — 
8,00 7½ — 8,30%%; Holland 358,70 — 850,60 —357,80; London 
40,32% — 49,45 — 43,28 7%; Neuyort 8,9011 — 58,/031 — 8,891; 
Raris 85,01 — 95,10 — 4,02;, Prag 20,45 7% — 20,52 — 26,39, 
Neuyork telegr. Auszahlung 8,023 — 8,043 — 8,90%3, Schweiz 
172,77 — 173,20 — 17234; Wien 125,90 — 126,21 — 125,50 

talien 46,73 — 46,85 — 40,61. Im Freiverkehr: Verlin 
12,81. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 18. Juni. Wetzen —, Roggen 172—177, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtrlegerſte 167—-182, Hafer 
153—164, loc'o Mais Berlin —, Weizenmehl 34,00—42,25. 
Noggenmehl 21,25—24,25, Weizenkleie 766—8.10, Roggen⸗ 
kleie 7,25—8,00 Reichsmark ab märk. Stäkionen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Welzen, Juli 2987—208 (Vor⸗ 

    

   

  

    

Die hartnäckioasten 
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tag 2%), September 263 (261), Ottober 264 (261½). Roggen, 
Juli 174—173 (17324), September 177—17675 (176½), Okto⸗ 

ber 1777½—178—-177½ (17824), Haſer, Juli 170—168 
und Brief (171), September 174—-170½ (174). Oktober 175 

bis 172 Brief (—). · 

In Roſen am 18. Juni: Roggen, 14,75—15,25, Tendeuz 

ruhig, Weizen 30,50—40,50, ſtetig, Marktgerſte 18—10, ſchwach, 

Braugerſte 20—22, ſchwach, Hafer 16—17, ſchwach, Roggen⸗ 
mehl 26,23, ruhig, Weizenmehl 60,50—64,50, ruhig, Roggen⸗ 
klete 6,75—9,75, Weizenkleie 1150—12,50, Felderbfen 26—20, 

Viltorigerbſen 30—34, Folgererbſen 26—29, Stroh gepreßt 
2,50—2,70, Heu lofe 7—8, gepreßt 8,50—9,50. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 
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Eigenartige Ferien! Die Leitung der Zyrardower Textil⸗ 
jabriken gibt belannt, daß die für den 28. Juni d. J. an⸗ 

geklindigte Stillegung der Fabriken nur über die Urlaubs⸗ 
zeit, d. h. etwa zwei Wochen, dauern ſoll und daß den Larth. 

ſchaften gekündigt worden ſei, weil eine Reviſion des Tar 
vertrages beabſichtigt werde. 
rrrrrrrrrrrrnrrrrrn 

Nels Verwaltungsgebäude der 
Volksfürſorge 
Die Voltsfürſorge, Gewerkſchaftlich⸗Ge⸗ 
noſſenſchaſtliche Verſicherungsaktiengeſellſchaſt 
in Hamburg, ſah ſich infolge ihres außer⸗ 
ordentlichen Wachstums vor die Notwendig⸗ 
keit geſtellt, ein neues Geſchäftsgebäude u 
errichten. Wir bringen oben ein Bild des 
Hauſes, wie es nach Fertiaſtellung ausſehen 
wird. In zwei Bauabſchnitten wirb gearbeitet. 
Der erſte — auf dem Bilde rechts — ſteht 
jetzt vollendet da und hat die Abteilungen 
der Zentrale proviſoriſch aufgenommen. 
Einſachheit und Sachlichkeit werden bei dem 
Gebäude vorherrſchen, den Zwecken ent⸗ 
ſprechend, für die es beſtimmt iſt. Die äußere 
Form ergab ſich auf Grund der Lage des 
Grundſtückes an der Außenalſter in Ham⸗ 
burg aus ſtädtebaulichen Gründen. In einer 
Front von b3 Metern und einer Tieſe von 
18 Metern bei 6 Stockwerken wird es ſich 
erheben. 

  

SewerftscHHiches umd SoxiMſes 
Die Front ſteht feſt in Mausſelb 

Vergebliche Störunssverſuche von rechts und links 

Unerſchütterlich ſtebt die Front in Mansfeld. Keiner 
iſt abtrünnig geworden. Sie wiſſen alle, es geht um eine 
große Sache. 

Der unvorhergeſehene Urlaub tut den ſonſt ſo fleißigen 
Mansfelder Knappen, die jahraus, jahrein zum größten Teil 
woht über 400 Meter unter der Erdoberfläche arbeiten, ſehr 
wohl. 

Die ſogenaunte kommuniſtiſche Gewerkſchafts⸗ 
oppoſition voſaunt in alle Welt, daß ſie die Führung 
der -Bewegung babe. Davon iſt nichts, auch gar nichts zu 
verſpitren. Großſpurig ruſen dieſe Leute zu Demonſtra⸗ 
tionen auf, an denen ſich außer einigen Heißſpornen nie⸗ 
mand beteiligt. Sie haben der Mausfeld A.⸗G. Forderungen 
eingereicht, von denen ſie wiſſen, daß Erfüllung im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Am 
2. Pfingſtfeiertag haben dieſe Helden zu einer Demonſtration 
aufgerufen, die ſich durch die Mansſelder Grunddörſer be⸗ 
wegen ſollte. Vor dem kümmerlichen Lokal der kommuni⸗ 
ſtiſchen Buchhaltung in Eisleben ſtanden die Strategen — 
allein. Aus Manßel an Beteiligung mußte die Demon⸗ 
ſträtion unterbleiben. ‚ 

In Eisleben Hatten die Kommuniſten eine Verſammlung 
geplant. Sie fiel aus, weil daß unſinnige Vorgeben 
fanb. Widerhall bei den beſonnenen Belegſchaftsmitgliedern 
faib. 
Um etwas Beſonderes zu tun, haben ſie Streikpoſten mit 

roten Armbinden ausgeſtellt. Heute ſieht man ſo aut wie 
gar keinen mehr. Vor der gewerkſchaſtlichen Streikleitunn 
haben ſie einen beilloſen Reſpekt. Um ihre Streikunter⸗ 
ſtützung und ihre künftigen gewerkſchaftlichen Vorteile nicht 
au verliexren, ſtreifen ſie vor dem Betreten der 

   

giewerkſchaftlichen Meldeſtelle die roten 
bännen ab, oder laſſen Rock und Binde vor dem Lokal 
ingen 
Nur in einem ſind ſie ſtark. Im Lügen! Sie verbrei⸗ 

teten die Nachricht, daß in Berlin bereits Verbandlun⸗ 
gen zwiſchen der Mansfeld A.⸗G. und den Gewerkſchaften 
über Lobnabbau ſiattfanden. Sie wiſſen genau. daß es un⸗ 
wahr iſt. Sie wiffen genau, daß ihre Lügen Uneiniakeit in 
die Reiben der Streikenden tragen müſſen, aber das wol⸗ 
leu ſie. Ihr Kampf gilt nicht der Mansfeld A.⸗G., ſon⸗ 
dern den Gewerkſchaften und ihren Fübrern. 
ſagen das ganz öfientlich. Die Streikenden haben die Abſicht 
auch erkannt und ſchütteln dieſe Sorte -Füßrer“ lächelnd ab. 

Die Mansfeld A.⸗G. aibt ſich die größte Mühe. Arbeits⸗ 
m illige zu finden. Es gelingt nicht. Nur ein vaar arm⸗ 
ſelige Schächer ließen ſich auf Werkseiſenbahnkohlenwagen i 
verfrachten und per Dampf zur Kochhütte bringen. Im 
Gegenfatz zur Ruhe und Diſziplin der Streikenden und 
ihren Gewerkſchaftsführern ſcheinen die Behörden nervös 
zu werden. Insbeſondere ſielen LTand jäger durch ihr 
ſchroffes Verbalten gegenüber den Streikpaſten auf. 
„Die Mansfeld A.⸗G. beharrt auf ihrem Standpunkt eines. 

15prozentigen Lohnabbaues. Die Belegichaften wenren beute 
in geſchloſſener Kront wie am erſten Streiktaae die frevel⸗ 
haften Anſchlöge der Mansfeld A.⸗G. ab. Es iſt ganz vife 
kundig, daß die Sumpatbie der griamten Baerölkerura. bei 
den Ausgeſperrten iſt. Die Frunt in Mansfeld ſtehl 
feſter als je. Möge zur rechten Zeit dieſes Gefühl der Zu⸗ 
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leben erobert. 

betont. 

Broſchüre verarbeitet, die vom Zentralverband der 

loſenziffer 

ſammengehörigkeit der Mansfelder Belegſchaften eine War⸗ 
nung ſein für alle, die es angeht! 

Unfreiwillige Konkurrenz mit unlauteren Mitteln 
Die Arbeits⸗ und Lebensbevingungen ver weiblichen 

Angeſtellten 

Die weiblichen Angeſtellten haben ſich nicht nur ihrer Zaht, 
ſondern auch ihrer beruflichen Stellung nach eine bedeutfame 
Poſition innerhalb der Angeſtelltenſchaft wie im Wirtſchafts⸗ 

Angeſichts dieſer Rolle iſt es ſür die Arbeits⸗ 
bedingungen der geſamten Angeſtelltenſchaft unerträglich, daß 

die weibliche Leiſtung noch immer geringer be⸗ 
wertet und bezahlt wird. Dieſe ungleiche Gewichtung 
verſchiebt die Verhältniſſe nicht nur zuungunſten der Frauen⸗ 
Es — ebenſo dringlich im Intereſſe der Männer, daß eine 
ſolche Art unſreiwilliger „Konkurrenz mit unlauteren Mitteln“ 
nicht möglich iſt. 

Der Zentralverbaud der Angeſtellten hat die Forderung alei⸗ 
ſchen Lohnes für gleiche Leiſtung ſchon deshalb von jeher ver⸗ 
treten, weil er die Zuſammentzehörigkeit der Angeſtellten in 
einer gemeinſamen Organiſation von Männern und Frauen 

Um ſo mehr geht ſein Kampf dahin, daß eine Schicht 
wie die weiblichen Angeſtellten, die wie keine andere Gruppe 
innerhalb der geſamten Erwerbstätigen zahlenmäßig angewach⸗ 
ſen iſt, die ſich immer ſtärker zu einer typiſchen Berufsſchicht 
der Frauenarbeit überhaupt entwickelt, aus ihrer unbeſtreit⸗ 
baren Notlage herausgeriſſen wird. Um dieſen Kampf durch 
genauere Grundlagen zu ſtützen, iſt eine Umfrage unter einem 
Kreis von Mitaliedern, im weſentlichen Funktionärinnen, ver⸗ 
anſtaltet worden, deren Ergebniſſe verarbeitet, worden ſind. 

Suſanne Suhr hat das Ergebnis der Umfrage in einer 
ngeſtellten 

zum Preiſe von 1.40 RM. herausgegeben wird. 

Genoſſenſchaſtstag in Lüberk 
Bedeutende genyſſenſchaftliche Kundgebung in Lübeck 

Zum 27. ordentlichen Genoſſenſchaftstag des Zenirolver⸗ 
bandes deutſcher Konſumvereine, der in der Stadthalle eröffnet 
wurde, ſind 1500 Delegierte erſchienen. Dem Genoſſenſchaftstag 
voran ging eine Kundgebung der Lübecker Genoſ⸗ 
ſenſchaften, die als eine der großartigſten Veranſtaltungen 
dieſer Art gelten darf. Der Konſumverein für Lübeck und 

Umgegend feierte ſein Bjähriges Beſtehen und gab damit den 
bereits zum Verbandstiag eingetrofjenen Vertretern ein macht⸗ 
volles Bild erfolgreichen genoſſenſchaftlichen Wirkens. Acht 
Sonderzüge aus Mecklenburg, Oldenburg und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, dem Aktionsbezirk des Konſumvereins, brachten die Mit⸗ 
glieder nach Lübeck. An dem Feſtzug nahmen etwa 15000 Per⸗ 
ſonen teil, auf dem Feſtplatz war die doppelte Anzahl verſam⸗ 
melt. Eine Anzahl von Künſtlerhand aufgemachtie Wagen ſym⸗ 
boliſierte den genoſſenſchaftlichen Entwicklungsgang und brachte 
beſonders originelle Bilder der GEG⸗Eigenproduktion. 

Dor Lodzer hatte am 31. Mai eine Arbeits⸗ 
vhh 36 743. Auf Lodz ſelbdſt entfielen- 23905 Ar⸗ 

beitsloſe. Von Zieien werden nur 13 242 unterſtützt. Im Laufe 
der letzten Maiwoche ſind wiederum 1160 Arbeiter erweel‚a- 
worden, während nur 240 in Arbeit kamen. 
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    Roman von A. H. Frenł 

45. Fortſetung 

Zunächſt brachte die Ausſage des Kriminalkommiſſars 
der Ger elne'letwas lebhaftere Note in den ſchleppenden Gang 
der Berhandlung. Der Herr Kriminalkommiffar wußte ſehr 
feſſelnd und amüfant zu erzählen, wie er auf die Spur des 
Angeklagten gekommen war und welch ungeheuere Mühe es 
gekoſtet hatte, aus einer zu vier Fünfteln verbraunten Poſt⸗ 
quittung die Abreſſe des Dr. Berolsheimer herauszuklügeln. 
Von dem Helfer des Kriminalkommiſſars war bet dieſer 
Schilderung nicht die Rede. Sehr O·ben Ues ſtellte der Kom⸗ 
miſſar dann dar, wie es ihm gelang, den Verbrecher zu über⸗ 
führen, — das heißt, zu einem ſofortigen Geſtändnis zu be⸗ 
wegen. 

Eln verfluchter Kerl, dieſer Kriminalkommiſſar! Auf den 
Bänken der Preſſevertreter ſchreiben ſie ſich die Finger 
wund, und die Damen der Geſellſchaft hingen wie gebannt an 
den Lippen des intereſſanten Mannes, von dem man einmal 
erfahren konnte, wie gewiegte Kriminaliſten zu arbeiten 
pflegen. Es war beinahe ſo intereſſant wie eine Geſchichte 
von, üu⸗Aaee — und hatte den Vorzug, beeidigte Wahrheit 
zu ſein. 

Nach dieſem bedeutenden Zeugen, — der übrigens für die 
Verhandlung ſelbſt Aumt belanglos war, — und der nur ver⸗ 
nommen wurde, weil man ihm Gelegenheit geben wollte, ſich 
im Licht der allgemeinen Anerkennung zu ſonnen, — wird 
der. Sachverſtändige der Staatsanwaltſchaſt aufgerufen., Es 
iſt der Profeſſor Wollnitz — alter Herr mit Schmiſſen — ſehr 
anmutte eine wirklich zuverläſſige Stütze eines jeden Staats⸗ 
nwalts. öů ‚ 
Der Vorſitzende fragt: 
„Herr Profeſſor, Sie ſind doch wobl ſtändig vereidigter 

Sachverſtändiger, ſo daß ſich eine Vereibigung für den vor⸗ 
liegenden Fall erübrigt?“ ö 

Wollllen Wollnitz beſtätiat: 
„Vollkonnmen richtig.“ 
Der Vorſitzende bemerkt: 
„Ohne Ihrem Gutachten, Herr Profeſſor, vorgreiſen zu 

wollen, ſtelle ich immerhin feſt, daß durch den Obduktions⸗ 
beſund die Situation eigentlich geklärt iſt. Auch die Ausſagen 
deß Herrn Gerichtsarztes haben ja ben Sachverhalt einwand⸗ 
kri⸗ ttein eior. Ich darf Sie nun bitten, Ihr Gutachten zu 
erſtatten. 

Profeſſor Wollnitz nahm umſtändlich ſeine Papiere hervor 
und erſtattete ſein Gutachten. Es war kurz und klar. Es 
ſtellte den erfolgten verbotenen Eingriff feſt, dann den zwei⸗ 
jellos auf dieſen Eingriff zurückzuführenden Tod der Juſcha 
Lehner, wobei er die Einwirkung anderer Urſachen zwar nicht 
vpöllig ausſchloß, aber auf ein ganz bedeutungsloſes Mindeſt⸗ 
maß reduzierte. Von den Aufzeichnungen des Angeklagten 
Dr. Berolsbeimer äußerte er, daß man ihnen keine Beweis⸗ 
kraft zubilligen könne, da bekanntlich Papier ſehr geduldig ſei. 

Kleinere Zuſammenſtöße zwiſchen Berteldigung und 
Staatsanwalt über bieſes Gutachten quittierte der Profeſſor. 
mit jener herablaſſenden Ueberlegenheit kurz bingeworfener 
Sätze, die von einem beamteten Sachverſtänbigen gegenüber 
einem Verteidiger gerne angewandt werden. Das Bündnis 
zwiſchen, Pabes iptt Wollnitz und dem Staatsauwalt war nicht. 

ft aber wir verbrie „wirkſam. 
ſeſfor'e Verteidigung hatte als Gegenſachverſtändigen Pro⸗ 
eſſor 

lauf er mit benkbar größter⸗Offenheit den ganzen Fall bar⸗ 
legte, brachte ihm die Gewißheit, daß der berühmte Gynäko⸗ 
loge des vornehmen Weſtens kein Heuchler war, wenu es 
erſt wirklich ums Ganze ging, Es zeigte ſich, daß dieſer be⸗ 
rühmte Arzt ſeine Unterleibs⸗Reparatur⸗Werkſtatt, wie er 
die Klinik in Halenſee gelegentlich ſelbſt nannte, nicht als 
reine Erwerbsquelle betrachtete; irgendwie ſprach bei ihm 
die durchaus geſunde Schadenfreude des durch ſeinen bervor⸗ 
ragenben Namen geſchützten Klinikers mit, der der Geſetzes⸗ 
maſchine da und dort überlegen war. Dr. Leo Jakobſohn 
vermochte ſich allerdings keine völlige Klarheit darüver zu 
verſchaffen, wo Proſeſſor Hubermann mit einer Einſtellung 
operterte, die ihm ſelbſt eher als Entſchuldigungsmotiv zuge⸗ 
kommen ſein mochte; unsweifelhaft ergab ſich aber die Be⸗ 
reitwilligkeit des Profeſſors, als Sachverſtändiger der Ver⸗ 
teitßweung, zu fungieren. 

Der Vorſitzende blättert nach Abſchluß des Gutachtens des 
Profeſſor Wollnitz und nach Abklingen der Einwendungen 
der Verteidigung in ſeinen Akten; nach einer kunſtvollen 
Pauſe ruft er Profeſſor Hubermann auf: 

„Herr Profeſſor Hubermann, Sie ſind als Sachverſtändi⸗ 
ger der Verteidigung geladen. Ich weiß nicht, ob Sie ſtändig 
vereidigter Sachverſtändiger ſind, Herr Geheimral, — — 
dann, ſich berichtigend, fährt der Vorſitzende fort: „das beißt 
— Herr Profelfor —“ 

„Ich lege auf den Titel Gebeimrat kein Gewicht, Herr 
Vorſitzender, aber Sie dürfen mich ruhig ſo nennen, — denn 
ich bin Geheimrat, und zwar preußiſcher.“ 

Der Vorſitzende blickte ihn erſtaunt an⸗ 
„Ich bachte, ich hätte mich geirrt. In den Axten iſt nichts 

von Ihrem Titel vermerkt — Herr Geheimrat. Wenn Sie 
laſten- t wünſchen, ſo kann ich ja dieſe Anrede unter⸗ 
aſſen.“ ů 

Der Profeſſor erwidert ſehr rubig: 
„Auf die Anrede kommt es gar nicht an. Ste iſt mir auch, 

Herr Vorſitzender, vollkommen gleichgültig, — Uebrigens 
bin ich ſtänzig vereidigter Sachverſtändiger.“ 

Der Vorſitzende ſchweigt, tief verärgert, daß er hier nichts 
weiter zum Einhaken hat. Er ſpricht ganz formell: 

„Herr Proſeſſor, Sie haben der Verhandlung bisber bei⸗ 
gewohnt und ſich ein Urteil über das vorliegende Ergebnis, 
ſoweit die mediziniſche Seite in Betracht kommt, bilden 
können. Sie ſiuͤd Gynäkologe — wollen Sie uns alſo ſagen, 
wie ſich nach Ihrer Meinung die Fälle darſtellen, die dem 
Angeklagten zur Laſt gelegt werden?“ 

Der Profeſſor rückt ſich die Brille zurecht, ſtreicht mit der 
Hand burch den Bart, räuſpert ſich und beginnt: 

„Ein Eingriff zur, Unterbrechung der Schwangerſchaft iſt 
immer eine gefährliche Angelegenheit. Sie legt dem Arzt 
eine⸗große Verantwortung auf. Das Geſetz verbietet ihn, 
bedroht ihn mit außerordentlich ſchweren Strafen. Aber das 
Geſetz läßt Ausnahmen zu. Wenn der Geſundheitszuſtand 
der Schwangeren derart iſt, daß von einer Fortdauer der 
Schwangerſchaft ſchwere Nachteile für den Organismus der 
Frau befürchtet werden müffen, darf der Arzt den Eingriff 
vornehmen. Er wird aber niemals ſich auf ſeine eigene Mei⸗ 
nung verlaſſen, ſondern zur Unterſuchung Kollegen beiziehen, 
und nur wenn dieſe ſeiner Meinung ſind, darf er den Ein⸗ 
griff vornehmen. Herr Dr. Berolsheimer hatte dieſe Be⸗ 
dingung, dieſe Vorbedingung, nicht erfüllt. Ich kann mir 
wohl denken, warum. Herr Dr. Berolsheimer iſt Kaſſenarzt. 
Der Kreis ſeiner Patientinnen rekrutiert ſich aus den weni⸗ 
ger begüterten Bevölkerungsſchichten. Da verbietet ſich ein 
Konſilium von Aerzten von ſelbſt —, wir haben ja leider 
gerade auf ſanitärem Gebiet noch iminer nicht die ſoszialen 

Hubermann laden laſſen. Eine Unterredung, die Dr. 
Leo Jakobſohn mit dem Profeſſor hatte, und in deren Ver⸗ 

65 Jahre leben, dagegen leut ein grelles Streiflicht au   

Einrichtungen, die wir haben müßten. — Herr Dr. Berols⸗ 
heimer hat alſo geglaubt, ſelbſtändig entſcheiden zu dürfen. 
Das iſt nach meiner Anſicht — ein in den Verhäliniſſen be⸗ 
Peſacet. Fehler, aber nicht ein Verbrechen im Sinne des 

eſetzes. Ich habe die Aufzeichnungen des Angeklagten 
genau geleſen. Sie haben mir gezeigt, daß Dr. Berolsheimer 

ein fehr gewiſſenbafter Arzt iſt, und ich ſetze keinen Zweifel 
in die abſolute Verläßlichrelt dieſer Aufzeichnungen. Deshalb 
haben, — nach meiner Meinung, — die Fälle auszuſcheiden, 
in denen Dr. Berolshbetmer die Eingriffe aus rein medizini⸗ 
ſchen Gründen unternommen bat.“ 

Der Staatsanwalt erhebt ſich. Seine Stimme klingt hart 
und herausfordernd: ů 

„Ich bitte, den Sachverſtändigen darauf zu verweiſen, 
neſeit. hier ein Gutachten abzugeben hat, aber kein Wert⸗ 
urteil. 

Bevor noch der Vorſitzende chs Wort ergreift, klingt 
rithig, ſachlich und klar, aber mit ſchneidender Schärfe die 
Stimme des Profeſſors durch den Saal: 

„Und ich bitte, dem Herrn Staatsauwalt eine Unter⸗ 
brechung meiner Rede zu unterſagen, Der Herr Staatsan⸗ 
walt mag in den Dingen des Strafgeſetzbuches bewandert 
ſein, — in meinem Dach habe nur ich zu reden und nicht er!“ 

Der Vorſitzende, klar ſühlend, daß hier nur Veruhigung 
eine in der Oefſenklichkelt groß aufrollbare Debatte zu 
vermeiden vermag, vermilkelft. Sein Blick an den Staats⸗ 
anwalt iſt bittend und aufklärend zugleich: es ſteht darin 
zit leſen: „laß nur, lieber Freund, wir ſchaffens ſchon!“ 
Proſeſſor Hubermann ſetzt ſein Gutachten fort: 

„Etwas anderes iſt es mit den Fällen, die Dr. Berols⸗ 
heimer ſozufagen. wirtſchaftlich begründet. Der Arzt lſt 
kein Organ der, ſozialen Fürſorge, wenigſtens nicht in dem 
Sinn, daß er ſich von ſozlalen Beweggründen leiten laſſen 
dark. Ob eine ſchwangexe Frau wirtſchaftlich imſtande iſt, 
ſich und ihr Kind zu ernähren, das darf den Arzt als ſolchen 
nicht hummern. Dr. Berolsheimer hätte alſo in dieſen 
Fällen den Eingriff nach meiner Meinung nicht unternehmen 
EEEEriirtiirrrr 

Bildſanrvertehe mit Avgentinien     
Das erſte Funkbild aus Buenos Aires wurxde am Montag im 
Haupttelegraphenamt empfangen. Das Bild war nachmittags 
in Argentinien aufgegeben worden und bereits gegen 9Uhr 
im Haupttelegraphenamt eingetroffen. Der Pſeil weiſt auf die 
Walze des Empfängers bingen nir ſich das Vild abzuzeichnen 

ů eginnt. 
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dürken. Frellich kann man vom Arzl auch nicht verlangen, 
daß er den ſoztalen Uebeln unſerer Zeit, verſtändnislos 
gegeustberſteht, und gerade der Arzt, der ſtarkes ſoziales 
Empfinden hat, wird ſehr leicht dazu neinen, dieſem Emp⸗ 
finden Elnfluß auſ ſeine Haudlungen zu gewähren. Er ver⸗ 
jtößt dadurch gegen das Gejets, wie ſich lelder nicht, leugnen 
läßt, aber menſchlich iſt ſeine Handlungsweiſe vollkommen 
begreiflich und von einem höheren Ethos aus ſogar zu 
verteidigen. Ich nehme es gewiß ſehr ernſt mit den Para⸗ 
graphen, die das keimende Leben ſchonen wollen, aber meines 
Erachtens iſt die ſoztale Struklur heute eine andere, als 
zu der Zeit, da dieſe Parggraphen geſchafſen wurden. Der 
Arzt alſo, der aus den Inſtinkten des Mikleids und der 
reinen Menſchlichleit gegen dieſe Paragraphen verſtößt, iſt 
nach meiner Meinung ganz gewij nicht ein Verbrecher, ſon⸗ 
dern ein Menſch, den ſein Gefühl in Gegenſatz zu einem 
gefühlloſen Geſetz gebracht hat, ein Menſch alſo, der wohl 
vielleicht Straſe leiden muß, aber nichtsdeſtoweniger Sym⸗ 
pathie verdient. Ich hßabe volles Vertrauen für die Not⸗ 
wendigkeit, das keimende Leben gegen Gewiſſenloſigkeit zu 
ſchlitzen. Ich habe aber auch volles Verſtändnis für das 
Verhalten des Dr. Verolsheimer.“ 

„Nun iſt, abgeſehen von der prinzipiellen Frage, ob 
Dr. Berolsheimer die Schwangerſchaft unterbrechen durſte 
oder nicht, die Frage die, ob er bei ſeinen Eingriffeu die 
pflicht⸗ und ſachgemäße Obſorge verletzt hat oder nicht. Ich 
habe ſchon betont, daß ich den Augeklagten nach feinen 
Tagebuch⸗Aufzeichnungen für einen ſehr gewiſſenhaften Arzt 
halte. Allerdinas — Juſcha Lehner ſtarb. Der Herr Gerichts⸗ 
arzt, der die Obduktion der Leiche vornahm und der Herr 
mediziniſche Sachverſtändige, Profeſſor Wollnitz, hatten 
ſehr eutſchieden betont, daß der Einariff als die unmittel⸗ 
bare Todeßurſache betrachtet werden müſſe. Dieſes Urteil 
kann einer gewiſſenhaften Nachpräſung nicht ſtandhalten. 
Ja, wenn ein Nichtfachmann, oder vielmehr, wenn ich ſo 
ſagen darf: eine Nichtfachfrau, einen Eingriff vornimmt, 
und das Mädchen daraufhin ſich verblutet, — was leines⸗ 
wehs ſelten vorkommt, — ſo iſt der Eingrifſ die unmittel⸗ 
bare Urſache des letalen Ausgauas. Das triſft aber bier 
nicht zu! Dr. Berolsheimer hat den Eingrlff unternom⸗ 
men. Das Mädchen liegt einige Tage zu Balt. Es ſteht 
ahf. ohne noch vollkommen wiederhergeſtellt zu ſein, holt 
ſich eine Erkältung und ſtirbt. Nun kaun man vielleicht 
ſagen: mittelbar war der Eingriff an dem Todecſall ſchuld, 
deunn wäre der Eingrifſc nicht erſolgt, wäre der Organismus 
nicht durch den Eingriff naturgemäß geſchwächt geweſen, 
ſo hätte ſich das Mäbdchen vielleicht einen Schunpſen geholt. 
Aber Dr. Berolsheimer kann doch nicht dafür verantwortlich 
gemacht werden, daß das Mädchen zu früh anigeſtanden iſt! 
Und dann wiſſen wir ja auch von, Inſchn Lebner viel zu 
wenig, als daß wir, uns ein Urteil über ihre körpverliche 
Verfaſſung bilden könuten. Es iſt betont worden, dafß ſie 
ſich in einer, hochgradinen Erregung befunden hat. Der 
Zeuge Kommerzienrat Dominigue hat das belundet, und 
um ſo mehr müſſen wix es dem Angeklagten glauben. Welch 
einen koloſſalen Eiufluß piychliche Depreſſionen auf ein 
Mäbdchen unter den äußeren Umſtänden, wie ſie bei Juſcha 
Lehner vorlanen, haben können, das läßt ſich gar nicht er— 
meſſen. Meine lieberzeugung geht dahin, daß auch nicht 
der Auſchein eines Veweijes für eine Fahrlätfigtett des 
Augeklagten vorliegt, Juſcha Lehner wurde das Opfer 
einer nnglücklichen Verkettung ungünſtiger Verhältniſſe, 
aber nicht das Opſer eines Elnariffs. Ich faſſe alſo 
zuſammen: 

Eine Fahrläiſigkeit iſt dem, Augeklagten, vom ärätlichen 
Standpunkt aus belrachtet, nicht nachzuweiſen.“ 

„Die Eingrifſe, die Dr. Berolsheimer aus rein medizini⸗ 
ſchen Gründen vorgenommen hak, halte ich für berechtiat, 
wenn auch der Angeklagte nicht in der Lage war, ſich erſt 
von einem Konſilium die Notwendigkeit dieſer Eingrlife be⸗ 
ſtätigen zu laſſen.“ 

„Was Dr. Verolsheimer aus ſoziaten Gründen und aus 
Gründen des Mitleids getan hat, ſieht zwar im Gegeuſatz. 
zum Worktlaut des Geſetzes, iſt aber, von einer höheren⸗ 

Warte aus geſehen, zu begreiſen und au entſchuldigen.“ 
Einen Augenblick herrſcht Scthweigen. Der Vorſitzende, 

der, den Kopf in die Hand geſtützt, das Gutachten angehört 
hat, richtet ſich auf und rückt ſich das Varett zurecht: 

„Sind Sie fertia, Herr Proſeſſor?“ 
„Ich bin fertig!“ 
„Hat der Herr Staatsanwalt vielleicht eine Frage au 

den Herrn, Sachverſtändigen?“, 
Der Staatsanwalt lehnt ſich zurück: 

Gortſetzung folgt) 

  

Läßt ſich das Menſchenleben verlängern? 
Der ſoziale Fortſchritt ſorgt dafür — Eine bemerkenswerte Statiſtik 

„Das von den Alchimiſten geſuchte Elixier, das ewiges Le⸗ 
ben verleihen ſollte, iſt zwar noch nicht gefunden, aber die mo⸗ 
verne Wiſſenſchaft war doch imſtande, das menſchliche Leben 
im Durchſchnitt ganz bedeutend zu verlängern. Gerade in den 
letzten Jahrzehnten ſind die Fortſchritte in vieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders groß. Nach einer Ueberſicht von L. J. Dublin war im 
Altertum die Lebensausſicht für einen Neugeborenen recht ge⸗ 
ring. Krankheiten aller Art, wirtſchaftliche Schwierigkeiten, 

Kriege und Seuchen forderten, in allen Lebensaltern unerbtitt⸗ 

lich ihre Hpfer. Aus den Mumienfunden in Aegypten wird 

das Durchſchnittsalter, das die Aegypter erreichten, auf. 30 
ahre errechnet, und in Rom hatte das neugeborene Kind zur 

jeit von Chriſtt Geburt nur Ausſicht auf 20 Lebensjahre. 

Viele Jahrhunderte änderte ſich daran nicht viel. ů 

Noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts konnte man für den 
„Säügling nur mit der Erreichung des 30. bis 35. Jahres rech⸗ 

nen, und in der Mitte des 15. Jahrhunderts ſtieg die Lebens⸗ 

ausſicht auf 40 Jahre. 1890 war dieſe Zahl auf 44 gewachſen, 
1900 auf 50, 1927 auf 59 Jahre raſch angeſtiegen. Die höchſte 
Lebenserwartung weiſt in Europa Dänemark mit 60 Jahren 
für Männer und 62 für Frauen auf, dann folgen England und 

Deuiſchland mit 56 bzw. 60 Jahren, in Frankreich inuß man 
mit 7 bis 8 Jahren weniger rechnen. Die langlebigſten Leute 
gibt es in Neuſeeland, wo Männer im Durchſchnitt 63, üU 

argen Verhältniſſe in Indien angeſichts der Tatſache, daß der 

Säugling dort wahrſcheinlich nur 22 Jahre erreichen wird. 

Dieſe Verlängerung des Lebens ift durch die ſyſtematiſche 
Seuchenbelämpfung und die Säuglingsfürſorge erzielt worven. 

Dadurch weſn eſe, ſich die Kinderſterblichkeit des erſten Le⸗ 

bensjahres in einem Vierteljahrhundert von 17 auf 7 Prozent. 

Während es gelungen iſt, die Lebenshoffnungen der jüngeren 

Altersklaſſen zu erhöhen, ſind die Lebensausſichten der über 

40 Jahre alten Menſchen nicht gelbachſen. Wenn die Krebs⸗ 
betämpfung erfolgreich wäre, würde die durchſchnittliche Le⸗ 

beusdauer auf 65 Jahre ſteigen. Die angeführten Tatſachen 

werden beſtätigt durch die geringe Zahl von ſehr alten 

Leuten. 

Leute, die ſicher über 100 Jahre alt ſind, ſind ſchwer zu finden. ü 

Die fiatiſtiſchen Angaben bei Balkan⸗Völkern, bei Bulgaren und 

Türten, ſind mit Zweifel aufzunehmen. Jetzt erreichen nur 6 

unter 1000 Leuten ein Alter von 80 Jahren. Die Lebensver⸗ 

  

längerung der älteren Leute ſcheitert an der ſchwierigen Hei⸗ 
lung der Gefäßerkrankung; namentlich das Erlahmen des Her⸗ 
zens weiß man noch nicht zu bekänipfen. 

Wettbewerb um drei koſtbare alte Vaſen 

Das Britiſche Muſeum in London konnte kürzlich ſeine 
Beſtände um drei koſibare aite Vaſen bereichern, um deren 
Beſitz ſich Frankreich ebenſo eifrig wie vergeblich bemüht 
hatte. Darſiber belehrte eine Verhandlung vor dem Gericht 
in Metz, vor dem ſich kürzlich die Brüder Jean und Jules 

Wenner wegen Fundunterſchlaaung zu verantworten hat⸗ 

ten. Die Brüder ſtanden als Erdarbeiter im Dienſt des 
Metzer Tiefbauunternehmers Schnitzler. In geringer Tiefe 
hatten ſie drei kunſtvoll gearbeitete Bronzevaſen aus der 
galliſchen Zeit enideckt. Sie verheimlichten den Fund ihrem 
Arbeitgeber und verkauften die Vaſen, für die das Britiſche 
Muſeum ſchließlich 5200 Pfund Sterling bezahlte. Wegen 

Fundunterſchlagung wurden die Brüder zu je zwei Mo⸗ 
naten Gefänanis verurteilt. ů 

  

Schmelzverſuche an Eisbergen 

Bedeutungsvolle Experimente 

Einen bedeutſamen Verſuch, der⸗-im Falle des Gelingens ſehr 
wertvoll für die Zukunft der Polarjorichung werden könnte, unter⸗ 

nimmt augenblicklich eine Expedilion des Leningrader Staatl. 

Ozeanographiſchen Inſtituts. Die Erpedition, an der 16 wiſſen⸗ 

chaftliche Mitarbeiter leilnehmen, wird zwei Wochen lang auf dem 

Erpeditionsichiff „Perſeus“ in der Varents⸗Sce kreuzen und die 

melzwirkung des Thermils auf die arktiſchen Eismaſſen er⸗ 
ſchen. Das Thermit iſt ein Gemijch von Metalloxyden mit 

Metallpulver, das nach ſtarkem Erhitzen beim Weiterbrennen eine 

ſehr hohe Temperatur entwickelt und z. B. zum Verſchweißen von 

Schienen benutßt wird. Prof. Schulejlin (Moskau) gelang es, bei 
einem Gemiſch des Thermits, worin das Eiſen durch. mangan⸗ 

jaures Kalium erſetzt iſt, einen mehrſach geſteigerten Wärme⸗ 
efßelt zu erzielen. Die Expedition führt zwei Tonnen verſchiedener 

Arten von Thermit mit ſich. Die praktiſche Bedeutung dieſer 

Schmelzverſuche für die Polarſorſcher in ihrem Kampf mit den 

Eismaſſen wäre außerordentlich groß. 
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Im ſeſtlich geſchmlckten Saal der Berliner Kroll⸗Oper 
am. Plas der Republik nd die aaahen Huſemn aus 48 euro⸗ 
päiſchen und außereurppätſchen Staaten zufammengekommen, 
uUm die vielſeitigen Probleme der Energieverteilung und 
Verwendung zut Oiskutieren. Sachverſtändige aus aller Welt 
werden ihr Material, das Ergebnis eingehender Studien 
und fachlicher Unterſuchungen einem Gre⸗ 
mium von Experten unterbreiten, die die 
Ergebniſſe dieſer Prüſung wiederum der 
ganzen Welt niitzbar machen wollen. Es iſt 
eine Art techniſcher Völkerbund, der ſich ain 
Platz der Republik verſammelt hat. Alle 
Spraͤthen ſind vertreten, alle Völker haben 
ihre Vertreter geſchickt, neben dem engli⸗ 
ſchey Vord ſitzt der indiſche Profeſſor, neben 
dem Franzoſen der deutſche WiſſentKaſtler, 
und wie ein Symbol dieſer Verbrüderung 
der Sachlichkeit grüßen vom hohen Rang 
des ſchönen hellen Krollſaales die Banner 
von 28 Staaten. 

Das Panorama ber Raſſen 

Es iſt wirklich Ausleſe, die ſich bei Kroll 
zur Weltkraftkonferenz verſammelt hat. 
Pſychologiſche Studien der Temperamente 
lann man da ebenſo machen, wie inter⸗ 
eſſante phyſiognomiſche Vergleiche zwiſchen 
den einzelnen, hier vertretenen Raſſen 
ziehen. Aber wer ſich auf rhetoriſche Ge⸗ 
nüſſe geſaßt macht, wird wenig auf ſeine 
Koſten kommen. Dieſe Männer der For⸗ 
ſchung lieben keine Umſchweife, ſie reden 
kurz, beſtimmt, hart und ſachlich. Zahlen 
ſchwirren durch die Luft, komplizierte Ver⸗ 
gleiche werden gezogen, Analyſen angeſtellt 
und alles hört zu mit einer Spannung, 
wie ſie dem gewandteſten Dialektiker ſonſt 
kaum zuteil wird. 

Der verkannte Reichspräſtdent 
Greiſen wir aus der Fülle der markanten Erſcheinun⸗ 

gen, die dieſen Kongreß bevölkern, ein paar Menſchen ganz 
verſchiedener Art herauß. Jeder hat etwas Symptomatiſches, 
etwas, was ihn mit unſehlbarer Sicherheit aus dem Kreis 
der andern heraushebt. Da ſei zuerſt Oskar von Miller 
genannt, der Direktor des Münthener Deutſchen Muſeums, 
der Ehrenpräſtdent des Weltkraftkongreſſes. Der weiße 
Bart gibt Miller etwas Patrtarchaliſches und, wenn er 
durch den Saal ſichreitet, da und dort Hände ſchüttelt und 
mit jaſt jugendlichem Temperament mit den Delegierten 
irgendein aktuelles Thema beſpricht, ſo ſieht er ſaſt wie eine 
bibliſche Erſcheinung im Meer der Moderne aus. Einem 
indiſchen Delegierten paſſierte ein kleines Mißverſtändnis. 
Er hielt Herrn von Miller für den Reichspräſidenten Hin⸗ 
denburg und ſprach ihn als ſolchen an. „Ein Irrtum, 
lieber Freund,“ ſoll der Münchener lächelnd geantwortet 
haben, „aber er ehrt mich — — “ 

Engliſches Vollblut 

Lurd Derby, der geſchäftsführende Präſident der Welt⸗ 
rafttonſerenz, ſieht eigentlich nicht ſo ans, wie man ſich 
ciuen ſmarten Engländer im allgemeinen vorzuſtellen 
pflegt. Er hat cin breites, beinahe etwas klobiges Geſicht, 
cinen dichten Oberlippenbart, eine elaſtiſch⸗energiſche Art, 
die den trainierten Vollblutzüchter verrät, und breite ein⸗ 
ladende Geſten. Lord Derby iſt Grundbeſitzer und der be⸗ 
kannteſte Pferdezüchter in ganz Großbritannien. Alles in 
allem ſieht er wie ein leiſe veredelter Oſtelbier aus. Nur 
die Sprache verrät eine erhebliche Kultur, mit der ja im 
vfleben unſre Oſtelbier nun gerade nicht aufzuwarten 
ypflegen. 

  

Inſull, Ediſons erſter Mann 

Samnuel Inſull, der engſte Mitarbeiter Gdiſons, und 
Präſident der Ediſon⸗Geſellſchaften, ein weißhaariger, etwas 
bedächtiger Mann mit einem gütigen Blick hinter einem 
ſcharfen Kneifer, der weniger wie ein Gelehrter als ein 
ſituierter Rentier ausſieht. Wenn er ſpricht und dabei in 
einem leiſen, etwas ſingenden Tonfall ſeine Sätze gleichſam 
ſtreichelnd illuſtriert, könnte man ihn für einen leichtver⸗ 
jonnenen Pbiloſophen halten, der den Problemen des Tages 
mit Vorbedacht aus dem Wege geht. Nur wenn man auf 
ſeinen Freund und Arbeitssefährten Ediſon zu ſprechen 
kommt, wird er temperamentvoll. Dann bekommt das be⸗ 
dächtig⸗ſinnende Aunge einen enthuſiaſtiſchen Zug, die Sprache 
wird ſchneller und energiſcher, man merkt, es geht nicht nur 
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um Eolſon, es gebt auch um ſeine Sache. 

Albert Einſtein 

Söhepunkt der Veranſtaltung: Profeſſor Albert Einſtein, 
der berühmte Phyſiker ſpricht. zuzußtzren und ihn 
zu beobachten, wenn er, ganz ohne dialektiſche Floskeln, 

Die Eröffnuns der Weltkraft⸗Konſerenz 
Koma-⸗Japan (1), Bürgermeiſter Scholz (2), Tiſſaud⸗Frankreich (3), Reichslanzler 

Dr. Brüning (4), Exzellenz v. Miller (5), Generaldirektor Köttgen (6)   mit der Abgeklärtheit des reinen Wiſſenſchaftlers ſein 
Reſerat über „Raum, Aether und Feld in der Phyſik“ hält, 
iſt ein Genuß. der eindringlich und wuchtig gemeißelte 

  

Wohnhauswolhenkratzer 
in Berlin? 
Ein intereſſantes Projekt für einen 

Wohnhaus⸗Wolkenkratzer in Berlin. 

Die Ausführung dieſes Monumenkal⸗ 

baues iſt für 1931 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

2— 

Keine Stanbbunkerexploſionen ů 
Neue einſache Verhütungsmaßnahmen 

in Großkraftwerk Stettin iſt, wie Dr. Nölle, Stettin, in der 
Fachzeitſchrift „Eletrizitätswirt “berichtet, eine recht einfache 
Und neuartige techniſche Vorkehrung getroßfen, mit deren Hilfe die 
Gefahren hintangehalten werden können, die Kohlenſtaubbunker für 
Reinigungs-⸗ und Bedienungsmannſchaſten bilden. Die bekannken 
Stellen gefährlicher E aller Bunker ſind mit ſtändig 
eingebauten Kraßer⸗ und Stokervorrichtungen ausgerüſtet, die täg⸗ 
lich einmal in ung geſetzt werden. Die Betätigungsſtangen 
lind mittels Stopfbuchſe durch die Bunlerwandung geführt. Bei 
der monatlichen Reinigung wird der Bunker oben geöffnet, der 
Ventilatox ſaugt dann unter Nachſtrömen von Friſchluft alle gij⸗ 
tigen und exploßtven Gaſe ſowie die ſtaubhaltige Luft an und 

    

Lopf mit dem (chütteren Haar, das die ſein, modellierte 
Cihan frei gibt, iſt ein wenig nach vorn gebeugt, die ſchmalen. 
blutvollen Hände ſtreicheln über das Mauuſkript, die hellen 
ſchimmernden Augen auf den Pultdeckel gerichtet, während 
eine fanfte, gut alzentuierte Stimme mathematiſch⸗ 
phyſikaliſche Details behandelt. Dieſer große Gelehrte iſt 
kein Poſeur, es ſehlt ihm jede landläufige Art, ſich krampf⸗ 
haft Geltung zu verſchafſen. Die ſymvathiſche Beſcheiden⸗ 
heit, ja, faſt Schichternyeit des Mannes, dem der Schreib⸗ 
tiſch die Welt bedeutet. Während ſeines aroßen Vortraas 
ſteht er, beſtimmt gegen ſeinen Geſchmack, ſtets im Schein⸗ 
werferlicht der knipshungrigen Photographen, bis ſchließlieh 
ein Proteſtſturm der Verſammlung dieſes Lebenslicht der 
Kamera ausbläſt. 

Herr Li ſpricht dentſch 

Aus der vollendeten deutſchen Sprache Dr. Lis . 
Nanking ſind drei Worte beſonders perfekt — ſofort erklärt 
er nämlich im beſten Berliniſch, daß er ſich in Deniſchiano 
„vie bei Muttern“ fühle. „Ith will,“ teilt er mit, „nach⸗ 
dem ich das neue China auf der Weltkraftlonferenz ver⸗ 
treten habe, anſchließend auf mehreren Reiſen durch Deutſch⸗ 
land die Urbeitsbedingungen in der Brennſtofſwirtſchaft, 
in der Textil⸗, der Kunſtſeideninduſtrie und in der Land⸗ 
wirtſchaft kennenlernen. Denn ich habe geſehen, daß der 
Wille, vorwärtszukommen, heute von viel qröſterem Erſolg 
»begleitet iſt, als bei meinem letzten Veſuch vor dem Krieg⸗ 
Ich habe mir einen deutſchen Vornamen zugelegt, denn ich 
liebe Deulſchland — ich habe hier ſchon als junger Student 
viel gelernt, was mir ſpäter mehr genützt hat, als manches 
andere Wiſſen, und deshalb trete ich auch in meiner Heimat 
beſonders latkräftia, dafür ein, daß chineſiſche Studenten 
anſtatt in Amerika in Deutſchland die Hochſchulen heſuchen 
— und vor allem: die deutſche Arbeiterbewegung kennen⸗ 
lernen!“ Wenn Dr. Li am Ende des Interviews ver⸗ 
ſichert, daß er im Ausbau ſolcher Beziehungen große Vor⸗ 
teile für China ſieht, ſjö war das weit mehr als — 
ferniilde Höflichkeit! Der „Ferne Oſten“ iſt nicht mehr 
ern! ü 

* 

Dieſe 3000 Männer, die im Krollſaal zuſammen ſitzen 
und über die Enuergien beraten, die unſre Wirtſchaft und 
ultſern Alltag vorwärtstreiben. ſind die Feldherrn unſerer 
Tage. Keine Feldberrn mit Treſſen, Orden und Schlepp⸗ 
ſäbel, jondern Männer der Idee, die mit der Praxis Hand 
in Hand arbeiten. Ihre Arbeit iſt Fortſchritt, nicht Zer⸗ 
ſtörung, Entwicklung, nicht Rückſchritt. Das iſt der tiefere 
Sinn des Weltkraftkongreſſes. K. K. B.       
drückt dieſe durch die ſtändige Luftleitung ein abnehmbares Knie⸗ 
rohr und eine beſondere Blechleitung ins Freie. Da die minutliche 
Förderleiſtung des Ventilators reichlich einem Bunkerinhalt ent⸗ 
üpricht, genüͤgen wenige Minuten, um den Bunlker mit Sicherheit 
mit Friſchluft anzufüllen. Der Ventilator läuft während der ge⸗ 
ſamten Reinigungsarbeiten weiter. Bevor ein Mann in den Bun⸗ 
ker ſteigt, ſtößt er von oben bei guter Sicht nochmals evtl. Neſter 
ab; erſt dann ſteigt er angeſeilt, aber ohne Gasmaske oder Sauer⸗ 
ſtoffapparat in den Bunker, wodurch ſeine Arbeit ganz erheblich' 
erleichtert wird. Ohne dieſes Friſchluftverfahren hielten es die 
Leute früher mit Gasmaske nur wenige Minuten im Bunker aus 
und mußten dauernd abgelöſt werden. Der Auſenthalt im Bunker 
war gefährlich, da die exploſiblen Gaſe nicht entfernt waren und 
beim Aufrühren eines Schwelneſtes zur Exploſon gebracht werden 
konnten. Außerdem ließen die Arbeiten unter Gasmasken mit⸗ 
unter an Sorgfalt zu wünſchen übrig. 

  

Die Regenhauone 
(Links.) Auf der deutſchen 
lautwirkſchaſtlichen Aus⸗ 
ſtellung in Köln wurde eine 
neuarlige „Regenkanone“ 
vorgeführt. Dieſe neuartige 
Beregnuüngsmaſchine hat 
eine Flächenleiſtung bis 
15 000 Quabratmeter und 
wirft einen kräftigen Waſ⸗ 
erſtrahl bis zu 70 Meter 

weit. 

70 Sahre Lohonotivban 
in Amerihs 

(Rechts.) Links die erſte, 
rechts die neueſte amerika⸗ 
niſche Lokomotive. Links: 

lliam Kelly, der die erſie 
Lokomotive führte und die 

neueſte entwarf. 

      

 



Fußßzballimemier 
Baltie I gesen Zoppot 1 52 (t: 1) 

Zoppot ſpielt anfangs überlegen, iſt aber im Torſchuß zu 
unentſchloſſen. Nach 20 Minuten Spieldauer kann Zoppot 
zum erſten Tor einſenden, dem Baltic oleich nach Anſtoß 
ebenfalls eins entgegenſetzt. Nach Halbzeit kommt Zoppot 

durch Handelfmeter zum zweiten Tor. Baltic zieht durch 
Rechtsaußen gleich. Kurz vor Schluß (4 Minuten) kaun 
Baltie zum Siegestreffer durch Eckball einköpfen. 

„Freiheit“ Geubude eO (0%vris- Neufahrwaſſer 

„Freiheit“ wär die glücklichere, aber nicht die beſſere Clf. 
Dem Spielverlauf nach hätte „Vorwärts“ gewinnen 

müſſen. Lebiglich der ungenaue Torſchuß brachte „Vor⸗ 
wärts“ um den verdienten Sieg. 

Beginn iſt „Freiheit“ wohl etwas überlegen und eine 
Flanke von links, gut hereingegeben, wird vom Rechtsaußen 
unhaltbar zum erſten und einzigen Tor eingeſandt. Weitere 
Erjolge verhindert die gute „Vorwärts Verteidigung. 
Während die erſte Hälfte ziemlich, ausgeglichen verläuft, 

wird nach Seitenwechſel „Vorwärts“ ſtark überlegen. Trotz⸗ 
dem dreizehn (h Ecken erzielt werden, kommt es infolge un⸗ 
genauen Torſchuſſes oder dauk der vielbeinigen Verteidi⸗ 
gung von „Fretheit“ zu keinem Erfolg. Auch ein, Hanbelf⸗ 

meter für „Vorwärts“ ändert an dem Reſultat nichts. 
  

Motorbootwettfahrt uach Tiegenhof 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der Daneia Depfoße 

Motor⸗Jacht⸗Klub, wie ſchon ſeit 5 Jahren, eine, ettfahrt 

nach Tiegenhof. Die Beranſtaltung findet am letzten Juni⸗ 
Sonntag ſtatt. Am 28. Juni findet eine Zielfahrt nach Tie⸗ 
genhof als Zuverläſſigreltsweltbewerb ſtatt, wpäu die Boote 
aus jedem beliebigen Bafen ſtarten können, ſofern ſie nur 
mindeſtens eine Fahrſtrecke von 60 Ktlometer K Uhrseh, 
Die Boote auz Danzig fabren mittags um 13%6 Uhr ab, 
andere Teilnehmer werben aus Könfasberg, Braunsberg 
und Elbing kommen. Alle Boote Egeritem Geſchwader um 
10 Uhr in Tiegenbof an, wo dann bei elſtem kleinen Feſt, die 
Plaketten für die Teilnehmer der Zielfahrt verteilt Werben. 
Am nächſten Vormittag fährt die ganze Flotte im Geſchwa⸗ 
der zur Elbinger Weichſel, wo Geſchwaberübungen und ein 
Geſchichlichkeltswetibewerb ſtattfinden. Die Preisverteilun 
wird banach am Weichfelufer vorgenommen, Vorausſichtli 
1ompne, 11 ober 12 Fachten zu der Veranſtaltung zuſammen⸗ 
ommen. 

Mit den Jlugzeug ins Vochenende 

    

Eine begeiſterte Anhängerin des Segelfluaſportes hat ſich 

ein zuſammenlegbares Gleitflugzeug erbauen laſſen, das ſie 

ſelbſt auf dem Rücken zu ihren Startplätzen trägt. 

Schupo boxt in Lobz 
Am 21. Inni 

Um Sonnabend, dem 2ʃ1. Juni, finden auf dem Lodzer 

Sportplatz der Union im Helenenhof internaiionale Vox⸗ 

kämpfe mit Teilnahme der Schupomannſchaft Danzig ſtatt. 

Der Lodzer Bezirlsboxverband iſt erit nach mehrmaligen 

Ausſcheidungen zur Aufftellung der Repräſentation von Lodz 

geſchritten. 
Die enögültige Aufſtellung ſtellt ſich folgendermaßen dar: 

Fiegengewicht: Pawlak (J. K.P.), Bantamgewicht: Spo⸗ 

denkiewicz (J.K.P.), Federgewicht: Liviee (Geyer), Leicht⸗ 

gewicht: Seweryniak Sokol], Weltergewicht: Baranowſki 

(Widzewer Mauufaktur), Mittelgewicht; J. Majer (Geyer), 
Halbſchwergewicht: Konarzewſki (J.K. P. , Schwergewicht: 
Stibbe (Union). 

Danziger Tennismeiſterſchaft 

Ein Königsberger Sieger im Männer⸗Einzelſyiel 

Oſtpreußens Tennismeiſter Dr. 510 Königsberg 

  

  

beteiligte ſich an dem Bezirksturnier des nziger T. C⸗ 

Rot⸗Weiß und gewann das Herren⸗Einzelſßiel um⸗ die 
Meiſterſchaft der Stadt Danzig. Er ſchlug im Endkampf 

Neiß 6 3, 6: 0, nachdem er Leiding 63, 6: 4 und Dr. Acker 
97, 6:3 ausgeſchaltet hatte. Neiß batte u. a. Bauer mit 
7: 9, 6:2, 6:2 aus der Konkurrenz geworfen. 

Im Herren⸗Doppel mit Dr. Acker verlor Dr. Grodzicki 

im Schlußkampf gegen Bauer⸗Wronka mit 8:6, 6:3, 6:8,„ 

6:0 und auch im Gemiſchten Doppel mußte er ſich mit ſeiner 
Partnerin Fr. Dackau in der Endrunde von Frl. Cöcr⸗ 

„die erſte Mannſchaft der 

  nowſki⸗Nelß geſchlagen, bekennen. Das Damen⸗Einzel um 

die Danziger Meiſterſchaft gewann Fr. Krampe. 

bedeutet das Tragen von 

B E R S ON 
GUEMIABSXATZEX& 

BERESON-Absätze sind circa 25% billiger 
und nahezu dreimal haltbarer als Leder- 

absätze, 
tuenden 

eben außerdem elastischen, wWohl- 
ang, der den Körper, die Nerven 

und die teueren Schuhe schont. 

Machen Sie einmal den Versuchl 

Sie werden dann von den Vorteilen der 
guten BERSON-Gummiabsätze besser wie 

durch Worte Uͤberzeugt sein. 

Die Ersparnis, die 
der 

Zeit erzielen, kommt 
Sie im Laufe 

lhrem. Haushalt    fur alle praktischen Menschen 

  

101 Flieger beim Europarundflug 
ů Gntes Melbeergebnis 

Zu den am regulären WMiebſües gemeldeten 74 Teil⸗ 
nehmern am Enropätſchen Runbſtug, der bekanntlich auch 
über Danzia geht, haben an dem zum 15. Mai abgeſchloſſenen 
Nachnennungätermin noch 27 Wettbewerber ihre Teilnahme 
angemeldet. Damit ſteigt bie Zahl des in dieſem Jahr von 
Deutſchland organiſterten Fluͤgzeügwettbewerbes auf 10t, 
eine Ziffex, die noch bei keinem Flugwettbewerb jemals er⸗ 
reicht worden iſt. 

Es hing um den Meiſter der zweiten Klaſſe 
F. L. Langluhr II gegen F. T. Dänzig 1I 10:2(8 :0) 

Langfuhr iſt Bezirlsmeiſter der zweiren 

Klaſſe geworden. Die guten Leiſtungen der Stürmer, vazu 

das durchdachte Stellungsſpiel, ſchafften dieſes zweiſtellige 

ſ cchter Die Weiß⸗roten waren im Feldſpiel keine acht Tore 

echter. 
n der erſten Hälfte lieferten ſie dem Geoner ein eben⸗ 

bürtiges Spas Guüt iſt der Innenſturm, welcher aber bewacht 

wurde, ſo daß dadurch Erfolge ausblieben. Beibe Außenleute 

müſſen lauſen lernen. Die Läufer unterſtützien in der zweiten 

Hälfte die Verteldigung zu wenig, woburch dieſe überlaſtet 

Und unſicher wurde. 
Der Schiedsrichter entſchled einmal zu hart. Ein 13⸗Meter⸗ 

Ball war nicht angebracht, ſonſt leitete er einwandfrei. 
* 

ute abend 7 Uhr empfüngt S. V. Vürgerwieſen 1 

Luſte v ien Turnerſchaft angfüht 

    

Ttalien uund Japun 

im Davispokal⸗Schluhlampf ber Eurovazone 

In Prag wurde am Dienstag Has zweite Länbertreffen 

der Vorſchlußrunde in der Europa⸗Zone zwiſchen der Tſche⸗ 

choflowakei und Japan beendet. Schon im erſten der leßten 

beiben Einzelſpiele entſchied Harada durch jeinen Sieg über 

den tſchechiſchen Meiſter Jan Kozeluh 6:2, 68, 6 8 den 

Kampf zugunſten der Fapaner. Im abſchließenbden Treffen 

beſiegte zwar der Deutſch⸗Bohme Menzer den Japaner 

Otha 6:2, 4:6, 6.:8, 6:5, ohne aber den Vertretern des 

„Fernen Oſtens“ den Geſamterfolg mit 8:2 noch ſtreitia 

machen zu können. 
Den Schlußkampf in ber Europasone 

Italien und Japan in der Zeit vom 11. 

Acbeiterſpoct auf dem Lanude 

Tiegchhof L gegen Linbenan 1 3:0 1:0 

Das Spiel war ein Serienſpiel. Tiegenbof war techniſch 

überlegen. Lindenan wollte durch veſonderen Eifer aus⸗ 

gleichen. Lindenaus Stürmer gaben den Ball zu langſam 

ab, andernfalls hätte es zu Torerfolgen reichen müſſen. Die 

zweite Hälfte gehörte Tiegenhof. In dieſer Zeit leiſtete 

Linbenaus Schlußtrio wahre Bravourſtückchen. Daß Re⸗ 

ſultat fiel daburch knapp aus. Das dritte Tor fiel p Mi⸗ 

nuten vor Schluß und war ein Selbſttor. 

Fungfer J gegen Gr.⸗Wausborf I 1:0 

Zungſer gewann mit dem knapoſten aller Ergebniſſe. 

Gr.Mausdorf hatte eine neue Aufftellung herausgebracht, 

die ſich noch nicht ganz bewährte. Die Hintermannſchaft des 

Verlierers zeigte ſich ihrer Aufgabe gewachſen. Der Sieges⸗ 

treſſer fiel nach Halbzeit. 

tragen nunmehr 
bis 13. Juli aus. 

  

Sonnenwendfeier in Neuteich 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein Neuteich be⸗ 

geht am Sonnabend, dem 21. Juni 1930, die Sonnen⸗ 

wendfeier. Sammelplatz Lokal Reiß, 9 Uhr abends. 

Von da urP mit Fackeln durch die Stadt nach dem Sport⸗ 

plätz. Dort Abbrennen des Feuers, Feuerrebde (Genoſſe 

Joſepy), Flammenſchwingen der Turner. Es wird er⸗ 
wartet, daß ſich alle Mitglieber der Gewerkſchaften, der 
Sporivereine und der Partei beteiligen. ‚ 

26 Mal Meiſter 
Schwediſcher Sportveteran geſtorben 

Am Donnerstag früih iſt Direttor Eric Lemmins im 

Alter von 50 Jahren in Göteborg geſtorben. Lemming war 

vor dem Kriege mehrere Jahre Schwedens Stütze in ven leichi⸗ 
athletiſchen Wurfübungen, Er kam 25 mal zu eiſterehren und 

Wochei mehrere erſte Plätze bei den Olhmpiſchen Spielen der 

Vorkriegsjahre. Bei den Spielen in Stockholm im Jahre 1912 

erzielte Lemming 

  

Mebaille ausgezeichnet worben. ů 

Königsberger und Danziger Wuer bei den Deutſchen aampf⸗ 
wpielen. Der ſtdeutſche Mumateur Vosterdend wird zu den Kampf⸗ 

  

im Speerwurf mit 60,64 Meter einen Olym⸗ 

viſchen Relord und war auch 1508 in London mit ver Goldbenen 

und Müller ſein. Der   
  

    

Bearbeltet vom Peutſchen Arbetter. bund, Sith Cbemnits, 
Awöiaauell Sieaße 151 PWciHüeusſt Weunid 

Aufgabe Nr. 88 

N. Ritiner, Brealau 

2. Preis, Turnier der Dresdner Volkszeitung, 1928/½9. 

  

Weil 

Matt in 2 Zügen! 

Löſung der Aufgabe Nr. 86 
1. Sfsß—e7“ gdroht 2. DfL—f. 

KelNes-; 2. Ser7—cb- 
Kexes3--; 2. Lea—f= 
Ddâxes: 2. Df7?—fs 
Ddcs: 2. Le2—d3- 

Der Preisrichter A. Klinke schreibt dazu: Die Lösung ist 
nicht sehr schwierig. sie springt fast in die Augen. Gediegen 
sind aber dock die vier, Hauptspiele. Man siellt Wohl exst 
hinterher fest, dal Mattwechsel im Drohspiel vorliegt. Das 
schöne Spiel der sdiwarzen Dame Kfn die weillen Springer 

im Satzspiel übt trotdem genügend Reiz aus. 

Alle Schachnachrichten Dasgſuhrrenoce 8b. Hten an Karl Rabn, 

  

Jedes Heft ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines führenden, modernen Autors. 

Preis nur 1.25 G 

Es ist das erste Mal, daß dio beste Literatur der 

Gegenwart zu einem s0 geringen Preis geboten wird. 

Bernhard Keilermann, Schwedenklees Erlebnis 

Stofan Zwolg, Der Zwang 

I. O. Welle, Der Unsichtbare 

Oeorg von der Vring, Soldet Suhren 

Frank Eleller, Marco Polos Millionen 

Jack London, Vagabunden 
»Upton Sinolair, 100 25 

Arthur Sohnitzler, Dr. Gräsler, Badearazt 

Meyrint, Das grüne Gesicht 

Buchhandlunsg 
Danziser Volksstimme 

Paradiesgasse 32 

ſpielen nach Bresläu wahrſcheinlich Dfene n entſenden. Nach 
ütdeutſche Amateur⸗Boxverband bemüt 

und Müller ſein.4 Der Oſtdeutſche Amateur⸗Borverband. bemüßt 
ſich, die Deatſchen Amateur⸗Boxmeiſterſchaften 1933 nach Königs⸗ 

berg zu bekommen. 

     



  

Zunnhme der Arbeitslofigkeit in Lodg 
Wie in ber HAe Zelt ſeſtgeſtellt wurde, iſt eine Zunahme 

der Arbeltsloſigkelt zu beobachten. Dieſe Zunahme wird in den 
nächſten Tagen noch Mechſic da eine ganze Reihe von Fabrilen 
einen Arbeiterabbau bea— Weiſee und zwar dahingehend, daß 
b der bisherigen, 6 Arbetter für 12 Stühle nur 4 UArbetier 
beſchüftigt werden ſollen. 

Drei Minnten zwiſchen Himmel und Erde 
Glückliche Errettung eines vierlährigen Mädchens 

In Lodz in der Kijowſta 3 wohnt das Ehepaar Zuwar. 
Als ſich die Eltern, beide zur Arbeit Pu⸗ llelie; ſte in der 
Wohung das vierjährige Töchterchen Kryſta allein zurück. Da⸗ 
niit das Kinv nicht zu ſtark unter der Hite zu leiden habe, 
ließen die Eltern das Fenſter offen. Das Kind kletterte auf 
das Fenſterbrett, um hlnauszuſchauen. Dabei verlor es das 
Gleichgewicht und ſtürzte heraus. Im letzten Augenblick hatte 
es jel die Geiſtesgegenwart, ſich am Sͤkmiss ſeſtzuhalten. Im 
dritten Stock blieb das Kind mit den ſchwachen Händchen hän⸗ 
gen. Eiwa drei Minuten hielt es tapfer aus, indem es laut 
Uum Hilfe rief. In wenigen Algenblicken hatten ſich viele Men⸗ 
ſchen Muſchleppen die, die Gefahr erkennend, ſoſort Betten 
herauszuſchleppen begannen und 2. me Pe des Fenſters 
aufſchichteten. Bald verließen die Kleine die Kräfte und ſie 
ſtürzte in die Tiefe. Die vielen Betten taten ihre hendt keit. 
Ohne die geringſte Verletzung vavongetragen zu haben, blieb 
das Kind lebiglich infolge des ausgeſtandenen Schreckens be⸗ 
ſinnungslos liegen. Man rief ſofort die Rettungsbereilſchaft, 

die die Kleine wieber ins Leben zurückrief und ſie dann wohl⸗ 
behalten an Ort und Stelle laſſen konnten. 

Aus Dromberg 
Motorrad gegen einen Baum gefahren. Der vergangene 

Sonnabend und Sonntag brachte wieder zwei Unglücksfälle 
mit Kraftfahrzeugen. Am Sonnabend vormitiag fuhr auf der 
Kceuſſee von Prondi nach Bromberg der Leutnant Grzybowſti 
auf elnem Motorrad mit Beiwagen in Geſellſchaft von Fräu⸗ 
lein K. in einer Kurve mit voller Kraft an einen Baum. In⸗ 
kolgedeſſen wurde Frl. K. aus dem Beiwagen mit dem Kopf 
an den., Baum geſchleubert und blieb blutüberſtrömt liegen, 
währenh der Führer nur leichtere Verletzungen erlitt. Der 
Sanitätswagen brachte beide ins Stäbtiſche Krantenhaus von 
wo aus ſich der Leutnant Grzybowfki nach Anlegen eines Ver⸗ 
bandes nach Hauſe begab, während Frl. K. mit lebensgefähr⸗ 
lichen Verletzungen ins St.⸗Florjanſpilal geſchafft wurde. 

Aus Thorn 
w. Ein Elnbruchdiebſtahl wurde in ver Nacht zum Diens⸗ 

tag in das Schmidtſche Tabalwarengeſchäft im Hauſe Breite 
Siraße (ul, Szerora) 27 verübt. Die Täter prangen auf uner⸗ 
kärliche Weiſe durch die boppelt geſicherte hintere Labentür 

ein und rqubten Zigaretten. Der Schaden vetrügt eiwa 1800 
bis 2000 Zloty. Die Diebe hatten es ſich im Laden bequem 
gemacht und verſchiedene Zigaretten geraucht. Die von ihnen 
gleöffneten Schränke rieben ſie mit einem Pulver ab, um Fin⸗ 
gerabdrücke unſichtbar zu machen. 

W. Zwei Brände. Montag nachmittag 
die Feüuerwehr nach dem Weeſeſchen Fabritgrundſtiick an der 
Fritz⸗Reutter⸗Straße (ul. Zolkiewftiego) geruſen, wo durch 
cinen brennenden Müllhaufen ein halber Morgen Roggenfeld 
vernichtet wurde. Gegen 3.95 Uhr nachmittags erfolgte ein 
zweiter Alarm nach der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 
Born & Schütze, Graudenzer Straße (ul. Grudzladzta), Inha⸗ 
ber Dr. Kourad Raapke. Durch Funkenflug aus dem Schorn⸗ 
ſtein der Gießerei war das mit Gras bewachſene Dach derſel⸗ 
ben in Brand geraten und die Flammen griffen dann auf eine 
mit Pappe benagelte Holzwand über. Der Brand konnte ſchnell 
gelöſcht werden. 

w. Streil. Wegen Nichtauszahlung des Lohnes für fünf 
Wochen ſind bei der Firma en Pomonft,⸗ 300 Arbeiter in 
den Streik getreten. Hie Fabrikleitung verſprach Nachzahlung 
der rückſtändigen Löhne innerhalb 14 Tagen, die Arbeiter ver⸗ 
langten Meebrlrieit ge Auszahlung. Daraufhin wurden zwi⸗ 
ſchen der Fabrikleitung und dem Vertreter der Arbeiterſchaft, 
Sekretär Grabowfti, Verhandlungen aufgenommen. Der Streik 
verläuft ruhig. 

X. Leichenfunv. Am Montag nachmittag wurde an der 
Buhne 33 aus der Weichſel die Leiche eines etwa 30jährigen 
Mannes geborgen, die bereits in Verweſung übergegangen war. 
Der Tote konnte noch nicht identiflziert werden und wurde in 
das ſtädtiſche Leichenſchauhaus gebracht. 

w. neberfahren wurde am Montag nachmittag in der Cul⸗ 
mer Straße (ul. Mnlteg der a 10 65 Witold Zuchowſri 
durch den aus Dzialyno, Kreis Lipno (Kon⸗ lesVerte) ſtam⸗ 
mee, ſe. tor Saczto. Der Knabe erlitt leichte erletzungen 
al opfe. — 

w. Feuer in ver Zentral⸗Schieſtſchule in Rudak. Am Mon⸗ 
tag nachmittag um Kin Uhr brach in einem Gebäude der Z⸗ 
tral⸗Schießſchule in dal, in der ſich der Saal der Verſuchs 
kommiſſion ſowie 8 Wohnungen für Militärfamilien befinden, 
auf dem Dach unmittelbar neben dem Schornſtein Feuer aus, 
das ſich in kurzer Zeit über das ganze Dach verbreitete. Die 
in dem Gebäude befindlichen wertvollen Gerätſchaften der Ver⸗ 
ſuchskommiſſion ſowie das geſamte Gut der Militärfamilien 
konnten gerettet werden. An der Bekämpfung des Brandes 
beteiligten Urb außer den Militärfeuerwehren des Schießplatzes 
die Feuerwehren aus Rubak, Stewken, Podgorz, Nieſzawa 
ſowie die ſtädtiſche Feuerwehr. Ihren vereinigten Bemühun⸗ 
gen gelang es, vas Feuer zu lokaliſteren. Vermutlich iſt der 
Echern btein Fe uer ing. Des Eutſtanden a, dem ehlerhaften 
Schornſtein Feuer fing. Der entſtandene 8 en wird auf 
30 000 Bloty geſchäßzt. waß ů ů 

W. 10 Jahre Gefüngnis. Am 14. d. M. wurde der Proze 
gegen Broniflaw Moſinſti, der die neunjährige Rolopsieichsnd 
ermordete und ſich an ihrem Leichnam verging, zuende geführt. 
Der Anſtalisarzt aus Kocborowo, Dr. Roſſochowicz, bei dem 
M. zur Beobachtung war, ſagte aus, daß der Angeklagte im 
pathologiſchen Rauſch gehandelt hat, der während der Tat das 
Bewußtſein des Angeklagten ausſchaltete Das Gericht verur⸗ 
teilte den Angeklagten zu 10 -Jahren Gefängnis und zur Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten in Höhe von 600 Zloty. Der Verteidi⸗ 
ger, Rechtsanwalt TLempiti, legte im Namen des Angeklagten 
Berufung ein. 

W. Die Jalobsvorſtupt uhne Waſſer. 
Woche iſt die Jalobavorſtadt ohne Waſſer; der Druck in der 
Waſſerleitung iſt ſo gering, daß das Waſſer nicht einmar bis 
zu den Parterrewohnungen dringt. Die Einwohner müſſen 
Dieſer Außt uus dem Schlachthaus oder aus der Weichſel holen. 
Dieſer Zuftand kann für die Volksgeſundheit Tataſtrophale Fol⸗ 

  

belten 2.12 Uhr wurde 

  

Seit ungefähr einer   

Ein ver⸗ gen zeitigen, ebenſo bei Ausbruch eines Brandes. 
ltärkler Druck tritt nur in den Nachtſtunden ein. Auch die Be⸗ 
wohner der Innenſtadt klagen am Tage über ungenüigenden 
Waſſerdruck. Falls die heiße Witterung noch längere Zeit an⸗ 
halten ſollte, ſo dürfte noch mit einer weireren Verſchlechterung 
der Wallerverſorgung zu rechnen fein. 

W. Aus dem Elternhauſe entflohen und in Thorn ſeſtgenom⸗ 
men wurde der 15jährige Franciſzel Konkolewfkt aus Micha⸗ 
lowo, Kreis 1 (Swiecie), Der jugendliche Ausreißer 
wurde durch die Pölizei wieder nach Hauſe begleiiet. 

Falſche 100⸗Zionionotem imn Umlauf 
Bei der Bant Polſti in Warſchau wurden geſltern zwei 

olht Banknoten zu 100 Zloty feſtgeſtellt. Die er iſt 
o, güͤt durch eßehrtz daß nür ber Fachmann ſte erkennen kann. 
Die Herkunft der Noten ließ ſich noch nicht weiter verfolgen. 
Die Unterſuchung iſt im Gange, 

Meues polniſches Schulſchiff 
Wie wir hören hat das Komitee der 10lährigen Unabhän⸗ 

gigkeit Polens bei der Wo⸗ cuie üt Pommeerellen aus öffent⸗ 
(lihen Mitteln ein neues Schulf 3 ür Polen bei der Wwerbrän 
Werft in Naslov beſtellt. Das Schilf, das eine Wafferverdrän⸗ 
gung von 2000 To. hat, führt den Namen „Pomorze“. 

Aus Graudeng 
Neue Lebensmitielpreiſe 

Wie der von1.n belanntgibt, hat ver Magiſtrat in 
feiner Sitzung vom 11. d. M. nach Anhörung der Preisunter⸗ 
fopponenticemileg, die Preiſe ſür je 1 Kilogramm Brot aus 
70prozentigem Roggenmehl auf 0,34, für friſchen Speck 0, 3,60, 
für geräucherten Speck auf 4,00 und hie Schweineſchmalz auf 
4.00—,40 Zloty ſeſigeſetzt. Dieſe Preiſe müſſen in den Läden 
an gut ſichibarer Stelle ausgehängt ſein. er mehr, als hier 
vorgeſchrieben, fordert oder nimmt, verfällt in die dafür feſt⸗ 
geſetzten Strafen. 

* 

Der rabus Sonnabend⸗Wochenmarlt war reich beſchickt. Für 
Butter zahlte man 180—2, Eier 2—2,10, Glumſe 0,50. Es wa⸗ 
ren bereits friſche Kartoffeln zu 0,0 pro Pfund zu haben; 
alte Kartoffeln koſteten 2—3,50 der Zentner. Für Spargei 
Vühnd man 0,80—1,20, Rhabarber 0,25—0,30, Kehlrabi das 
Hündchen 6,20—0,30, Mohrrüben 0,20—0,25, Erbsſcholen 0,60 
bis 0,80, Salat vier Köpfe 0,10, Blumenkohl 0,50—1,30, Gurken 
9,0—I1, Radieschen das Bindchen 0,10—0,15, Tomaten 3—3,50 
Liände 1.50), Rettich 0,20, Blumenkohl 0,50—1,30, Zwiebeln das 

üünvchen 0,10. Der Obſimarkt brachte ſchon Glaskirſchen für 
150, Erbbeeren für 2, Stachelbeeren 0,50 Zloty. Auf dem Ge⸗ 
ſin 2—5 125 waren alte Hühner für 3—6, junge Hühner (Paar, 
ülr 2—5, Tauben (Paar) für 1,80.—2,20, alle Enten für 5— 
Zloty zu haben. Hiei⸗ Fiſche noliertie man ſolgende Preiſe: 
Aale 2,20—2.80, Schleie 1,60—2 (päter ſank der Preis bis auf 
1330), Hechte 1,80, Barſche 1,50, Karauſchen 1,20, Breſſen 1,40, 
Plötze 0,60—0,80, Zander 2,50, Wels 1,50. 

Am Neubau des Wrtcſtet AfeMſing an dem eine 
erhebliche Zahl von Arbeltskräften beſchäftiat iſt, wird rüſtig 
weitergeſchafft. Zur Zeit iſt das, Bauwerk vis zur zweiten 
Etage geſördert worden, die zum Teil bereits die volle Höhe 
erreicht hat. 

Aus Konitz 
m. Waldbrand Am Montag nachmittag verkündeten aus 

Richtung Mentſchital mächtige Rauchwolken einen größeren 
Brand. Es wurde feſtgeſtellt, daß in Meniſchital eiwa 100 
Hektar Wald in Flammen ſtanden. Ueber die Eniſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt nichts bekannt. 
m. Ein Fuhrwerk des Ritierguts Schönfeld ging auf dem 

Königsplatz durch. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert, 
der Kutſcher zog ſich ſchwere Verletzungen zu. 

m. Unglücsfälle. Die hieſige Volksſchule (volniſch) und die 
deutſche Vollsſchule unternahmen einen Sommerausflug an 
den Müslendorfer See. Als die Rückfahrt angetreten werden 

  

ſollte, geriet ein Junge der polniſchen Volksſchule unter ein 
Auto, wurde überfahren und zog ſich erhebliche Verletzungen 
am Kopfe zu und wurde ins Kloſter geſchafft. — Ein weiteres 
ſchweres Unglück ereignete ſich ebenfalls in Müskendorf. Der 
Gaſtwirt Gierſzarſti hat auf ſeiner Wieſe am See eine Doppel⸗ 
benpt Schaukel zur Volber Duuen Benutzung aufgeſtellt. Wäh⸗ 
renb die Schaukel in voller Bewegung war, lief ber etwa zehn⸗ 
uhielt Knabe Holſtein, von hier, direkt in die Schaukel und 
erhielt einen Schlag ins Geſicht, wobei vem Jungen das Ge⸗ 
biß eingeſchlagen und das Nafenbein eingedrückt wurde. Der 
ſchwer verletzte Junge wurde in das hieſige Borromäusſtift 
eingeliefert. 

m. Eine rohe Frau iſt die in der Speicherſtraße 5 wohnhafte 
Frau Bobek. Die Nachbarsfrau Klopotek hatte ihr 10jähriges 
ränkliches Kind in den Korridor n, um friſche Luft zu 
atmen. Da erſchien plötzlich die Frau Bobek, faßte das Kind 
am Kragen und ſchleuderte es vor die Türe auf das Pflaſter, 
worauf auch das Kind noch mit dem Stuhl bombardiert wurde. 
Auf das Geſchrei des Kindes eilte die Frau K. herbei und fand 
das Kind auf vem Pfllaſter verlezt legen. in Arst ſtellte 
dann auch erhebliche Verletzungen des Kindes feſt. Die beſtia⸗ 
liſche Frau iſt zur Anzeige gebracht worden. 
m. Glück im Unglück hatte bas Laſtauto der Brauerei Sic 

hierſelbft. Der Krafiwagen kam aus Richtung Buſchmühl die 
ſteile Bütower Chauſſee heruntergefahren. Aus entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung kamen zwei Perſonenautos. Um infolge des 
Staubes einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, wollte der Chauf⸗ 
jeur in einen Feldweg einbiegen, was nur teilweiſe gelang. 
Das Auto kippte um und Kiſten, Flaſchen und Fäſſer rollten 
auf die Chauſſee. Chauffeur und Wagen blieben wie durch 
ein Wunder dem Bersuger Derſelbe Wagen hatte kürzlich einen 
EE dem Berenter Zuge und blieb auch vamals unbe⸗ 

ädig 
m. Zweierlei Preis für dir gleichen Lebensmittel. Am Hie⸗ 

Share Orte befinden ſich zwei Molkereien, die zwar die aienthe 
are verkaufen, jed. 

Buttermilch mit 12 Groſchen pro Liter, die Molkerei Leo Dan⸗ 
ziger die ſüße Milch mit 26 Groſchen und Buttermilch mit 14 
Groſchen pro Liter⸗ So fſieht hier die Konkurrenz aus. 

notel dé Rom „ Inhaber J. Tomicki 
Inowroclaw. Krol. Jadwigi 
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g ungleiche Preiſe verlangen. Die Mol⸗ 
kerei Wyrſch verkauft die ſüße Milch mit 24 Groſchen und dic 

    

„. Wegen verſuchten Giltmorves verhaftet wurbe ein Rieſiges 
Mädchen, die ihr uneheliches Kind zu vergiften ſuchte, im letz⸗ 
ien Augenblick aber daran gehindert wurde. 

I. Entgleiſt iſt ein mit Kohlen beladener Waggon des Eil⸗ 
Hitte tale Nr. 962 auf der Strecke Lunau —Malinowo. Da 

ie Enthleiſung nicht ſofort bemerkt wurde, wurde die Streche 
durch das Rachſchleifen des Waggons arg beſchädigt, ſo daß 
e geſperrt werden mußte. Verunglückt iſt niemand, der Scha⸗ 

ſen aber i bedeutend. Eine Unterſuchung über die Urſache 
der Entgleifung iſt eingeleitet. 

l. Wegen Tierquälerei zur Anzeige gebracht wurde eine Per⸗ 
Mea die einen Hund beſeitigen wollte und ihm deshalb mit 

abeln geſpicktes Fleiſch zum Freſſen vorlegte. ů 

1. Die erſte Rattenvertilgung in bieſem Jahr für den Stabt⸗ 
bezirt Dirſchau findet am 20. Juni ſtatt. Am 21. Junt werden 
Beamte ves ſtädtiſchen Amis für öfſentliche Sicherheit das 
Ergebnis feſtſtellen. 

J. Taſchenviebſtahl. Die Brieftaſche 
Gaſt eines hieſigen Lotals. In derſelben beſanden 
der Dollarlotterie im Werte von zirka 150 Zloty. Der 
iſt der Polizei gemeldet. 

Aus Inowroclalo 
r. Freiſpruch im Branpſtiſterprozefl. Am 12. Juni d. J. 

fand bor der Strafkammer des hieſigen Bezirtzgerichts die Ab⸗ 
ſchlußverhandlung gegen den Landwirt Stanyſlaw Dybala aus 
Zarniki, Kreis Strelno, und deſſen Sohn Mieczyſlaw wegen 
Branpſtiftung ſtatt, nachdem bereits zwei Verhandlungen ge⸗ 
weſen waren. Der Talbeſtand war wie oghnt In der Racht 
zum 25. Juli ain S. auf der Beſitzung des ngetlagten Slani⸗ 
flaw Oybala ein Brand aus, wodurch eine Scheune und der 
Vlehſtall eingeäſchert wurden. Der Brand entſtand Musgett V 12 
Uhr nachts, und zwar zu einer Zeit, in ver die Angeklagten 
ſotpie deren Arbeiter ſich in den Wohnräumen des D,. befan⸗ 
den, um den Beginn der Ernte feſtlich zu begehen. Der Ange⸗ 
klagte. wurde damals der Brondſtiftung verbächtigt und gegen 
ihn ein Verfahren eingeleitet, welches aber, nachdem in der 
erſten Unterſuͤchung Anheltspunkte nicht gefunden werden konn⸗ 
ten, eingeſtellt wurbe. Erſt zwei Jahre ſpäter wurben von 
einigen Arbeitern, die inzwiſchen von dem a al Oas ent⸗ 
laſſen waren, belaſtende Ausſagen gemacht, ſo daß bas Ver⸗ 
ſahren gegen D. wieder aufgenommen wurde und Staniſlaw 
Dybala ſowie deſſen Sohn wegen Brandſtiftung zu betrügeri⸗ 
ſchon Zwecken erneut vor Gericht geſtellt wurden. Der Staats⸗ 
auwalt ſührte aus, vaß die Beweisführung zwar die Schulb 
der Angeklagten nicht ergeben habe, aber bel Brandſtiſtungen 
ſchon Mutmaßungen genügen. Da im vorliegenden Falle die 
Einäſcherung der Scheune und des Viehſtalles im Intereſſe 
des Angeklagten lag und verſchiedene Umſtände darauf hin⸗ 
weiſen, daß Vorbereitungen Püen Brandſtiftung getrofſen wa⸗ 
ren, ſei die Tatſache der verübten Brandſtiftung erwieſen und 
er beantrage daher für Staniflaw Dybala 5 Jahre Zuchthaus 
und 4000 Zloty Wiedseiplg und ſür rnuf lm. D. 4 Jahre 
Buchthaus. Der Verteidiger wies darauf hin, daß die Bela⸗ 
ſtungszeugen, die inzwiſchen entlaſſen worden waren, vorher 
andere Ausſagen machten und jetzt wieber andere und pläbierte 
auf Freiſpruch, der dann auch nach kurzer Beratung erfolgte 

r. Marrtbericht. Der Freitagmarkt entwickelte ſich wieder 
recht lebhaft. Die Stände prangten in herrlicher Fülle. Auch 
die erſten Gartenerbbeeren wurden feilgeboten, allerdings zu 
dem etwas hohen Preiſe von 4,.— Zloty das Pfund. Für Kar⸗ 
toffeln zahlte man 0,04 und 0,05, für einen Zentner 1,80—2.00, 
Zwiebeln das Pfund 0,15, junge Zwiebeln vas Bündchen 0,20, 
rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, ein Bündchen Karotten 0,20 
bis 0,25, ein Bündchen Radieschen 0,10, ein Bündchen htrao, 
0/10, ein Bündchen Meerrettich 0,20, ein Bündchen Kohlrab 
0,30, Spinat 0,15.—0,20, ein kleiner Kopf Blumenkohl 0,60, ein 
großer Kopf bis 1.50, Spargel 0,80—1,20, ein Bündchen Suppen⸗ 
grün 0,10, ein Köpfchen Salat 0,02—90,05, Gurken 0,80—1.00, 
Stachelbeeren 0,80, Kochäpfel 0,80, Eßäpfel 1.50, ein Kopf 
Wirſingkohl 0,80, Kirſchen das Pfund 1.50, Tomaten 400, 
Zitronen 0,15. Für Butter Sibe man 2.00—2,20, für Eier 
180—2,00 die Mandel, ein Liter ſaure Sahne 200, weißer 
Käſe 0,50—-0,60, 12 runde Kümmelläſe 0,50, auf dem Geflügel⸗ 
markt zahlte man für fette Hennen 4,00—4,50, für große Hähne 
3)00, für kleine Hühnchen 2,50—8,50, Tauben 0,60—0,80, Enten 
5,00—7,00, junge Gänſe 4,50—5.00, alte Gänſe 10,00—12,00. 
Der Fiſchmarkt bot ebenfalls reichliche Auswahl. Hechte kaufte 
man mit 2,00 das Pfund, Schleie 1.80—2,00, Barſche 0,80, Ka⸗ 
rauſchen 1.20—2,00, Suppenkarauſchen 0,80, Karpfen 2,80, Weiß⸗ 
ſiſche 1,00—1,20. Zander 2,80, Aal 2,50, Krebſe die Mandel 
2,50 Zlothy. 

r. Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Oſiſt, Poſt 
Solec Kujawſti, gibt bekannt, daß ſie am 24. Juni 1930, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Lokale des Herrn Weymann in Glinno 
Wielkie guf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſo⸗ 
ſortige Barzahlung oder gegen Kredit eine größere Partie 
Brennholz aus ſämtlichen Forſten verkaufen wirb. Zu der 
Verſteigerung werden auch Händler zugelaſſen. Nähere Ver⸗ 
kaufsbedingungen am Verkaufsplatze. ů 

r. Bom Motorrad überfahren. Am Sonntag, als die Leute 
zur Kirche zum Gottesdienſt ſtrömten, wurde kurz vor der 
Kirchhofstür in Martowice der ſiebenjährige Kazmierz Fry⸗ 
prych vom Motorrad des Wirtſchaftsbeamten Bruno Wedel 
aus Martowice, der nach Strelno fahren wollte,überſahren. 
Der Junge trug verſchiedene Verletzungen am ganzen Körper 
davon und wurde nach Anlegung eines Notverbandes ins 
Krankenhaus geſchafft. 

r. Bom Wagen geſtürzt. Geſtern ſtürzte der Fuhrmann des 
Beſitzers Simon aus Pakoſc an der Szkolnoſtraße von dem mit 
Stroh beladenen Wagen und zog ſich hierbei derart ſchwere 
muüßte aen zu, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. — 

Warſchauer Effekten vom 18. Juni: Bank Poliki 167,0 
bis 166,50, Bank Przemyflowy w Lwowie 90, Bank Zwiazku 
Sp. Zar. 72,50, Wegiel 45, Lilpop 25, Starachowice 17,25 bis 
16,00, Dollarprämienanleihe 683,75, 5proz. Konverſionsanleihe 
55,50, Eiſenbahllkonverſionsanleihe 52,25, Stabiliſierungs⸗ 
ankeihe 8868. ů 

Pofener Effekten vom 18. Juni: Konverſionsanleihe 54,75 
bis 54,50, Sproz. Poſener Stadtobligationen vom Jahre 1926 
rubin. 95,50, Bank Kwilecki Potocki 60. Tendenz 
ruhig. f 

Tesiübranlon Uüü FrünstüchssIUbe i. MaiXOouSKI 
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Reichhaltiges kaltes Bütett — lannate Slere 
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Die Erweckung der Maſſen 
Geote Kultur⸗Hebatte im Reichstog 

Der Reichstag beſchäftigte ſich bei der Beratung des Haus⸗ 
halts des Innenminiſteriums neben den (kandalöſen Vorgän⸗ 

Her in.- Lübec, worüber wir an anderer Stelle dieſes Hlaites 
erichten, auch mit kulturpolitiſchen Fragen. Der Sozialdemo⸗ 

krat Dr. Loewenſtein hielt babei eine große Rede: Wir 
ſind auch in allen lihfde gelellſchafts revolutionär. Der 
Kapitalismus ſchafft ielbſt durch ſeine Kollektivierung der 
Arbeit die Vorſetzung des neuen kollertven Menſchen. wer 
kollektive Arbeitsvertra üüi ſoziale Kulturpolitit 
zeigen das Leranwochſen einer neuen Kollektivtultur. Wir 
gehen, wenn wir 

die Schaffung dieſer neuen Kultur 

bewußt unterſtützen wollen, von der materiellen Grundlage 
des geſellſchaftlichen Lebens als Vorausſetzung aus, Der 
Kapitalismus ſeibſt macht die Perſönlichkeit zur unperſönlichen 
Ware Urbeitskraft. Wenn wir unſere Polliit nicht ouf dieſe 
Tatſache ſtützen, ſo wirp ſie wirkungslos. Wir müſſen dieſe 
Maſſen zu bewußten Trägern einer neuen Geſellſchaft machen, 

ſe dazu veranlaſſen, dieſe Welt ols ihr eigenes Wert zu ſehen, 
as ſie mit ihren eigenen Kräften verändern können. rſt 

vann, wenn dieſes Bewußtſein die Maſſen beherrſcht, kann 
für die ungeheure 5 Geuen eine wirkliche Kultur an Klasd 
werden an Sielle ves Gegenſatzes zwiſchen kulturloſem Elend 
der den e icht und überfeinerten Kultur einer dünnen be⸗ 

ſitzende . „ 

l0 Es iE das Verpienß der Sozialbemokratie und des Marxis⸗ 
mus, der von allen ſogenannten Voltsfreunden als Volks⸗ 
verderber belämpft wird, die Erweckung der Maſſen für dieſes 
Ziel ins Wert geſetzt zu haben. Wir verlangen, Gelinngsraum 
ür bie Auiprüche ver Arbeitermaſſen, die ſich ihren Anteil an. 
er Kultur erkämpft haben und nicht mehr rauben laſſen. 

Darunt verlangen wir immer die 

Vrechung ves Bildungaprivilegs ver Veſittenvein. 
Wir laſſen es uns „nicht länger geſallen, daß neun Zebntel 
aller Richter, Staatsanwälte, Aerzte und ſonſtigen ſogenann⸗ 
ten Augir iner der Heinen Schicht von Beſitzenden entſtam⸗ 
men. Wir ſin aubeaſe ür eine ſich Laß Juche Kcbris 
der Schulſragen, aber wir ſind der Anſicht, baß im augenblick⸗ 
lichen Zeitpunkt der Sireit um die verſchiedenen Probleme 
der Bekenutnisſchule uſw. ſo unſachlich und in einem Maſe 
abhängig von reinen Partelintereſſen geführt wird, vbaß ein 

endgülltiges Reichsſchulgeſetz mit einer vefriedigenden Reglung 

per Rechte der weltlichen Schulen und anderer Arbeiterforde⸗ 

rungen in den Schulfragen nicht möglich iſt. Wir bedanern, 

baß die Voreingenommenheit konfeſſioneller Kreiſe gegen die 
weltliche Schule ſo weit geht, daß die entſcheidenden päda⸗ 
gogiſchen Reuerungen, die in den weltlichen Herhmtt geſchaffen 

worben ſind, von bürgerlicher Seite faſt überhaupt nicht be⸗ 
achtet werden. Wir ſind grundfätzlich für politiſche und reli⸗ 

giöſe Toleranz. * 
Aus der weiteren Ausſprache iſt nur noch die Rede des 

nacht ulf, Daß er iein Wort r bemerkenswert. Es fiel zu⸗ 
nächſt auf, daß er kein Wort zur Verteibigung Fricks ſagte. 

Er bemühte ſich, eine nahezu ſtaatsmänniſche Rede zu halten 

und ſchloß geradeweas mit einem Kpvaliijonsangebot 
an das Zentrum für den nächſten Reichstag. 

— Mlulihe Kail-Asſhreihuher in Kaſſel 
Einen Paſſanten niedergeknüppelt — Ctwa ein Dützend 

VPerſonen ſchwer verletzt 

Am Mittwochabend veranſtalteten bie mhastenmneßan len 
mehrere Proteſtverſfammlungen gegen das Uniformverbot es 

preufiſchen Innenminiſters. Zwri der vier Verſammlungen 

wurden polizeilich aufgelöft, va ſich vie Redner ſchwere Ver⸗ 

ſtößße gegen das Republilſchutzgeſetz zuſchulden lommen ließen. 
Kaum hatten vie nationalſozialiſtiſchen Rowdys die Lokale 
verlaſſen, als es zu blutigen Exzelſen lam. Etwa 20 
nationalfozialiſtiſche Rowdys ſtürzten ſich zunächſt nuf einen 
Paſfanten, den ſie als politiſchen Gegner betraͤchteten, und 

knüppelten ihn nieder, bis er blutig auf der Erde lag. Aehn⸗ 

  

üic, eet , 

lich ging das Geſindel in der Nähe des Rathanſes und vor 

allem in der Altſtavt vor, ſo daß eima ein Dutzenv Perſonen 

zum Teil ſchwer verletzt in vie Kranlenhäuſer eingelieſert 

werden mußtten. Die Anführer des verbrecheriſchen Geſtuvels 

lonnten feſigenommen werden. 
* 

Als die Nationalſozialiſten in der geltrigen Vollverſamm⸗ 

lung des Nürnberger Staptrats in Hitler⸗Hniform erſchienen, 
wurde die Sitzung auf Antrag der Sozialdemokratie vertagt. 
Vor der Abſtimmung ertlärte Oherbürgermeiſter Dr. Luppe, 
daß er in dem uniformierten Erſcheinen einer ganzen Fraktion 
eine Störung der Geſchäftsordnung ſehe und im Wieder⸗ 
holungsfalle einſchreiten werde. Bei der, Abſtimmung geſellten 

n mi Vollspartet und die Kommuniſten zu den National; 
ozlaliſten. 

Das ijt Beuch der BVerfaffung 
Der polniſche Seim wird wieder nicht zu Wort kommen 

Der Sejmmarſchall hat vie erſte Seimſitzung nach Ablauf 
des einmonatigen Vertagungstermins für den 23. d. M. an⸗ 
geſetzt. Es unterliegt jeioch keinem Zweifel, baß nunmehr 

00 per erfolgten beſchleunigten Schließung der Senatsſeſſton 

ie Regierung auch den Sejm nicht zu Worte kommen laſſen 

werde, um ſo mehr als auf der Tagesordnung vie für ſte ſo 
unangenehmen Punkte der Budgetüberſchreitungen ſtehen. 

Die nationaldemokratiſche Senatsfraktion hat zu der Ver⸗ 
tagung der Senatsſeſſion eine Erklärung abgegeben, in, der 

ſie ofßen ſeſtſtellt, daß dieſe Vertagung einen Bruch der Ver⸗ 
faſſung bedeute. Die Regierung trage die politiſ⸗ Verant⸗ 

wortung für dieſe verfaſſungswibrigen Schritte und unter⸗ 
grabe die Autorität des Staatspräſtdenten, da ſie. ihm der⸗ 
artige Schriftſtücke zur Unterſchrift vorlege. Die Erklärung 
ſordert zum Schluß eine vollkommene Aenderung Diů Regie⸗ 
Eliane Mems und Entfernung der gegenwärtig herrſchenden 

ique. 

  

SEinſtelung der iudiſchen Stlihampanne 
Infolge der einſetzenden Regenvperiode iſt die indiſche Salz⸗ 

tampagne einſtweilen eingeſtellt worden. Die Freiheits⸗ 
bewegung drückt ſich aber zur Zeit um ſo ſchärfer in der 

Steuerverweigerung unp im Warenboykott aus. Die Agitation 
gegen die Steuern iſt beſonders auf dem flachen Lande außer⸗ 
ordentlich ſtark. In zahlreichen Dörfern ſend viele Bauern 
verhaſtet worden. In Bombay wurden am Mittwoch wieder 
23 Boykotipoſten in das Gefängnis eingeliefert; 18 ſind zu je 
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. 

Lommunittiſcher Anſchlag gegen das volniſche General- 
lkoufulat in Berlin. In der Nacht zum Mittwoch wurden von 
bisher noch unbekannten Tätern die Scheiben des polniſchen⸗ 
Generalkonfukates in der Kurfürſtenſtraße in Berlin zertrüm⸗ 
mert. Der Anſchlag iſt nach den polißeilichen, Ermittlungen 
das Glied einer Kette kommuniſtiſcher Demonſtralionen, die 
ſich gegen die Hinrichtung dreier junger Kommuniſten in Lem⸗ 
berg richten. 

x Hamsxiger Nacfiricfütem 

  

    
Ton im des Töpfers Hand 

„Wir atmeten zuſammen die ſchlechte Huft eines über⸗ 
füllten Klaſtenzimmers ein, wir ſangen gemeinſam „Harre 
meine Seele, harré des Herrn“, und bekamen zwiſchendurch 
mit einem langen Lineal auf die Pfoten, weil wir die 
Mäuler nicht weit genug auſſperrten. Ob. du ſelige Kinder⸗ 
zeit! Er war beri und grauſam und alles in allem ge⸗ 
nommen ein fertiger, Menſch. „Es wird mit ibm ein 
tranriges Ende nebmen, ſagten ſte, und ich alanbte daran. 
War in den Märchen vom Galgen die Rede. ſo ſah ich ihn 
daran banmeln, von Raben umflogen. Er beſaß Meer⸗ 
ſchweinchen, es waren weiß, ſchwarz und fuchſig geſcheckte 
Dinger. Er ſetzte ſie auf den Geburtstagstichf, ſpannte ſie 
vor einen Paypkarton; er ſchwang eine lange Veitſche, ſchlua 
und ſchrie: „Jühähl Jühäh!“ Noch heute ſehe ich ſein von 
teufliſcher Freude verzerrtes Geſicht. Er veitſchte auf das 
kleine, kreiſchende Viehzeug los und die Erwachſenen hatten 
alle Mübe, ihm die Peitſche aus den Händen zu reißen. 
Damals war er 9 Jahre alt. — Eines Tages erſchien er 
mit einem Säbel in der Gaſſe. Es war ein Wunder von 
Kinderſäbel, auf der Klinge war ſogar: Mit Gottl ein⸗ 
graviert. Und wenn es nicht: Mit Gott! war, ſo iſt es 
doch etwas ähnliches, frommes geweſen. Es war eine 
federnde, ſauber gearbeltete Mordwaſfe für Kinder, und er 
ſchlug denn auch an cinem Vormittaa — Schaum vor dem 
Mund und Sift in den Augen — einem unbekannten Jungen 
damit den Schädel ein. Ich boffte, daß ſeine Mutter ihm 
den blutigen Säbel fortnehmen würde und — um weiteres 
Unheil zu verhüten — mir ſchenken würde. Eine Viertel⸗ 
ſtunde lang ziiterte ich wie ein Spieler. Sie tat es nicht, 
der Wunderſäbel, der mich in allen Wachträumen verſfolgte, 
blieb wo er war und ich trug der Frau das noch viele 
Monate nach 

Wenn jemand zum Verbrecher gebpren war, ſo war er 
es. Jahre küͤmen uUnd gingen, ich ſah ihn wieder in Geſell⸗ 
ſchaft eines Kerls, der im denkbar ſchlechteſten Ruf ſtand. 
Aha, dachte ich, er läunſft zwar noch frei herum, aber der 
nächſte Raubüberfall, der geſchlebt, wird auf ſein Kontv zu 
buchen ſein. Er tat als hätte er mich nie gekannt, ich tat 
dasſelbe, bin aber überzeugt, daß er ebenſo intenſty über 
heine und mein Schickſal gegrübelt hat, wie ich über das 
eine. — 

Aber ich und alle andern, die ihm ein trauriges Ende 
prophezeit hatten, ſollten ſich geirrt haben. Wir hatten ver⸗ 
gheſſen, daß auch er nur Ton war in des Töpfers Hand, 
und daß dafütr geſorgt iſt, daß auch die Giftbäume nicht in 
den Himmel wachſen. Das Leben hatte ihn in die Schule 
geuommen, aber es hatte ihn ſo mit ſpaniſchen Silefeln, 
Faſtenkuren, erzonen, daß ihm der Reſt von Zyntsmus oder 
Auffäſſigkelt genommen war. Er ſtand in der Anklagebank 
vor den Schöffen. Er war anzuſehen wie der arme Zazarus, 
und im Stillen bat ich ihm alleß ab, was ich in Gedanken 
gegen ihn aeſündigt hatte. Er dienerte in einem fort, und 
ſeine kurzſichtigen, zuſammengekniffenen Angen hatten etwas 
rührend hilfloſes. Das Haar ſaß ihm wie ein Mäöchen 
aus Maulwurfsfell auf dem Kopf und er machte den Ein⸗ 
druck eines zu viel und immer unverdient geprügelten 
Hundes. Wegen Urkundenfälſchung verhandelten ſie gegen 
ihn, und die ganze Herrlichkeit, um die es aing, waren fürf 
Gulden. Armes Luder! Für fünf Gulden auf 
drei Monate ins Gefänanis müſſen, und gerade in 

dem Augenblick, als ſich nach langem Warten der Zipfel 
vom Mantel des Glücks zeigt, gerade in dem Augenblick, 
als eine hübſche kaufmänniſche Arbeit winkt. Aber ſo iſt 
Ls, die einen tragen das Zeichen Kains und werden durch 
das Leben gepeitſcht, obwohl ſie niemals die Schuld des 
erſten Hirten anf ſch geladen haben, wäßrend den andern, 
vom Stamme Abels, ſelbſt Bosheit, Hochmut und Betrus 
den Wen nur breit und eben macht. L. P. M. 

Die tüglichen Verbehrsunfalle 
Verunglückler Schüler 

Der 13 Jahre alte Schüler Hermann Anuſsczanowſkti, 
2. Damm 18 wohnhaft, wurde geſtern nachmittag gegen 1.28 
Uhr beim Ueberſchreiten der Straße von einem Auto an⸗ 
gefahren und zu Boden geriſſen, wobei der Junge eine 
ſchwere Kopfverletzung erlitt. Er beobachtete ein von links 
kommendes Auto und ſuchte ihm auszuweichen und bemerkte 
dabei nicht, daß von rechts ein anderes Auto herankam. 

Motorrabſturz in der Großen Allee 

In der Nähe der Sorthalle geriet geſtern nachmittag 
gegen 8 Uhr ber 24 Jahre alte Molkerelgehelfſe Alfred 
Rößler aus Neufahrwaſſer mit ſeinem Motorrad ins Schleu⸗ 
dern und ſtürzte ſo unglücklich, baß er mit einer Gebirn⸗ 
erſchütterung ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht wurde. 

Ihren Berletzungen erlegen 

Die 18 Jahre alte Dora Herrmann, die am Sonntag⸗ 
nachmittag bei dem Motorradunglück in der Allee; einſſ 
Mrben erlitt, iſt an den Folgen ber Verletzungen ver⸗ 
ſtorben. 

Schwererer Uufall im Gloria⸗Speicher 
Ein Banuarbeiter abseſtürzt 

Nachbem die Neſte der glimmenden Getreidemaſſen ab⸗ 
gefahren ſind, geht man baxan, die noch ſtehenden Mauern 

der Speicher „Deo⸗Gloria“ abzutragen. Geſtern war an 
der Waſſerfeite des Epeichers der 19 Jahre alte Arbeiter 
Otrey, wohnhaft Ohra, Schönfelder Weg, beſchäftigt. Er 
ſtand auf einem Gerüſt, auf dem auch die loßgeſchlagenen 
ſtand auf einem Gertiſt, auf daß auch die losgeſchlasgenen 
Ziegelſteine gelegt wurden. Infolge Ueberbelaſtung brach 

dann das Gerüſt und Okrey wurde aus 7 Meter Höbe mit 
in die Tiefe geriſſen. Durch bie nachſtürzenden Stein⸗ und 
Schuttmaſſen erlitt der b2ase rhan am Kopf ſchwere Ver⸗ 

letzungen. Bewußtlos brachte man ben Verunglückten in 

das ſtadtiſche Krankenhaus, wo ein ſchwerer Schäbelbruch 
feſtgeſtellt wurde. ů 

  

  

Der Reichsuusſchuß der bentſchengngendverbindein Oangig 
Eine Vorbeſprechung für bie Oktobertaaung 

Im Oktober dieſes Jabres findet in Königsberg.1. Pr. 
eine große Oſtdeutſche Tagung des Reichsansſchuſes der 
deutſchen Jugendverbände ftatt. Die Tagung ſoll ihren Ab⸗ 
ſchluß in Danzig finden. Am Sonnabend, dem 21. Junt, 

findet bereits in Danzig eine Vorbeſprechung für dieſe 
Tagung ſtatt. An der Vorveſprechung nehmen die Vertreter 
der Danziger Jugendbeibände teil. Außerdem treffen vom 
Reichsausſchuß in Berlin hierzu ein der erſte Vorſitzende 

Dr. Dehnhardt und ber Geſchäftsfübrer Hermann Maß, 
der Sozialdemokrat iſt, in Danzis ein.   

Tuubenbörſe 
Die wilden Tauben auf Danzlas Türmen 

Gibt es denn überhaupt eine Taubeubbrie in⸗Danzla;? 
Nun, man ſuche nur au einem Mittwoch oder Sonnabend 
dle vbere Johaunisgaſſe auf, Bei der Nilolaitirche wird man 
an dieſen Tagen regelmäßig auf eine arößere Meuſcheu⸗ 
anſammlung ſtoßen, Männer aus dem Volte vom Jüngling 
biä zum Greis, die hier neben dem gewiegten Händler teils 
aus Liebhaberei, tells aus Süort, den Kauf und Verkauf 
Kreiß den Austauſch von Tauben betreiben, Hier werden die 

relſe notiert, Erfahrungen geſammelt und ausgetauſcht, 
Geſchäfte vermittelt, An ber Kirche entlang ziehen ſich die 
Stände der Taubenhändler und Taubenzüchter hin, in deren 
Käfigen es ununterbrochen girrt und ſchwirrt und tänzelt. 
Bis zur anderen Straßenſeite füllt den Fahrbamm die Schar 
der „Taubenmajore“, der „Sachverſtändigen“ und ſolcher, 
die es werden wollen. 

Nicht unerwaͤhnt darf hierbei bleiben, daß Danzig ſeit 
Zahr und Tag mit eine Hochbura der Naſſetaubenzucht iſt. 
Neben den Königsberger, Stralſunder, Braunſchweiger, 
Hannoveraner, Wiener, Praner und Kopenhagener Tauben 
beſitzen die Danziger Tauben Weltruf, der ſich auf eine vom 
Vater auf den Sohn vererbte Reinzucht gründet. Vielleicht 
möyen viel bazu beigetragen haben die zahlreichen Kirchen 
der Stadt mit ihren in den Türmen verſteckten Schlupf⸗ 
löchern, die Hunderten von Wildtauben Uunterſchlupf bieten. 
Es kann aber auch umgekehrt ſein, indem die Taube mauches 
Beſitzers zum „Wildling“ wurde, deſſen Nachkommenſchaft 
ind 5 noch in den Türmen und Mauern niſtet. Typiſch dafür 
ind die zum Teil ſchön gezeichneten Turmtauben von Sankt 
Marten und vom Etockturm, auch vom Nathauſe, die metſt 
in Scharen den benachbarten Artushof umlagern, wo ihnen 
die Probenreſte der Getreidebörſe zufallen, oder die, Nab⸗ 
rung ſuchend, zutraulich um die Füße der Parkbeſucher 
tänzeln. 

Auf unſerer Taubenbörſe werden faſt durchweg nur ebdle 
Tiere, ältere und noch ganz junge, flugſchwache, gehandelt, 
weniger minderwertige und ſchlachtreife Vögel, denn eine 
Wauß Brühe lieſert ebenſo die gewöhnliche Feldtaube, Unſere 

anziger Zucht⸗ und Raſſetauben, durchweg Haustauben, 
ſetzen ſich aus verſchiedenen hier heimiſchen Arten zuſammen. 
Wir finden darunter Eis⸗, Porzellan⸗ und Lerchentauben, 
Schmbadert Bläſſen⸗, Pfafſen⸗, Möuchstauben, Fliigel⸗ und 
Schwingertauben, Mebrregnodes n Iſabellen, Straſſer 
und viele andere mehr. In den Hauptfarben ſind ſie blau, 
ſchwarz, weiß, rot und gelb; in der Befiederung wechſeln 
Haube, Kruppe, Schwand und Latſcheu oft ſtark ab, ebenſo 
Unterſcheiden ſich die Tiere in der Schnabelform, kurz und 
dick, lang und kegelförmig oder ſtark gebogey, mit mehr oder 
miüider großen Warzen auf dem Obertieſer und Ringen 
um die Augen, ſerner in der Befiederung der Beine, im 
Körperbau, in der Haltung, vor allem aber im Flug und 
in der Elugdauer. . 

In bezug auf Ausdauer im Fluge, Schnelligkeit und 
Ein ſie wenden nehmen die Brieftauben die erſte Stellung 
ein, ſie werden hier heute weniger denn früher gehandelt. 
War doch Danzig vor dem Kriege mit eine der wichtigſten 
Brieftaubenſtationen. Zur Gruppe der Flugtauben gehören 
auch die Tümmler und Purzler, es ſind „Hochflieger“, unter 
denen die „Danziger Hochflieger“ einen beſonders guten Ruf 
beſitzen. Ais Ziervogel nimmt bei unt die Pfauentaube Line 
Martt Stellung ein, ſie iſt wohl auch die teuerſte auf dem 

arkt. 

Unͤlore Eidesnorm vor bem Arbeitsgericht 
* Ein Vergleich brachte 150 Gulden 

Vor dem Arbeitsgericht wurde dem Beklagten ein Eid 
zugeſchoben, daß er gekündigt habe, was der Kläger be⸗ 
ſtritt. Der Beklagte leiſtete den Eid und der Kläger wurde 
daraufhin mit ſeiner Klage abgewieſen. Er legte Berufung 
ein und machte geltend, daß das Gericht die Eidesnorm 
deutungsfähig feſtgeſetzt habe, daß Kläger daraus 
herausleſe, daß die Kündigung nicht ordnungsmäßia, alſo 
nicht rechtswirkſam erfolgt iſt, was der Kläger ja 
von vornherein behauptet habe. Der Vorſitzende wles 
darauf hin, daß hier eine Meinungsverſchiedenheit über die 
Auslegung der Eidesnorm geltend gemacht, werde, die dabin 

führen könnte, daß der Eid noch einmal in klarerer Eides⸗ 
norm geleiſtet werden müßte. Er empfehle aber, die Sache 
durch Beraleich zu erledigen. Der Beklaate erklärte ſich 
dann auch bereit, im Wege des Vergleichs an den Kläger 
1650 Gulden zu zahlen. 

Bemerkt ſei, daß bei der Feſtſetzung der Eidesnorm die 
Parteien befugt ſind, mitzuwirken, damit die Ausſage klar 
und deutungsunfähtg ausfällt. 

  

Dangziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Franz Rudolſ“, 19. 6. 6 Uhr ab Stettin, leer, Artus. 
Dt. Pi.Sch. „Chriſtel Binnen“, 10. 6. von Riga fällig, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Gotenhof“, 20. 6. ſällig zum Bunkern für Behnke 

& Sieg. 
Schyveb. D. „Hilba“, 18. 6. ab Gotenburg, leer, Pam. 
Lck. E „Liva“, 18. 6. abends ab Simrishamn, leer, Behnke 

ieg, — 
Eſtl. D. „Marmor“, 19. 6. fällig zum Bunkern für Reinhold. 
Schwed., D. „Oſſian“, 18. 6. mittags ab Gefle, leer, Behnke 

&K Sieg. 
Lett. D. „Saka“, 19. 6. fällig von Mullerup, leer, Als. 
Där. D. „Sköld“, ca, 18.6. von Kopenhagen, Gitter, Reinhold. 
Sehe: D. „Triv“, 18. 6. 10 Uhr von Halmſtad, leer, Behnke 

Sieg, ů 
Dt. D. „Walter Leonhard“, 17. 6. 19.30 Ubr ab Kiel, zum 

Bunkern für Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Klints“, 18. 6, von Sunderborg, leer, Bergenske. 

Schweb. D. „Iſa“, 18. 6. von Aarhus, Bergenske⸗ 
Dl. D. „Liusneaelſ“, 10. 6. von Königsberg, Bergenste. 

  

Erdarbeiten in Zigankenberg. Zwiſchen dem Ziganken⸗ 
berger Weg, der jetzt burch Abſtiche der ſeitlichen Hänge ver⸗ 

breitert wird, und dem Heinrich⸗Scholz⸗Weg iſt eine neue 

Berbindungsſtraße im Entſtehen, welche vom Kirchhof aus⸗ 

geht und die dabinter liegende Laubenkolonie in zwei Hälf⸗ 

in ſcheidet. Die ueuc Straße beſitzt eine Breite von 15 Me⸗ 

tern und füihrt⸗ ſchluchtartig zu den tiefer liegenden Sied⸗ 

lungen am Hagelsberg. 

Beſichtigung oſtprenßiſcher Sieblungen. Am 21. Juni 

bieſes Jahres kommen die Vertreter des gröbßten Teils der 

oftpreußiſchen Zeitungen in Elbing äuſammen. Königs⸗ 

Lerger. Weſthreuzen und Danziger werden ſich hier unter 

Behjein der Spisen der Behörden treifen, um ſich durch 

eigenen Augenſchein von dem Wert oder Unwert ber Sied⸗ 
„ung zu überzeugen. 
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(irôßtes und schonstes 
Oartenetablissement Danzigs 

Sonnahend, U. 21. Juni, 7½ Unr nbde. 

mit sgeiner gesamten Kapelle 

Naheres Sonnabend 

Mrodit! 
geben Wir an 
SeUrmann 

loy. Hen.-Piltiott 
kisg. Memes-Dxläge 
iog. eres-Mistel 
Sevem.Balenehlus, 
DühlalCEs.-Hunz 

LONDON 
ll. Damm 10, Ecke 

Derödutsche MauASTa,KSUE 
trilrt am Trohme, gem 20, aunl, morgeng 8. 
f,e Densgar Eecde Aa.Ar, es e EED 
Muft der Kreuser in den Danziger Haie 

L. Benruhunmuafohrten 
bel Ankunft auf der Beede an Vormittas! 

v, „Paul-Aeneh 
Abfahrt, Danzitz, Johannistor, 2.15 unx Mnorrohs, 

TFohrtdauer etva 23 Bod. Fahrpreis G 1.80, Kinder dö.8 
9. „οhmπan“, Ahbiahrt. rop · 2.45 uhr morgens. 
Fahrtdauer etwa 2 Stid. Fahrpreſe O 1.25, Kinder G 0.60. 

Iü-⸗ Besleitfahnrten 
deim Einlaufen in den Hafen am Nachmittag! 

D. nPau BeneK A., 
Fahrtdauer etwa 4 Std. Fahrpreis G „ KIinder G 1.00. 

14¹⁸ Uhr. D. „SohVIn“, Abfahrti TOhpet, 
Tahrdauer eiva 5 Std. Fahrpreis G 1.50, Kinder 6.0.8. 

Wührend der Besleltfahrten in der, Zeit, von 14.48. bis 
16.00,statten dis Rehrtaentanten der, Freien Btadt, à Ouf. 

Verbindungsfahrten 

Hreurer „„EKGIn““ 
Fraltss. Seon 20. Junt 

Abfahrt Grünes Tor: 17, 18, 19, 20 Uhr 
aulgirb a euobleniräer: 18, 19, 20, 

r 
Sennsbend, Gcen At. Zumt 
Ablahrt Grünes Tort von 9 Uhr 

stündlieh bin 20 Uhr 
Ablahrt Marinckohlenlager: 

Von 10 Uhr siüngiieh, bls 21 Phr. 
Fahrprols: Kis und Rüchfahrt G C.80, 

0.25 

Senntam. AGen àAà- Junt 

D., „DuUI Beanene,“ 
Abifhrt, fehnanntztor: 9. 21, 15, 15, 7 

Abtabrt v Mebielager- 10, 12, 14, 
15, 19, 20 Uhr 

  

       

    

Heffenfl. Verſteigerung 
Auktionshaus 

Hundegaſſe Nr. 5 
Tel. 203 7 verhteigert 

Freitag, den 20. Juni 1930 
clateh Mb⸗MWorg 10, Ubr. 

U 'ortzu vierloblebene, 
Abrentte Wiiien wie ſolal- K 
eleg. eichene Schlafzimmer 

vollſtündla epie, 

eichene Speiſezimmer 

  

        
    
      
       

      

    

              

   

      

   
     

      

   

  

   

      

   
    

     
   

   

  

  

   

  

   

         

  

   

  

    
     

    

    

     

    
   
   

  

    

  

   

%6 Pf. bas Stlick 
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Jepei von Kei 90 
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— Fahrprels: Ein, und Rüchtlahrt G 1.—, des Voikerbundet und der Reyublik Polen unter. den Ubi, bb WWiibigrl. Krebens, ustiebteke ö f tet — * 
und à Stübken, ügel d Klavi ral U Hima 0 39 H 3 an Mnaden gumtliche Dane Laüe, Kilen, Boenche ap,. wäungen dem Kommando-des Krenzert W56 

Konzertflügel un avierin Broden pro Plund m, Eransporl vau]er Miünrinekchleniager an! Fahrkarten in unteren behannten Verlaustsielen 
983 heebie Der Postnachnahme gibt, ap Ue 5 blüita 0106 elchsel⸗ V. G. Fernsprecher 276 18. iefnels A-u. 

Vornepr. 276 16     ⸗ 

lebr duch 5 700 maſchine, 
Ichran. 
Uluh niis, ſſe⸗ Keldeßſch ſchrä 

Robert Dlethelm, Miisgrel ft verignſe⸗ 
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